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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagcn: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„UnterhaltungLblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

Zn Vromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich l t 75 Mark, für 2 Monate l t 2ö Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 4,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung

Ü ►

►

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstem n.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplatzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Böurse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzelgen dieser Zeitung finde»
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Etraßeu-Anzeiger“, welcher taglrch an bie

Anschlagsäulen geheftet wird.

29. Jahrgang. I Unsere Geschäftsstelle besorgt Anreisen für sämtliche in- nnd ausländische Zeitnnge« ?u Orkginalpreisen ohne sehen Aufschlag. 29. Jahrgang.

M72. Seniutfrenfc, den 25. März. 1905.
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iiiltssM des fjprtdjalimwMs
richten wir an unsere Le^er die Bitte, die
15 eubeste I lung auf die „Ostdeutsche Pn äse“

rechtzeitig bewirken zu wollen, damit im

Bezüge unseres Blattes keine Unterbrech ¬
ung eintritt.

Die

„Bromberger Zeitung“
„Ostdeutscher Lokal-Anzeiger“

ist in den gebildetsten und besten Kreisen
in Stadt und Land fest eingebürgert als
das grösste nnd angesehenste national ¬

liberale Organ in der Provinz Posen.

Der Bezugspreis betrag trotz des über ¬
aus reic haltigen Inhalts in Bro.uberg
frei ins Haus nur 2 Mk., in Bromberg
abgeholt nur 1,75 Mk., auswärts durch die
Post bezogen nur 2 Mk. vierteljährlich.
Der reiche Lesestoff aller Art, den die
„Ostdeutsche Presse“ täglich bringt, findet
noch “eine sehr erhebliche Ergänzung durch

----- vier Gratisbeilagen -----

die allwöchentlich erscheinen. Es sind dies

1. das ,.Illustrierte Sonntagsblatt“,
2. das „Ufiterlialtungsblatt“,
3. die „Bromberger Ve« kehrs-Zeitung“,
4. die Verlosungsliste (14 tägig).

Anfang Mai wird gratis beigelegt, der

Taschenlahrplan
f. d. Ostprovinzen (Sommeraus gäbe 1905)
In Anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs
ist die „Ostdeutsche Presse“ bei ihrem
Preise von nur 2 nark Viertel ¬

jahr lick zweifellos mit die

----- billigste Zeitung —

des deutschen Ostens.

ProiKRummern stehen gratis und franko zur Verfügung.
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Die Rede des liaifm

in Bremen.
Nachstehen- geben wir die Rede des Kaisers

in Bremen, deren wichtigsten Teil wir bereits
gestern mitgeteilt haben, in vollem Wortlaut

*

„Mein verehrter Herr Bürgermeister! Wollen
Sie mir gestatten, daß ich tiefbewegten Herzens
zunächst die Sohnespflicht erfülle, indem ich meinen
von Herzen kommenden Dank Ihnen ausspreche,
Laß Sie mir Len Wunsch Ihrer Landsleute über ¬
mittelt haben, Teilnehmer zu fein an dem heutigen
festlichen Tage und beizuwohnen der Enthüllung
dieses einzigartigen, herrlichen Standbildes, das
die freie Hansestadt Bremen meinem seligen Barer
gesetzt hat. Ich kann wohl sagen, daß es mich aus
das Tiefste bewegt hat, wie ich heute die Menschen ¬
massen mit meinen Augen überflog, daran zu
denssen, daß der frühere preußische Kronprinz, nach ¬
malige erste Kronprinz des Deutschen Reiches und
schließlich zweite Hohenzollernkaiser, so in einer
freien deutschen Stadt gefeiert werden konnte,
gleichsam, als ob er hier zu Hause wäre, ein Be ¬
weis dafür, wie seine Gestalt, ebenso wie die seines
erlauchten großen Vaters Gemeingut unseres ge ¬
samten deutschen Volkes geworden ist. Ich danke von

Herzen, daß die Stadt Bremen meinen Vater und
sein Andenken in dieser herrlichen Weise geehrt hat.
Sie haben ein Kunstwerk geschaffen, wiewenige
in deutschen Landen stehen, und ich bin fest über ¬
zeugt, daß noch in späten Generationen die ganze
machtvolle Persönlichkeit, dann schon vom Glanze
der Sage umwoben, durch dieses Standbild dem
Herzen des Volkes näher gebracht werden wird, daß
die von Vater aufSohn sich folgenden Generationen
der Bremenser niemals des zweiten Kaisers ver ¬

gessen werden, dessen erhabene Siegsriedsgestalt
die deutschen Heere zu den Siegen führte, denen
wir die Einheit verdanken. Und so stehen nun

mein Großvater und mein Vater in herrlichen
Standbildern in dieser treuen deutschen Stadt und
bilden Marksteine für die Geschichte unseres Vater ¬
landes sowohl, wie der Stadt Bremen. Wahrlich,
der geschichtliche Rückblick, den Sie die Güte hatten,
uns eben zu geben, zeigt uns in großartiger Weist
die Fügrmg Gottes,, und die Gnade, die die Vor

sehung mit unserem Volk und Land gehabt hat.
Der Zeitabschnitt, den die beiden hohen Herren
verkörpern, die hier in 'Erz gegossen aus ihren
Plätzen stehen, ist nun geschichtlich festgelegt und es

ist an der nachfolgenden Zeit und den Generationen,
fortzubauen aus der Grundlage, die die hohen
Herren gelegt «haben. Sie haben die Güte gehabt,
die Gedanken zu erwähnen, welche Sie bewegten
bei früheren Gelegenheiten in diesem selben Raume.
Sie entsprechen in jeder Beziehung dem, was ich
auch damals gedacht habe. Ich habe, als ich als
Jünglings vor dem Modell des Bvornmyschisfes
gestanden habe, mit Ingrimm die Schmach emp ¬
funden, die unserer Flotte und unserer damaligen
Flagge angetan worden ist, und vielleicht, da doch
mal von meiner Mutter Seite ein Stück Seeblut
in meinen Adern geflossen ist, ist das der Weg
gewesen, der für mich die Richtschnur geben sollie
für die Art und Weise, wie ich die Ausgaben auf*
Zusassen hätte, die nunmehr dem Deutschen Reiche
bevorstanden. Ich habe mir damals den Fahnen ¬
eid geschworen, als ich zur Regierung kam, nach
der gewaltigen Zeit meines Großvaters, daß, was
an mir liegt, die Bajonette und Kanonen zu ruhen
hätten, daß aber Bajonette und Kanonen scharf und
tüchtig erhalten werden müßten, damit Neid und
Scheelsucht von außen uns an dem Ausbau unseres
Gartens und unseres schönen Hauses im Innern
nicht stören. Ich «habe mir gelobt, aus Grund
meiner Erfahrungen aus der Geschichte, niemals
nach einer öden Weltherrschaft zu streben. Denn
was ist aus den großen sogenannten Weltreichen
geworden? Alexander der Große, Napoleon I., alle
die großen Kriegshelden, im Blute «haben sie ge ¬
schwommen und unterjochte Völker zurückgelassen,
die beim ersten Augenblick wieder ausgestanden sind
und die Reiche zum Zerfall gebracht haben. Das
Weltreich, das ich mir geträumt habe, soll darin
bestehen, daß vor allem das neuerschaffene Deutsche
Reich von allen Seiten das absoluteste Vertrauen
als eines ruhigen, ehrlichen, friedlichen Nachbarn
genießen soll, und daß, wenn man dereinst vielleicht
von einem deutschen Weltreich oder einer Hohen-
zollernweltherrschaft in der Geschichte reden sollte,
sie nicht auf Eroberungen begründet sein soll durch
das Schwert, sondern durch gegenseitiges Vertrauen
der nach gleichen Zielen strebenden Nationen, kurz
ausgedrückt, wie ein großer Dichter sagt: „Außen
hm begrenzt, im Innern unbegrenzt.“ Sie haben
hingewiesen aus die Schisse, die hier erinnerungs ¬
reich von der Decke des schönen alten Saales herab ¬
hängen. Die Zeit, in der ich groß geworden bin,
war trotz des großen Krieges für unseren see ¬
fahrenden Teil der Nation keine große und glor ¬
reiche. Auch hier habe ich die Konsequenzen ge ¬
zogen dessen, was meine Vorfahren getan haben.
Im Innern war militärisch so viel geschehen, wie
notwendig war, jetzt mußte die Seerüstung dran ¬
kommen. Ich danke Gott, daß ich hier in diesem
Rathause keinen Notschrei mehr auszustoßen habe,
wie einst in Hamburg. Die Flotte schwimmt und
sie wird ausgebaut, das Material an Menschen ist
vorhanden. Der Eifer und der Geist ist derselbe
wie der,.der die Offiziere der preußischen Armes
bei Hohenfriedberg und bei Königgrätz und Bet
Sedan erfüllt hat, und mit jedem deutschen Kriegs ¬
schiff, das den Stapel verläßt, ist eine Gewähr
mehr für den Frieden aus der Erde gegeben, um

soviel weniger werden unsere Gegner mit uns an*

zubinden suchen, um so wertvoller werden wir als

Bundesgenossen.
Als ich an dem heutigen Tage Bremens

Bürgerschaft überflogen habe, sah ich die Alten und
die Jungen nebeneinander stehen, die Alten mit
ihren Medaillen und ihren Kreuzen, die Mit-
kämpfer und Mittäter unter den beiden großen
Herren, deren Standbilder in dieser Stadt stehen,
und vor ihnen die Jugend, die hineinwachsen soll
in das neue Reich und seine Ausgaben. Was werden

ihre Aufgaben sein? Stetig auszubauen. Streit,
Hatz, Zwietracht und Neid zu meiden, sich zu er ¬

freuen an dem deutschen Vaterlande, wie es ist,
nnd nicht nach Unmöglichem zu streben, sich der
festen Überzeugung hinzugeben, daß unser Herr ¬
gott sich niemals eine so große Mühe mit unserem
deutschen Vaterlande und seinem Volke gegeben
hätte, wenn er uns nicht noch Großes vorbehalten
hätte. Wir sind das Salz der Erde, aber wir
müssen dessen auch würdig sein. Darum mutz un ¬

sere Jugend lernen zu entsagen und sich zu ver ¬

sagen, was nicht gut tut für sie, fernzuhalten,
was eingeschleppt ist von fremden Völkern und
Sitten, Zucht und Ordnung, Ehrfurcht und Reli ¬
giosität zu bewahren. Dann möge über das deutsche
Volk einst geschrieben werden, was an den Helmen
meines ersten Garderegiments steht: „Semper
talis“, „stets derselbe“. Tann werden wir von
allen Seiten mit Achtung, teilweise auch mit Liebe,
als sichere und zuverlässige Leute betrachtet werden
und können stehen, die Hand am Schwertknops, den
Schild vor uns auf die Erde gestellt, und sagen:

daß meine Worte hier in Bremen aus einen guten
Boden fallen werden. Von Herzen wünsche ich, daß
der goldene Friede, der bisher mit Gottes Hilfe er ¬

halten worden ist, uns weiter erhalten bleiben
wird, und daß Bremen unter dem Frieden grünen,
blühen und gedeihen möge. Das ist mein innigster
Wunsch, es lebe Bremen. Hurra! Hurra! Hurra!“

Fast noch mit größerem Nachdruck als je zuvor
hat der Kaiser hier seine Friedensliebe be-
tont. Den Anlaß dafür dürste zugleich weniger
seine unmittelbar bevorstehende Reise mit dem Be ¬

such in Langer als die englische Besorgnis wegen der
deutschen Flottenrüstung geben. Abermals ist von

der berufenen.deutschen Stelle aus erklärt worden,
wie wenig die deutsche Flottenrüstung eine Be ¬

drohung für irgend jemand bedeuten kann, wie sehr
sie lediglich defensiven Zwecken und der Absicht dient,
den Wert deutscher Bundesgenossenschast zu er ¬

höhen. Je fd>ärfer der Kaiser diese Gesichtspunkte
hervorhob, um so mehr durste er seine Genugtuung
über das, was die deutsche Flottenpolitik bisher er ¬

reicht hat, äußern. Gerade von slottensroundlicher
Seite ist letzthin in der an sich durchaus berechtigten
Absicht, den Gedanken der Flottenverstärkung^ im
deutschen Volke lebendig zu erhalten, das Erreichte
allzusehr verkleinert worden. Solchen übertriebenen
Klagen gegenüber muß daran erinnert werden, daß
der Kaiser, noch seinen eigenen Worten, feinen

Notschrei mehr auszustoßen braucht, wie einst in

Hamburg. Wenn man sich dieses Kaiserwort her

Augen hält, wird verständigerweise nicht der Ge*
danke auskommen, daß wir zur See fertig seien
mit“ der Rüstung, daß der weitere Ausbau der Flotte
keine Eile habe. Aber die Genugtuung über
unsere Leistungen aus dem Gebiet der Flotten ¬
politik wollen wir uns künftig auch nicht aus

taktischen Erwägungen verkümmern lassen.

Dev Krieg.
General Lenewitsch drahtet: Meldungen über

Zusammenstöße mit dem Feind am 21. d. Mts.
liegen nicht vor.

Marschall Oyama meldet amtlich: Die japarn*
schen Truppen, welche den Feind verfolgen, sind am

21. d. Mts. in Chantun, zwanzig Meilen
nördlich von Kaijüan eingezogen. Tie
starken feindlichen Abteilungen ziehen sich in Un ¬

ordnung nach Nordosten, längs der Eisenbahn,
zurück.

Angebliche japanische Grausamkeiten.
Die Petersburger Telegraphenagentur ver ¬

breitet folgendes Telegramm aus Sipingai: Der
Rückzug der Russen nach Norden hat unter der fried ¬
lichen Bevölkerung, die aus den Sieg der russischen
Armee gehofft hat und jetzt mit Weibern und Kin ¬
dern in die Berge flüchtet, eine Panik hervor ¬
gerufen. Beim Durchgang der Russen durch die
chinesischen Städte schließen die Einwohner die
Türen, Ziehen aber mit festlich gekleideten Frauen
und Kindern den Japanern entgegen. Die Ja ¬
paner setzen die harte Behandlung der Chinesen fort
und wenden dieselben Strafen an, wie früher in
Fönghwangtscheng, Liaujang und Jnkou; selbst
Chinesen, die bloß verdächtig sind, daß die Russen
in irgendwelchen freundlichen Beziehungen zu ihnen
stehen, werden gemartert. Nach Norden geslüchtele
Chinesen sind gefoltert, ein Übersetzer ist hingerich ¬
tet worden. Kaufleuten, welche russisches Geld
besitzen, werden dieHände abgehauen: selbst Beamte,
welche mit den Russen dienstlichen Verkehr hatten,
werden nicht geschont. Der erste Gouverneur von

Liaujang, Sjan, wird in Haitscheng gefangen ge ¬
halten; der zweite, Tscheng, ist gefoltert und nach
Port Arthur verbannt worden: seine Familie ist
gleichfalls gefoltert, der Diener hingerichtet worden.
Der chinesische Oberst Dshao ist mit seinem Neffen in
Jnkou hingerichtet worden, weil er früher mit den
Russen verkehrte: der chinesische Offizier Shu ist
auf den bloßen Verdacht hin, mit den Russen Be ¬
ziehungen unterhalten zu haben, ohne gerichtliche
Untersuchung mit dem Tode bestraft worden. Tie
Chinesen, die Rache der Japaner fürchtend, wagen
nicht, den Russen Lebensmittel zu verkaufen.

Neues von der Flotte Roschdjestwenskis.
Port Louis, 23. März. (Reuter.) Ein von

Colombo hier eingetrofsener Dampfer bringt dis

Meldung, er habe in der Nacht zum 17. März
ein russisches Torpedoboot getroffen,
welchem in einiger Entfernung eine Flotte
gefolgt sei, deren Nationalität und Zusammen ¬
setzung man nicht habe feststellen können.

Wenn die Nachricht zuverlässig ist, dann kann
es sich selb'stverstandUch nur um die russische Flotte
handeln ober um einen Teil derselben: aus der

gegnung des Dampfers mit dem russischen Tor ¬
pedoboot erfolgte; der Dampfer hat allerdings von

der Begegnungsstelle noch sechs Tage gebraucht,
um nach Port Louis auf der östlich von Dkadagaskar
gelegenen Insel Mauritius zu gelangen, die Be ¬
gegnung müßte also näher an Ceylon als an Ma-
dagaskar stattgefunden haben, da die Entfernung
Ceylon—Port Louis etwa nur zwei Drittel der ¬
jenigen zwischen Hamburg und New-Aork beträgt.
Aber andererseits wurde berichtet, allerdings nur

privatim, daß die Russenflotte erst am 16. März
Noslsi-Ws verlassen hätte; sie konnte also am 17.

März noch nicht weit von Madagaskar entfernt sein.
Aber wo auch «die Begegnung stattgefunden haben
mag, aus der Meldung geht das eine mit Sicher-
heit hervor, daß die N u s s e n f l o t t e der
japanischen entgegenfährt, daß also
binnen vielleicht weniger Wochen eine See-
schlacht bevorsteht. W o die Japaner sich zur
Entscheidung stellen werden, ob schon im Sunüa-
archipel oder im südchinesischen Meer oder erst
nördlich von Formosa im ostchmasischen Meer, wird
die Zeit lehren. Die Tatsache, daß die Japaner
die Meerengen in der Sundasee bewachen
lassen, ist noch kein Beweis dafür, daß sie
schon hier die Entscheidung herbeiführen wollen;
tvahrscheinlicher ist vielmehr, daß sie die ent ¬
scheidende Seeschlacht erst in nächster Nähe ihrer
maritimen Ba!sis schlagen werden.

Sonstige Meldungen.
London, 23. März. Das Reutersche Bureau

erfahrt von amtlicher Stelle, daß nichts
W a h r e s an der heute in London veröffentlichten
Nachricht ist. wonach der heutige Kabinettsrat einen
Vorschlag betreffend Intervention durchs die

Mächte im russisch-japanischen Kriege beraten hätte.
Petersburg, 24. März. (Telegramm.) Gestern

wurde ein vorläufiger Vertrag mit den russischen
Banken wegen Überlassung von 150 Millionen der

geplanten 5prozentigen inneren Anleihe von 200
Millionen Rubeln unterzeichnet und der Emissions-
kurs festgesetzt.

Politische Toaesschan.
** Bromberg, 24. März.

Der Kaiser hat am gestrigen Donnerstag früh
(wie schon gemeldet) in Cuxhaven an Bord der

„Hamburg“ die M i t te l m e e r s a h r t ange ¬
treten. Das Gefolge des Kaisers besteht aus den

Herren: Oberhofmarschall Graf Eulenburg, Gene ¬
raladjutant von Plessen, Generaladjutant von

Scholl, Konteradmiral von Müller, Flügeladjutant
Major von Friedeburg, Leibarzt Dr. Ilberg, Frei ¬
herr von Senden-Bibran, Generalleutnant Graf
Hülsen-Häseler, Geheimer Oberregierungsrat von

Valentini, Vertreter des Auswärtigen Amts Ge ¬

sandter von Schön. Als Gäste waren geladen:
Generalmajor Graf Moltke, Generalmajor Graf
Hohenau, Admiral von Hollmann, General von

Kessel, Admiral Thomsen, Freiherr von Varnbüler,
Oberjägermeister Freiherr von Heintze, Oberhof-
meister Graf Seckendorfs. Generalleutnant Graf
Klinkowström, Generalleutnant von Hopfner, Ge ¬
neralleutnant von Löwenfeld, Oberpräsident von

Bethnmnn-Hollweg (der jetzige Minister des In-
nern), Generalleutnant Vrunsig Edler von Brun,
Hofmarschall Freiherr von Seckendorfs, Hofmar ¬
schall a. D. Freiherr von Eglofsstein, Vizeadmiral
a. D. Mensing, Vizeadmiral a. D. Valois, Hof-
marschall a. D. Freiherr von Reischach, Wirklicher
Geheimer Oberregierungsrat Dr. Althoff, Admiral
ä la suite von Ilsedom, Gesandter a. D. Graf von

Redern, Generalmajor z. D. Heintze' von Krenski,
Hosmarschall a. D. Gras Pückler, erster Zeremonien-
meister von Röder, Gras von Tiele-Winckler, Oberst
z. D. von Dresky, Schloßhauptmann von Cranach,
Professor Schiemann, Marinemaler W. Stöwer,
Major Freiherr von Senden. Kapitän zur <Sef
a. D. v. Grumme. — Die K a i s e r i n ist gestern
mittag 11 Uhr 20. Min. mit dem Prinzen (Eitel-
Friedrich nach Italien abgereist.

Deutschland und Frankreich in Marokko. Der

Pariser „Temps“ erörtert mit sichtlicher Befriedi ¬
gung die Äußerungen verschiedener deutscher Blätter
über seinen neulichen Artikel und erklärt, die §§ 2
und 4 des französisch-englischen Abkommens sickern
im Verein mit dem deutsch-marokkanischen Han ¬
delsvertrag dem Handel alle Bürgschaften, welche
dieser in Gemäßheit seiner Bedeutung wünschen
kann. Tie französische Diplomatie, welche in Fez
nur her Syndikus des allen handeltreibenden
Mächten gemeinsamen Wunsches nach Ordnung und
nach Frieden ist, denkt nicht im Entferntesten daran,
diese Bürgschaften irgendwie zu vermindern. Die
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deutsche Regierung ist zu klarblickend, als daß sie
das Gegenteil glauben könnte. Die Auslegung, daß
die Reise Kaiser Wilhelms eine Demonstration gegen
Frankreich sei, geht nur von jener kosmopolitischen
Koalition aus, welche das Friedenswerk Frank ¬
reichs in Tanger tödlich haßt. Man muß sich
dazu beglückwünschen, daß sich die Gelegenheit zu
Erörterungen geboten hat. welche uns deutlich die
bona fides zeigen, die man in Paris wie in Berlin
bei der Beurteilung der marokkanischen Angelegen ¬
heit an den Tag legt.

Der Reichskanzler empfing am Mittwoch den
neuen Minister von Beth mann-Hollweg.
Der Reick)skanzler muß nach der „Nordd. Allg.
Ztg.“ auf ärztlichen Rat wegen einer leichten
Erkältung das Zimmer hüten. Er konnte
deshalb an der gestrigen Trauerfeier für den Mi ¬
nister Freiherrn von Hammerstein nicht teilnehmen.

Minister von Budde hat, wie offiziös berichtet
wird, auf die Teilnahme an der Mittelmeerreise
des Kaisers verzichtet, weil er es seiner Pflicht und
Stellung entsprechend erachtet, nicht fortzureisen,
so lange wichtige Angelegenheiten seines Ressorts,
wie die Kanalvorlage, im Herrenhause verhandelt
werden. Mit dem Verzicht auf die Mittelmeerreise
hänge es zusammen, daß die Sekundärbahnvorlage
schon jetzt dem Landtage zugegangen ist.

Zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse
von Arbeitern in staatlichen Betrieben und von

gering besoldeten Staatsbeamten wird in einem
dem Abgeordnetenhause vorgelegten Gesetzentwurf
ein weiterer Betrag von 15 Millionen Mark ge ¬
fordert.

Dem Reichstage ist die vom Generalstabe aus ¬

gearbeitete Denkschrift über den Verlauf des Auf ¬
standes in Südwestafrika zugegangen.

Tie Börsenkommission des Reichstages, die
auf gestern srüh einberufen war, har sich auf nächsten
Dienstag vertagt.

Prinz Adalbert von Preußen in Ostafrika.
Die beiderr Zeitungen unseres ostafrikanischen
Schutzgebiets, die „Deutsch-Ostafrikanische Zeitung“
und die „Usambara-Post“, berichten iiber den Besuch
des Prinzen Adalbert, des dritten L-ohnes unseres
Kaiserpaares, in Dar-es-Salaam und Tanga. In
Dar-es-Salaam waren eine große Anzahl von Ein ¬
geborenen (man schätzt sie auf 6 bis 8000) zusam ¬
mengeströmt. Sie führten vor dem Prinzen ihre
Tänze auf. Der Prinz machte einige Aufnahmen.
AIs Atzung für die Schwarzen wurden drei Ochsen
an Spießen gebraten. Am 9. Februar tat der Prinz
den ersten Spatenstich an der Mrogorobahn, worauf
sofort mit der Arbeit auf der Strecke begonnen
wurde. Auch die Inder hatten es sich nicht nehmen
lassen, eine Adresse zu überreichen. Am Sonnabend
dampfte die „Hertha“ nach Zanzibar ab. Anr
13. Februar traf der Prinz in Tanga ein, wo er,
wie in Dar-es Salaam, Einrickstungen, wie die
Schule mit ihren Werkstätten, die Ginanstalt und
dergleichen, besichtigte. Am 14. Februar führte ein
Sonderzug Prinz Adalbert mit Gefolge nach
Mnyussi, von wo aus Amani und Kwankoro besucht
wurden, Endziel war Korogwe. Der Prinz wohnte
dann der Eröffnungsfeier der Bahn Korogwe-
Mombo bei und kehrte noch an demselben Tage nach
Tanga zurück, von wo die „Hertha“ am 19, Februar
wieder abdampfte. Die „Deutsch-Ostafrikanische
Zeitung“ schreibt unter der Überschrift „Nachklänge
zum Prinzenbesuch“: „Der Prinz hat wochenlang
im Flachland und in den Bergen des großen deut ¬
schen Besitzes Fruchtbarkeit und Arbeit vorgefunden.
Er wird in der Lage sein, seinem kaiserlichen VaÄ
gegenüber zu betonen, daß er mehr von der Kolonie
weiß und hält, als die Leute am Königsplatz und
Umgegend, welche bislang über die Geschicke dieser
ausgedehnten reichsdeutschen Gebiete zu bestimmen
hatten.“

Über einen angeblich in Süd-Kamerun ausge ¬
brochenen A u f st a n d ist nach der „Voss. Ztg.“
bis Donnerstag mittag an der zuständigen amt ¬
lichen Stelle in Berlin keinerlei Nachricht
eingelaufen.

Der „Verl. Lokalanz.“ wollte erfahren haben,
daß dem Freiherrn von Manteuffel das Oberprä-
stdium in Potsdam angeboten worden sei. Dem ¬
gegenüber erklärt die „Kreuzztg.“, daß die Frage,

ob er das Oberpräsidium für die Provinz Branden ¬
burg übernehmen wolle, an den Freiherrn von

Manteuffel „in keiner Weise herangetreten“ sei.
Der Kaiser hat am Mittwoch, wie der Verl.

Lokalanz. berichtet, die Vorlage über den Bau der
Kamerun-Tschadsec-Eisenbahn unterzeichnet. Von
den 17 Millionen Mark Baukapital für die erste
Streckewon 160 Kilometern hat das Bahnsyndckat
6 Millionen aufgebracht, während die übrigen
11 Millionen von Banken übernommen wurden.
Für diese 11 Millionen Bankgeld wird in der Vor ¬
lage eine Zinsgarantie verlangt, während die
Mitglieder des Bahnsyndikats eineZinsgarantte für
die von ihnen gezeichneten sechs MUlionen für un ¬

nötig erklärt haben.
Der Kölnischen Zeitung zufolge hat General

von Trotha telegraphisch seinen Abmars chvon
W i n d h u k n ach dem Süden angezeigt. Die
laufenden Gouverneurgeschäfte hat der Regierungs ¬
rat Teklenburg übernommen.

Zur Lage in Rußland wird gemeldet:
Lodz, 23. März. In den hiesigen Webereien

Von Posnanski und Silberstein und in den Fabriken
von Krusche und Ender in Pabijanizi ist der Aus ¬
stand wiederum ausgebrochen.

Petersburg, 23. März. Aus Brjansk (Gou ¬
vernement Orel) wird von heute gemeldet: Fm
Verlauf der letzten Tage hat die Entlohnung der
Arbeiter der Brjansker Eisenwerke stattgefunden.
Gestern näherten sich der Stadt etwa 8000 Arbeiter,
welche glaubten, unrichtig abgelohnt worden zu
sein; sie wurden nicht eingelassen. — Bei Kischinew
drangen 70 Bauern in den Wassianfki-Wald, fällten
aus eigener Machtvollkommenheit Holz und
führten 70 Fuhren Holz fort unter Drohungen
gegen die Forstbeamten.

Tiflis, .-24. März. (Telegramm.) Im
Gouvernement Kutais ist der Belagerungszustand
verkündet.

Deulschkanö.
Berlin, 23. Mörz. Im Festsaal des Mi-

nisteriums des Innern fand nachmittag eine
T r a u e r f e i e r für den Heimgegangenen M i -

nist er to. Hammer st ein statt. Als Vertreter
des Kaisers war der Kronprinz erschienen, der
Reichskanzler ließ sich durch den Geheimen Ober ¬
regierungsrat Dr. b. Guenther und Oberleutnant
v. Schwartzkoppen vertreten; außerdem waren

sämtliche Minister, hohe und höchste Offiziere, der
österreichisch-ungarische Botschafter, der bayerische
und der sächsische Gesandte und andere anwesend.
Oberhofprediger Dr. Dryan-der hielt die Trauer ¬
rede, in der er auf die 40jährige Arbeit hinwies,
die der Verewigte für den Kaiser und das Reich in
ustarmiMicher Tätigkeit leistete. Gesang leitete
die Feier ein und schloß die Feier, nach welcher der
Sargn ach dem Lehrter Bahnhof überführt wurde,
von wo die Überführung nach des Entschlafenen
Gute Steinhorst in Hannover erfolgt:

Austanö.
Hsterreich.

Budapest, 23. März. Wekerle ist heute nach ¬
mittag vom König in Audienz empfangen worden,
die eine Stunde dauerte. Er erklärte, daß er mit
der Bildung eines neuen Ministeriums nicht betraut
worden fei.

Frankreich.
Paris, 23. März. Deputiertenkammer. Bei

der fortgesetzten Generaldiskussion über die Vor ¬
lage betreffend Trennung von Staat und
Kirche gibt Deschanel (Rep.) einen historischen
Überblick über die Frage der Trennung von Staat
und Kirche und führt aus, eine Einmischung der
Kirche in die Politik sei zu verurteilen, aber eine
Einmischung des Staates in die Angelegenheiten
der Kirche sei unheilvoll. (Beifall rechts, Murren
links.) Es würde töricht sein, wenn man, das
Konkordat beibehalten wollte, der Bruch mit dem
Vatikan dürfe aber nicht eine Kriegserklärung sein.
Die Gläubigen müßten im Genusse der Unab ¬
hängigkeit ihres Kultus verbleiben. (Beifall rechts.)

Defchänel fügt hinzu, die Trennung der allge ¬
meinen Interessen von denen der Kirche werde die
Gelegenheit zur Streitigkeiten zwischen den Re-
publikanern beseitigen und sie könnte nur mit der
Trennung ohne, Heftigkeit und Leidenschaft
endigen. Redner schließt mit den Worten der An ¬
erkennung für diejenigen, welche eine Ära der Ver ¬
nunft eröffnet hätten und wünscht, daß Frankreich
ein Lebenswerk beenden könne, von dem seine Ruhe
und seine Größe abhängen. (Beifall auf allen
Bänken.) Die Sitzung wird darauf unterbrochen.
Deville (Soz.) ist Anhänger der Trennung von

Kirche und Staat, die im liberalen Sinne zu er ¬

folgen habe. Redner hält die Aufhebung des
Kultusbudgets für berechtigt und fordert die
Kammer auf, die Trennung vor den nächsten
Wahlen zu vollziehen. Vielleicht wäre es schon
morgen zu spät. Hierauf wird die Sitzung ge ¬
schlossen.

Der Erzbischof von Algier, Mon ¬
signore Ouri, hat an den Kultus- und Unterrichts-
mini'ster Bieuvenu Martin in der Angelegenheit der
Vorlage über die Trennung der Kirche vom Staate
ein Schreiben gerichtet, in dem er erklärt, daß in ¬
folge der Abschaffung des Budgets für das Kultus ¬
ministerium der katholische Gottesdienst in kurzer
Zeit in Algier notgedrungen fast vollständig werde
aufhören müssen. Der muhamedanische Kultus
werde von der Trennungsvorlage nicht getroffen
werden. Die religiös Gleigültigen würden sehen,
daß es vorteilhafter sei, Muhamedaner zu sein, als
Christen, und die Eingeborenen würden sich er ¬

staunt fragen, warum Frankreich diejenigen, die
das Gottesgesetz lehren, so behandle.

Im Laufe der heutigen Vormittagssitzung der
Deputiertenkammer hatte L a s i e s der Kommission
vorgeworfen, daß sie keine Losung der Frage betr.
die Hausbrenner vorlegef worauf, Krantz, der

Vorsitzende der Kommission, erwiderte, er werde
seine Zeit nicht damit verlieren, Lasies zu ant ¬
worten. Lasies und Krantz haben sich ihre
Zeugen gesandt.

Bulgarien.
Sofia, 22. März. Ein bulgarischer Minister

äußerte sich, es fei dem Fürsten von Bul ¬
garien sowohl bei seinen Besuchen in B e r l i n

und London, als auch von seiten des fran ¬
zösischen Ministers des Äußern Delcasse versichert
worden, daß die Türkei keinerlei aggressive Ziele
gegen Bulgarien verfolge und die militärischen
Maßnahmen nur gegen die Bandenbewegung ge ¬
troffen habe. Der Fürst möge nur eine korrekte
Haltung in der mazedonischen Frage bewahren. Der
Fürst hat den Ministerpräsidenten nach Mentone
Berufen, um ihm entsprechende Direktiven für die

äußere Politik zu geben. — Zur Führung der
Handelsvertragsverhandlungen mit Deutschland
reisen übermorgen die bulgarischen Delegierten Uni ¬
versitätsprofessor Danailow und die Ministerial-
beamten Tschakalow und Kossew nach Berlin.

Asien.

Aschabad, 23. März. Hiesige Blätter melden
aus Mesch ed: Am 22. d. Mts. morgens riefen
bewaffnete Mohamedaner Unordnungen hervor, de ¬
molierten die Karawanserei, Buden und Häuser und
raubten in einer Niederlage 10 000 TuMan. Ein
Magazin und die Niederlagen mehrerer Transport ¬
gesellschaften wurden geplündert. Die Kontors
und Banken sind geschlossen und ihrem Schicksal
überlassen. Die Obrigkeit ist machtlos, dem Pöbel
Einhalt zu gebieten, der die russischen Untertanen
zu überfallen droht. Letztere flüchteten in das
russische Konsulat; die Panik ist allgemein.

Amerika.

Washington, 22. März. Beamte des Staats ¬
departements erklären, sie könnten in dem
Venezuela-Protokoll vom Jahre 1903
eine Garantie für die vorgeschlagene Erledigung
der Ansprüche der deutschen und englischen Gläu ¬
biger nicht erblicken, betrachteten es aber als nach ¬
teilig für die Ansprüche anderer Nationen.

Washington, 23. März. Schatzsekretär Shaw
erklärte, die Frage betr. die Tarifrevision werde in
einer besonderen Tagung des Kongresses im Herbst
beraten werden.

Santo Domingo, 23. MÜry.
'

-stiele PMbent
Morales hat bei einer Unterredung gesagt, daß
Belgien am 21. Münz aus einigen Häfen die
eingehenden Z o l l g e l d e r, die sich auf 24 000
Dollars belaufen, verlangt hat-, er sieht ein
gleiches Vorgehen bei anderen europäischen ALächten
voraus und dann wäre Santo Domingo völlig
machtlos zu bezahlen, wenn die Vereinigten
Staaten die Mächte nicht veranlassen könnten, ihre
Forderungen zu stunden. Eine Antwort fei Bel-
gien nicht erteilt worden.

Parlamentarische Nachrichten.
In der Budgetkommission des Reichstags

wurde gestern der Etat der Reichsbank beraten und
dabei Erhöhung des Cinnahmesolls um 2 Mil ¬
lionen Mark beantragt. Begrüßt wird die Kapi ¬
talserhöhung der Reichsbank und eine^ Gehalts ¬
erhöhung, der Kassierer sowie eine Erhöhung der
Zulagen, endlich die Abänderung des Titels „Rech-
nungsrat“ in „B a n k r a t“ angeregt. Reichsbank ¬
präsident Dr. Koch tritt diesen Wünschen ent ¬
gegen. Der Antrag auf Erhöhung der Einnahmen
wird angenommen. Die Notensteuer wird un ¬

verändert angenommen, womit der Etat erledigt
ist. Es folgt sodann die Beratung derBrannt-
to ei nfteu e r. EineResolution betr. die Schaffung
von Garantien zur Vermeidung erheblicher
Schwankungen im Marktpreise für denaturierten
Spiritus wird zurückgezogen. Bei der Schaum-
weinsteuer wird eine Erhöhung derselben in
Aussicht gestellt, von einer Etatsberatung aber
Abstand genommen. Die Brau st euer wird nach
dem Vorschlage genehmigt, ebenso die Averse für
Zölle und Verbrauchssteuern von den außerhalb
der Zollgrenze liegenden Bundesgebicken. Der
Etat der Stempelabgaben wird ohne De ¬
batte genehmigt, ebenso der Etat des Reichsschatz-
amtes. Genehmigt werden ferner der Etat der
Reichsschuld, sowie das Kapitel Normaleichungs ¬
kommission. — Nächste Sitzung: heute.

K««8 mtb Wissenschaft.
Adolf Menzels Atelier nach des Künstlers Tode

ist der Gegenstand eines merkwürdigen Blattes, das
der Künstler schon im Jahre 1896 mit der Bestimm ¬
ung zeichnete, daß es erst nach seinem Tode, und
zwar als Schlußblatt des bei der Verlagsanstalt
F. Vruckmann A.-G. in München erscheinenden
Menzelwerkes veröffentlicht werden soll. Zu der
früheren von derselben Verlagsanstalt besorgten,
jetzt längst vergriffenen großen Ausgabe seines
Werkes hatte Menzel eine Vignette gezeichnet, die
Chronos mit der Sense darstellt, der von einer
Putte gebeten wird, in seiner Sensenarbeit vor dem
Schaffen Menzels einzuhalten. Zu dem späteren
Nachtrag zu dem eben genannten Werke schuf
Menzel dann eine zweite Vignette, die gedanklich
die Fortsetzung der ersten darstellt: Chronos wetzt
wieder die Sense und die darüber unwillige Putte
sucht ihn durch Zausen der Haare davon abzuhalten.
Der Gedarcke des dritten Bildes war ursprünglich
der, daß Chronos nach dem Tode des Meisters ins
Atelier tritt, die Staffelei umwirft, sich zur Zer ¬
störung alles Vorhandenen rüstend; die Putte ent ¬
flieht durch das zerbrochene Fenster. In der defini ¬
tiven Fassung, wie sie auf der gegenwärtig von der
Nationalgalerie in Berlin veranstalteten Menzel ¬
ausstellung zu sehen ist und die der Künsller „Kehr ¬
aus“ nannte, hat nun Menzel diese Idee verändert.
Der Meister hat im Tode das Atelier verlassen und
so rüstet sich nun auch alles in seinem Atelier be ¬
findliche Inventar zum Aufbruch. Der kleine Ele ¬
fant, der auf einer Wandkonsole als Modell stand,
macht den Anfang; er ist herabgestiegen und rennt
davon, den Maltisch des Meisters umwerfend, die
übrigen Gegenstände schicken sich an, ihm zu folgen.
Das merkwürdige Blatt wird zum ersten Male ver ¬
öffentlicht am Schluß der w o h l f e i l e n Aus ¬
gabe des Menzelwerkes, welche Anfang
April im Verlag der Verlagsanstalt F. Bruckmann
A.-G. in München zum Preise von 10 Mark er ¬

scheinen wird.

(Nachdruck verboten.)

ben Alten.
Von Jean Madeline.

Aus dem Französischen von Alice Sobersky.
Sk. „Wer ist da?“
An der Türklinke hatte Vater Hamelin ein

Geräusch gehört.
Er fragte:
wSHft Du es, Nachbar Anselm?“
„Latz nur, Männchen, es war der Wind“,

sagte die alte Marthe.
: „Ich habe aber doch Schritte gehört.“

Er sah auf die Treppe. Kam nicht jemand
in der Dunkelheit heraus? Vater Hamelin schrie
fast:

„Wer ist denn da?“
Niemand antwortete. Er nahm wieder seinen

alten Platz am Kamin ein.
„Und mir war es doch ganz gewiß so, als

hätte ich jemand kommen hören.“
Die beiden Alten lebten sehr einsam in der

ruhigen Vorstadt, die sie nun schon seit dreißig Jah ¬
ren nicht verlassen hatten. Sie sprachen kaum, und
doch verstanden sie sich.

Wenn der Abend sich näherte und das Ge ¬
räusch der Straße verstummte, dachten sie immer
an ihren Sohn. Seitdem er sich reich verheiratet
hatte, war er durch seine Frau so ziemlich mit
ihnen auseinandergekommen. Ja, ja, die Alten ver ¬
standen es, daß er nicht so oft zu ihnen kommen
konnte. Ab und zu kam er zu ihnen, um ihnen ibr
Pensionsgeld zu bringen, da schien er aber sehr be ¬
schäftigt und eilig.

Am meisten bedauerten sie, daß sie ihre En ¬
kelin, die kleine Gabriele, kaum kannten. Unb
wenn sie in den Straßen frohes Kinderlachen
hörten, dachten sie daran, daß auch sie das 'Glück
haben könnten, ein Kind zu ihren Füßen spielen
§u sehen, ein Kind mit blonden Locken und
sonnigem Lächeln.

Mer das konnte ja nun einmal nicht sein, sie
wohnten ja gar zu weit.

Diesmal kam wirklich jemand. Die Tür
öffnete sich und eine Stimme sagte:

„Guten Abend.“
Vater Hamelin erhob sich:
„ Du lieber Gott, bist Du es, mein Junge?“
„Ja, ja, ich bin's. Ich will Euch Euer Geld

bringen.“
Sorgfältig zählte er das Geld auf den Tisch.
„. . . Zweihundertfünfzehn . . . zweihunderr-

Zwanzig ...“
„Ich danke Dir. Du bist ein braver Junge.“
Es war rührend anzusehen, wie die beiden

Alten ihn mit Zärtlichkeit betrachteten, wie sie den
Mann mit fast ergrautem Haar ihr liebes Jungchen
nannten, noch genau wie ehemals, da er noch die
Schule besuchte.

„Wie lange haben wir Dich nicht gesehen. Me
geht es denn bei Dir?“

Und die Großmutter fragte:
„Wie geht es unserer Gabriele?“
Leopold Hamelin fühlte den schwierigen

Augenblick nahen, er zündete sich eine Zigarre an,
um seine Verlegenheit zu verbergen.

„Geht es der Kleinen gut?“
„O, sie ist nicht mehr so klein, sie wird sich ja

schon in einem Monat verheiraten.“
„Gabriele?“
Sie konnten es sich garnicht denken, daß sie

schon ein großes Mädchen war; wie lange hatten
sie sie auch nicht gesehen.

Einen Augenblick waren sie sprachlos. Sie
sollte sich verheiraten, das war doch nicht möglich.

Und mit wem? —

Leopold sah sie beide an, ein stolzes Lächeln
umspielte seine Lippen.

„Mit dem Grafen von Oberkampf.“
Er sagte das mit großem Nachdruck und schien

auf einen Freudenausbruch zu warten. Doch die
Alten rührten sich nicht. Er dachte, sie hätten ihn
nicht verstanden.

„Mt einem Grafen? Wie nanntest Du ihn?“
„Maurice von Oberkampf.“
„von Oberkampf?“
Stillschweigen.
„Es ist ein Adeliger, ein Bürgerlicher wäre

mir lieber gewesen. Doch wir sind froh, die Hoch ¬
zeit unseres Enkelkindchens mitmachen zu.können.“

Leopold legte die Zigarre fort. Er hatte Angst
vor dem, was jetzt kommen sollte. Das war nicht
recht von seiner Frau, ihn mit so etwas zu Beauf ¬
tragen. Er wollte schon gehen, ohne gesprochen
zu haben, da aber dachte er, wenn sie es ihnen
sagt, ist es um so schlimmer.

Und vor ihm stand das kalte Gesicht seiner
Frau, die ihn vollkommen beherrschte.

„Hört mal, ich wollte Euch noch sagen —“

Er zögerte einen Augenblick.
„Was denn, Jungchen? Was gibt es noch?“
„Der Weg zur Kirche ist — eigentlich — sehr

weit, und ich glaube — —“

Er
_

hielt einen Augenblick inne.
„Die Hochzeitsfeierlichkeiten werden sehr an ¬

strengend sein.“
Er war froh, etwas gefunden zu haben.
Vater Hamelin sah ihn scharf an, er fing an

zu begreifen. Er sagte zu seiner Frau:
„Zünde die Lampe an, man 1 kann kaum noch

etwas erkennen.“
Marthe erhob sich und nahm die Lampe ins

Nebenzimmer. Die Männer blieben allein.
„Du kannst Dir denken,“ nahm Leopold

wieder das Wort, „es werden viele Leute dort
fein, Ihr würdet Euch dazwischen doch nicht wohl
fühlen. Wir dachten

Vater Hamelin unterbrach ihn barsch:
„Höre, Leopold, eben ist jemand bis an un ¬

sere Türe herangeschlichen, und hat sich dann
wieder'versteckt wie ein Dieb. Das warft Du!“ —

„Aber nein, Vater!“
„Das warst Du. —- Lüge nicht!“
„Aber ich versichere Dich!“
„Lüge nicht.“
Der Me hatte sich schoben.

„Du warst es, denn Deine Frau hatte Dich
hergeschickt, mit dem Aufträge, Vater und Mutter
zu verleugnen. Doch Du wagtest es nicht gleich,
und flüchtetest noch einmal in die Nacht. Leopold.“

Mit erhobener Hand zeigte er auf ein altes
Bild, das einen Ahnen in Offizierskleidung dar ¬
stellte.

„Sieh, hier ist einer, der Dich wie ich auf
dem Arm getragen hat. Er hat alles mit ange ¬
sehen, alles, was sich in diesem Hause zutrug. Jetzt
sieht er Dich auch, und er wird sich sagen, jetzt kann
man mich ruhig herunternehmen, ich habe genug
gesehen.“

Der Alte machte ein Pause.
Dann sagte er bitter:
„Und wer hat an allem schuld? Deine Frau.

Sie ist schlecht. Mer Du nein, Dir hätte
ich das nicht zugetraut.“

Er griff nach den Goldstücken, die noch aus
dem Tische lagen.

„Hier, nimm Dein Geld, es brennt mir in
den Fingern. Nie mehr will ich etwas von Dir
haben, nie mehr, hast Du mich verstanden?“

Die alte Marthe kam wieder herein mit der
brennenden Lampe in der Hand. Auf ihrem Arm
trug sie ein sorgfältig zusammengelegtes Kleid.
Ihre Lippen umspielte ein frohes Lächeln.

„Sieh mal, Leopold, ich habe mir mein Grau ¬
seidenes mitgebracht. Meinst Du, daß es gut ge ¬
nug für die Hochzeit fein wird?“

Vater Hamelin sagte ruhig zu ihr:
„Du hättest es nicht erst holen sollen, denn

Du brauchst es nicht.“
„Was? Soll ich es nicht anziehen?“
„Nein, schließ' es nur wieder ein.“
„Und die Hochzeit von dem Kinde?“
Water Hamelin legte ihr die Hand auf die

Schulter und mit sanfter, doch fester Stimme
sagte er:

„Mutter, laß gut fein, wir werden nicht hin»
gehen.“



Ans Stadl mtb Land.
Bromberg, 24. März.

):( Oberbürgermeister Knobloch, der, wie ge-
meldet, in den letzten Tagen den Beratungen der
Kanalkommission des Herrenhauses in Berlin bei ¬
wohnte, wurde vom Kaiser mit einer Einladung
zu der am 21. März abends 8 Uhr stattgehabten
Eröffnung des Königlichen Schauspielhauses aus ¬
gezeichnet. Dem Festakte wohnten der Kaiser nebst
Kaiserin, der Kronprinz, die Minister, die
'Generalität sowie die Hofgäste >bei. Die Zahl der
eingeladenen Festgäste war nur eine sehr be ¬
schränkte.

):( In der gestrigen Stadtverordnetensitznng,
deren Tagesordnung sich durch große Reichhaltig-
Leit auszeichnete, wurde u. a. die vom Ehrenbürger
Geheimen Kommerzienrat Franke der Stadt zuge-
toanibte Schenkn n g von 5000 Mark zur Er-
richtung eines Altersheimes dankbar angenommen.
Ferner wurde dem Magistratsantrage betreffend
Errichtung einer Parallelklasse zu der
untersten Klasse des städtischen Lehrerinnen ¬
seminars zugestimmt. Auch die schon mehrfach be ¬
sprochene 'Schulgelderhöhung fand nach
dem Antrage des Magistrats die Zustimmung. der
Stadtverordneten. Im übrigen standen noch
Etatsberatungen zur Verhandlung. Näheren Be ¬
richt bringen wir an anderer Stelle.

f Ordensverleihung. Dem Administrator
Sachse in Margoninsdorf Kreis Kolmar ist der
Königliche Kronenorden 4. Klasse verliehen worden.

f Die Vertretung des Distriktskommissarius
von Zawadzky in Gonsawa vom 30. März ab ist
dem Distriktsamtsanwärter Leo in Janczyn über ¬
tragen worden.

* Versetzt worden sind zum 1. April Regierungs ¬
rat PoUe von hier nach Düsseldorf, Regierungs ¬
assessor Rauschnig vom Polizeipräsidium Stettin
nach Bromberg und anstelle des nach Köln der-

setzten Gewerbeassessors Dr. Brandes hier der Ge ¬
werbereferendar Schürmann aus Hildesheim nach
Bromberg.

* Stipendienforrds des Ostrnarkcnvereins. Am
7. April d. Js. findet in Berlin die Frühiahrs-
sttzung der Verwaltung des Stipendien-
fonds des Deutschen Ostmarkettvereins statt.
Gewerbetreibende, die Anspruch auf eine Zu ¬
wendung aus diesem Fonds erheben wollen, mögen
ihre Gesuche mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften
und Empfehlung des Meisters spätestens bis zum
1. April einreichen.

* Stadttheatcr. Auf die morgen Sonnabend
zu kleinen Preisen stattfindende Gesamtaus-
süh r u n g des ersten Teiles von Goethes „Faust“
seien die Freunde unserer klassischen Literatur ganz
besonders hingewiesen. Es sei nochmals daran
erinnert, daß ein Billett zu kleinen
Preisen zum Besuch Leider Vorstellungen,
von denen die erste um 2y2 Uhr nachmittags und
die zweite um 7% Uhr abends beginnt, berechtigt.
— Am Sonntag nachmittag findet eine letzte Auf-
sührung von Schillers „Wilhelm Teil“, und
zwar zu ganz kleinen Preisen statt. — Abends geht
Johann Strauß' unverwüstliche Operette „Die
Fledermaus“ in Szene. — Montag bleibt
das Theater geschlossen, während am Dienstag zum
Benefiz für Lothar Körner die erfolgreiche Schau ¬
spiel-Novität „Der Graf von Ch aro l ais“
zur Erstaufführung gelangt.

):( Die Berufswahl unserer Töchter lautete
das Thema, das gestern abend vor einem außer ¬
ordentlich zahlreich erschienenen Publikum in
Patzers Saal auf Veranlassung des Vereins
„F r a u e n w o h l“ erörtert wurde. Von der Tat ¬
sache ausgehend, daß man die Notwendigkeit einer
Berufswahl auch für Mädchen jetzt überall aner ¬

kenne, wurde der Gedanke betont, daß bei der Be ¬
rufswahl die Befähigung hauptsächlich berücksichtigt
werden müsse. Anforderungen und Aussichten der
Berufe als Haushaltungs- und Gewerbeschul ¬
lehrerin und Lehrerin an landwirtschaftlichen
Frauenschulen wurden erörtert und auf die soziale
Wichtigkeit der Ausbildung in Haus- und Land ¬
wirtschaft hingewiesen. Für unseren Osten beson ¬
ders wertvoll ist die im Mai d. I. bevorstehende Er ¬
öffnung einer hauswirtschaftlichen Frauenschule
auf dem Lande in Maidburg, früher Mrotschen bei
Kempen. Gärtnerinnen finden leicht lohnende An ¬
stellung. Der kaufmännische Beruf beschäftigt einen
hohen Prozentsatz erwerbstätiger Frauen, er ist
aber aussichtsvoll nur dann, wenn eine gründ ¬
liche Ausbildung vorangegangen ist. Von
den wissenschaftlichen Berufen ist der populärste
derjenige der Lehrerin. Der Beruf der Ober ¬
lehrerin setzt das Lehrerinexamen und fünfjährige
praktische Unterrichtstätigkeit voraus, daran schließt
sich der neuerdings dreijährige Oberlehrerin ¬
kursus; die Ablegung des Examens pro facultate
docendi wäre vorzuziehen. Die akademische Aus ¬
bildung erfordert von der Frau noch zu hohe Geld ¬
opfer. Behufs Ausbildung zur Apothekerin ist die
Reife für Prima nachzuweisen; bei genügender Be ¬
teiligung würde der Verein „Frauenwohl“ wie ¬
derum einen Kursus zur Erlangung der Reife für
Prima einrichten. Dieses Primazeugnis berechtigt
auch zum zahnärztlichen Studium, das günstige
Aussichten bietet. Die ärztliche Laufbahn erfreut
sich gegenwärtig regen Zugangs; neuerdings er ¬

halten weibliche Mediziner auch amtliche Stellun ¬
gen. Der Beruf als Bibliothekarin hat praktisch
wenig Wert, da nur sehr selten Stellen zu besetzen
sind. — An den Vortrag schloß sich eine anregende
Diskussion, in der u. a. auf das neue Mädchenheim
des Professors Zimmer hingewiesen wurde, das
junge Mädchen in Hauswirtschaft, Erziehungslehre
und sozialer Arbeit unterweist.

):( Eine Prüfung für Kindergärtnerinnen,
ausgebildet im Institut des Fräulein Mühlen-
ü a ch, fand gestern vormittag im Bartzschen Saale
statt. Der Prüfung, die sich auf Theorie unb
Praxis erstreckte, unterzogen sich 13 Damen, die
sämtlich bestanden. Mit der Prüfung, der auch
zahlreiche Gäste beiwohnten, war auch eine Aus ¬
stellung von Handarbeiten der Prüflinge ver ¬
bunden, die von der vortrefflichen Ausbildung der
jungen Mädchen ein augenscheinliches ZeugnlS
ablegte.

):(Stic neue Besoldungsordnung für die Lehr ¬
kräfte der Stadt Bromberg ist nunmehr den Stadt-
verordneten zuv Kenntnisnahme zugegangen. Wrr

bohalten uns vor, in der morgigen Nummer des
Näheren darauf einzugehen.

* Ehejubiläumsauszeichnungen. Uber die Ver ¬
leihung der Ehejubiläumsmedaille an Ehepaare aus
Anlaß der goldenen Hochzeit und über die
an Stelle der Medaille tretende Gewährung eines
königlichen. Geschenkes «sind neue Bestimmungen
ergangen. Die Medaille soll nur solchen Ehepaaren
verliehen werden, welche „durch ein sittlich reines,
frommes und friedliches Eheleben ihrer Gemeinde
in hervorragender Weise ein Vorbild geboten“
haben und in geregelten Vermägensverhaltnissen
leben. Das königliche Geldgeschenk an Stelle der
Medaille, welches bisher 30 Mk. betrug, wird be ¬
kanntlich auf 50 Mark erhöht; es soll zu den Kosten
des bei Gelegenheit der goldenen Hochzeitsfeier zu
veranstaltenden Familienfestes verwendet, also nur

dann gegeben werden, wenn eine solche Festlichkeit
wirklich stattfindet.

f Subhastation. Das Grundstück Wilhelm ¬
straße Nr. 11 ist an Gerichtsstelle für das Meist-
gebot von 171 500 Mark von dem Kaufmann
Brilles erstanden worden.

f Die öffentliche Prüfung der hiesigen Wiesen-
bauschule fand heute vormittag von 9 bis gegen 12
Ubr bei Dickmann statt. Eingefunden hatten sich
außer Angehörigen der Zöglinge mehrere Mit ¬
glieder des Kuratoriums der Schule, die bekanntlich
unter der Posener Landwirtschaftskammer steht,
und zwar die Herren Regierungsassessor Dr.
Abicht als stellvertretender Lmrdrat, Stadtrat
P l a s s e und Hoflieferant B o h m e. Die Gäste
folgten mit vielem Interesse dem Gange der
Prüfung, die ein befriedigendes Resultat lieferte.

* Bei Patzer gibt die Barfußtänzerin Viola
Villany am nächsten Montag und Dienstag, 27.
und 28. März, ein zweimaliges Gastspiel. Das
reichhaltige Programm umfaßt zwölf verschiedene
Nummern, die Musikbegleitung stellt die Kapelle
der 14er. Näheres siehe Inserat.

* Ein ganz leichter Schneefall stellte sich heute
vormittag ein, als Beweis für die Neigung zu zeit-
gemäßen Überraschungen der Wetterlaune.

§ Rakel, 23. März. (Generalversamm ¬
lung.) Heute Abend fand im Saale des Hotel
du Nord eine ordentliche Generalversammlung des
hiesigen Spar- und Vorschußvereins statt. Das
Ergebnis des Geschäftsjahres 1904 ist, wie Ver ¬
bandsdirektor Lewinsohn mitteilt, zufriedenstellend.
Der Reingewinn betrug 30 487,80 Mark, der Ge ¬
samtumsatz 47 383 078,18 Mk. Die Spareinlagen
haben sich um 107 321,25 Mark erhöht und be ¬
trugen am Jahresschlüsse 1 395 192,06 Mark. Die
Mitgliederzahl erhöhte sich gegen das Vorjahr um

26 Personen, sodaß das neue Geschäftsjahr 1282
Genossen zählt. Hierauf berichtete Kaufmann David
Herrmann im Namen des Aufsichtsrats über die
Prüfung der Jahresrechmmy und empfahl die Ent ¬
lastung des Vorstandes. Dre Versammlung sprach
die Entlastung aus. Sodann faßte die Versamm ¬
lung einstimmig folgenden Beschluß: Es sollen
6 Prozent Dividende verteilt und dem Reservefonds
6000 Mark zugeschrieben werden; der Vorstand er ¬

hält 2260 Mark, das Bureau 500 Mark, der Dis ¬
positionsfonds 350 Mark, während der Rest von
810,68 Mark aufs neue Jahr vorgetragen werden
soll. Herr Lewinsohn berichtete ferner über die
Rudolf Bauerfche Jubiläumsstiftung, wonach am

1. Januar 1904 eine Summe von 6071,87 Mark
vorhanden war. 3 Stipendien wurden gewährt in
Summa von 225 Mark.

Ke. Krotoschin, 23. Marz. (Todesfall.
Prüfung.) Heute starb der Stadtverordneten ¬
vorsteher und Provinziallandtagsabgeordnete Bau ¬
meister Eduard Koppel im 78. Lebensjahre. Des ¬
gleichen starb gestern abend der Stadtverordnete E.
Przygode. Beide waren Ehrenbürger der Stadt. —

Heute fand die Reifeprüfung am hiesigen Gym ¬
nasium statt. Sämtliche 12 Abiturienten bestanden
dieselbe

Budsin, 22. Marz. (Arbeiterverhält ¬
nis f e.) Viele Arbeiter wandern aus hiesiger
Gegend nach dem Westen, außerdem sind infolge
des Babnbaues Glowno—Janowitz und der ge ¬
steigerten Arbeitslöhne landwirtschaftliche Arbeiter
knapp geworden. Daher werden viele Besitzer ge ¬
nötigt sein, mehr ausländische Saisonarbeiter als
Ersatz anzustellen.

Posen, 23. März. (Beilegung von
. Lohnftreitigkeiten.) Me zwischen Arbeit ¬

gebern und Arbeitnehmern des Bildhauer- unb
Stuckateurgewerbes entstandenen Lohnstreitigkeiten
sind in einer durch den Vorsitzenden des Gewerbe-
gerichts, Stadtrat Löhnrng geleiteten Einigungs-
Verhandlung beigelegt worden.

ph. Schwarzenau, 23. März, (©er neu

gegründete Krieger verein) Bismarcks ¬
felde ist in den Kreiskriegerverband Gnesen-Wit-
kowo, den preußischen Landeskriegerverband und
den deutschen Kriegerbund eingetreten.

Graudenz, 23. März. (Die blauen
Käppche n.) Die jungen Damen, welche gestern
hier ihr Lehrerinnenexamen bestanden, trugen in
der Frühlingsluft mit nicht geringerem Stolz ihr
blaues Käppchen wie die „muli“ des Gym ¬
nasiums —>, eine Erscheinung, die 'sich hier in.
Graudenz zum ersten Male allgemein bemerkbar
gemacht hat.

Strasburg, 20. März. (Viele russische
Bauern,) die aus Furcht, in den Krieg ziehen
zu müssen, über die deutsche Grenze entflohen
waren, sind wieder heimgekehrt, nachdem sie sich los ¬
gekauft haben. Russische Beamte haben hiermit
gute Geschäfte gemacht, da sie je nach dem Besitz ¬
stand bis 800 Mark dafür nahmen,, daß sie den Per ¬
sonen einen Schein gaben, nach dem ihnen bestätigt
wurde, sie hätten ihrer Militärpflicht Genüge ge ¬
tan. Derartige Geschäfte hat, nach dem „Ges.“, ein
höherer russischer Beamter sogar in einem hiesigen
Hotel abgeschlossen.

Danzig, 23. März. (R i ck e r t p o r t r ä t
für die Technische Hochschule.) Ein
Kreis von Freunden und Verehrern Rickerts hat
für die Danziger Technische Hochschule, für deren
Begründung der Verstorbene stets eifrig eingetreten
ist, ein Bild Heinrich Rickerts gestiftet, das am
Mittwoch zur Übergabe gelangte.

Stettin, 21. März. (Ermittelter Falsch-
münze r.) Gestern wurden von einem Geschäfts ¬
mann falsche Einmarkstücke, die eine Frau einzahlte,
angehalten. Er benachrichtigte die Polizei und diese
erkannte in der Person die Sittendirne Qichtenau.

Sie wurde verhaftet und gestand, daß sie die Stücke
von dem Maler Eduard Glieneke erhalten hatte.
Kriminalbeamte begaben sich in seine Wohnung und
überraschten ihn bei der Anfertigung falschen
Geldes. Glieneke wurde gleichfalls festgenommen.

(„D. N. N.“)

Kuute Chronik.
— Berlin, 24. März. (Tel.) Eifersuchts.

drarna. Der „Berl. Lokalanz.“ meldet: In einem
Anfall von Eifersucht verwundete in der heutigen
Nacht der Kaufmann Schreiber aus Rixdorf seine
B r a u t, die Sängerin Werdermann, in der Wohn ¬
ung ihrer Eltern in Berlin schwer durch drei Re-
volverschüffe und tötete sich darauf durch einen
Schuß in die Schläfe.

-^-Jntcrlaken, 23. März. Die Fremdenpension
Beatrice auf Boatenberg am Thunersee ist gestern
abend niedergebrannt. Das Nebengebäude ist vom

Feuer verschont geblieben.
— Bexiö (Schweden), 23. März. Vatermord.

Der sechzigjährige Pastor Sjöfors in Hjörtsberga
ist gestern von seinem 26jährigen Sohn, der eben ¬
falls Pastor ist, in einem Anfalle von Geistesstör ¬
ung mit der Axt erschlagen worden. Der Täter
wurde festgenommen.

— Für die Gräfin Montignoso sollte in

Sachsen, nach dortigen Blättern, Geld gesam ¬
melt sein. Man wußte bereits zu berichten,
daß eine Summe von über 40 000 Mark zusammen ¬
gekommen sei, und Berliner Blätter ließen sich
weiter mitteilen, daß die Gräfin Montignoso die
Annahme des Geldes abgelehnt habe. Jetzt stellt
sich heraus, daß die ganze Nachricht aus Un ¬
wahrheit beruht. Die „Sächs. Arbeiter-Ztg.“
nämlich, die die erste Meldung von der Einleitung
der Sammlungen gebracht hatte, schreibt: „Die vor

einigen Tagen von uns scherzhaft gemachte
Bemerkung, daß in bürgerlichen Kreisen für die
Gräfin Montignoso eGld gesammelt werde, ist in
der Presse ganz ernst genommen und mit Geschäf ¬
tigkeit weiter verbreitet worden. Bis zur Stunde
hat sich der Scherz bereits zu der Behauptung aus ¬

gewachsen, daß die Sammlung die Summe von

41 000 Mark ergeben habe.“
— Paris, AI März. Ein französisches Sitten ¬

bild entrollt folgender Gerichtsfaü: Am 11. Fe ¬
bruar, um acht Uhr morgens, verließ der Leut ¬
nant Freund von der dritten Schwadron des
Trainregiments in Vernon hastig das Haus, das
der Wachtmeister Larrieu mit seiner jungen Frau
bewohnt. In demselben Augenblick wurde ent

Fenster des Erdgeschosses heftig aufgerissen und der
Wachtmeister sprang mit blankem Pallasch auf die
Straße, holte seinen Vorgesetzten ein und versetzte
ihm zwei Hiebe über den Kopf. Der Leutnanr
stürzte und erhielt am Boden liegend noch einen
Schmiß über den Nacken. Glücklicherweise waren

die Wunden nicht schwer. Nach elftägigem Aufent ¬
halt im Krankenhause wurde der Leutnant geheilt
entlassen und zur siebenden Schwadron versetzt.
Wachtmeister Larrieu war nach dem Angriff auf
seinen Leutnant zu seinem Rittmeister gegangen
und hatte sich mit der Erklärung gestellt, daß er

über den Leutnant hergefallen fei, um seine Ehre
zu rächen. Die Untersuchung ergab, daß Frau
Larrieu, eine junge Südsranzösin, der bis dahin
nichts vorzuwerfen war, dem jungen Leutnant ein
Stelldichein bewilligt hatte. Sie bekannte den Fehl ¬
tritt reuig ihrem Gatten, der ihr verzieh. Die
Sache kam gestern vor dem Militärgericht des
dritten Armeekorps zur Verhandlung. Der Wacht ¬
meister erzählte ruhig, wie er den Leutnant bei
seiner Frau angetroffen, wie der Offizier bei seinem
Eintritt Fersengeld gegeben, tote er ihm nachgesetzt
und auf ihn einaehauen habe. Die Vorgesetzten
gaben dem Wachtmeister das beste Zeugnis und
lobten ihn als einen Mustersoldaten. Daß er dem
Leutnant noch einen Hieb versetzte, als er am

Boden lag, wurde ihm nicht übel genommen, ob ¬
schon diese Bewegung doch nicht schön war. Der als
Ankläger amtierende Oberstleutnant war sehr mild,
fast schmeichelhaft für den Angeklagten, und daS
Ende der Sache war, der „Voss. Ztg.“ zufolge, daß
das Militärgericht Larrieu einstimmig frei ¬
sprach.

Dev Krie^.
(Letzte Telegramme.)

Port Said, 24. März. Das baltische (Ersatz-)
Geschwader -ist hier eingetroffen und wird morgen
südwärts gehen.

Letzte
Homburg b. b. H., 24. März. Bei einem

Automobilunfall wurde der Bürgermeister
Schmidt aus Oberreichenburg getötet und
ein Fabrikant lebensgefährlich verletzt. Die beiden

Führer wurden leicht verletzt.
Hannover, 24. März. Heute hat sich hier der

Ausschuß derStudierenden der technischen Hochschule
unter dem Namen „Verband der Studentenschaft
der technischen Hochschule zu Hannover“ gebildet.
Dem Verband können konfessionelle Verbindungen
und deren Mtglieder nicht angehören. Der Ver ¬
band besteht zumeist aus den Mitgliedern des

früheren Ausschusses.
Wien, 24. März. Das Subkomitee des Eisen ¬

bahnausschusses erteilte wegen Kreditüberschveitung
beim Eiseubahnbau dem gegenwärtigen Eisen ¬
bahnminister ein energisches Miß

f 1t 1tt

Petersburg, 24. März. Der Ausschuß für den
Bau einer Bahn von Sibirien nach Turkestan be ¬
schloß, die Ausführung der Bahn vorzubereiten.

Petersburg, 24. März. Die Großfürstin Je-
lissaweta Mawrikiewna, Gemahlin des Großfürsten
Konstantin, geborene Prinzessin von Sachsen-
Altenburg, ist gestern glücklich ■ von einer Tochter
entbunden worden, welche den Namen Natalie er ¬

hielt. Das Befinden der Großfürstin und des
Kindes ist befriedigend.

Petersburg, 34. März. (Petersburger Tele-
araphenagentur.) In der Preßkommissionssitzung
vom 23, März hat sich die Mehrheit für Aufhebung
der Präventivzensur für alle Bücher ausgesprochen.

Petersburg, 24. März. Ein hiesiges MgU
erfährt von zuverlässiger Seite, der Kriegst
minister verlasse seinen Posten.
Als Nachfolger werden General Kumarow oder
Kanzleiches des Kriegsministeriums Generalleut ¬
nant Reudiger genannt.

Sofia, 24. März. In Monastir gaben zwei
Griechen auf zwei bulgarisckfe Notabeln fünf Schüsse
ab. Die Angegriffenen wurden schwer verwundet.

Rom, 23. März. (Berl. Lokalanz.) Der
Gesundheitszustand des fritieren Ministers Giolitti
gibt zu ernsten Besorgnissen Anlaß..

London, 24. März. „Daily Telegraph“ meldet
aus Tanger: Dort gel)e das Gerücht, das
französische Geschwader habe Befehl
erhalten, am 3. April in Tanger zu sein.

Tanger, 24. März. (Räutermeldung.) Die
hiesige engl ische Kolonie beschloß, zur A n-

fünft des deutschen Kaisers eine Ehren ¬
pforte zu errichten.

Briefkasten.
“

Bromberg-Berlin. In dem geschilderten Falle
steht Ihnen kein Anspruch auf Erteilung des Zivil-
Versorgungsscheines zu. Ein neues Militär-
Pensionsgesetz ist bisher noch nicht erschienen.

F. B. hier. Zur Erlangung der gewünschten
Auskunft wenden Sie sich am besten an das hiesige
Landratsamt. Die Beantwortung im Briefkasten
würde zu viel Raum beanspruchen.

E. R. Die Haftung liegt nur dann vor, wenn
das betreffende Garderobestück dem Gastwirt, eigens
zur Aufbewahrung übergeben wird, wie dies z. B.
bei der Einrichtung der Garderoben der Fall ist

Witterurrgsbericht zu Bromberg.
iBcobad) lmiSstn'toH: Tharnerbrat,».

Tageskalender für Sonnabend, den 25. März,
©pmicnnufgnng 5 Uhr 55 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 19 Minuten. TageSlänge 12 Stunden 24 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 1° 40'. Mond ntinefimmb,
Mondanfgang vor Mitternacht. Untergang vor l i„9 Uljr
morgens.

Temveratnr-Maximnm gestern 5,0 Grad Reaumur —

6,2 Grad s Celsius. Temperatur-Minimum nachts 0,0
Gr. Neanmnr — 0,0 Grad Celsius.

VoranSsirhtkietre Witterung für die nächsten
24 Stunden: Wechselnd bewölkt, zu Trübungen
geneigt, Temperatur nachts nahe Null.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom lb. bis 2.. März 1905.

Aufgebote. Kaufmann Emil Wiecher, Danzig,
Anna Bartelt, hier. Tischlergeselle Johann Thierbach,
Alma Sieg, b ide hier. Schriftsetzer Otto Hübscher. Meta
Schulz, beide hier. Tischlergeselle Emil Jantz, Wilhelmine
Kühn, beide hier. -

Eheschließungen. Handwerkskammer-Sekretär
Gustav Budjnhn, Ellen Kleist, beide hier.

Geburten. Schlossergeselle Karl Gehrke 1 S.
Polizeisergeant Hermann Schefler 1 S. Hanptmann Hein ¬
rich Beerbohm 1 S. Schlosser Hermann Tag 1 S. Ar ¬
beiter Theo.'hil Baczkowski 1 S. Polizeiregistrator Arthur
Kluck 1 S. Maschinist Gustav Baaanz 1 S Monteur
Franz Lawrenz 1 S. Eisenbahnschaffner Friedrich Gut-
knecht 1 T. Feldwebel Albert Abraham 1 T. Eisenbahn-
arbeiter Karl Paschke 1 S. Schneidermeister August Krie-
wald 1 T Bautischler Franz Dorsch 1 S. Arbeiter Theo ¬
dor Peetz 1 S. Kaufmann Karl Pomke 1 S. Tischler-
geselle Anton Graszewisz 1 T. Rechtsauw ltsbureauvor-
steher Paul Wunsch 1 T. 1 außereheliche Geburt.

Sterbefälle. Paul Schmidt 9 Mon. Eisenbahn,
betriebssek-etär a. D. Ernst Schulz 50 I. Wilhelmine
Dietrich geb. Splettltößer 90 I. Tö ferlehrling Bruno
Modrow 15 I. L chlossergeselle Rudolf Foth 73 I. Ed ¬
mund Zawitaj 7 Bion. Kasimir Foldzinski 2 I. Pens.
Schrankenwärter Er ft Nitschke 73 I. Agnes Kisow geb.
Döricht 68 I. Walter Reinke I I Anna Sk.da geb.
Chrapkowskl b8 I. Brnnislawa Klafczynski 3 I. (St.-A.)

WasserMnvc.

£ Pegel
3“

IV ass er fl > ii o e tic« @e»

s Ta» - Ta» ... Sen falle»
m

W e i ch s e l.
i Warschau . . . 19. 3. 3,28 20. 3. 3,14 — 0,14
2 Jacroszym ... lb. 3. 3.37 19. 3. 3,11; — 0,21
8 thovn .... 21. 3. 3 70 22. 3. 3,5) — <),20
4 Brahemüude . . 23. 3. 5,36 24 3. 5,18 —

'

0,20
93 r n fi e.

5 Bromberg ^'-Pegel 23.|3. 5.38
2,02 24.13. 5,40

2,04
P/-2
0,02 —ie

G o vl o se e.

6 Krnschwitz . , .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel
22.13. 2,15 2313. 2,15 — —

7
23
23

3.
3.

CO
.-t

24.
24.

3.
3.

3,90
1,70

— —

8 Bartschin. *. . . 23. 3. 1,46 24. 3. 1,46 — —

9 12. Grom. Schleuse 23. 3. 0,54 24. 3. 0,52 — 0,02
1< Meißen höhe . . . 23 3. 0,54 24. 3. 0,44 — 0,10
11 Usch. ..... •23 3. — 24 3. -

— —

12 t^nrinfmi . . . 23 3. — 24. 3 — — —

13 tftlelme .... 23 3. — 24. 3. — — —

Der Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bromverger» mtb Obernetzekanal

1,20 Mel.er.

tü ö^rrrt.

Vom ! r Spediteur pölzeigenthümer ii! i ü |
*i|

Hafen
Brahe
ittfmbi

i

3

Julius Lbegener-
Schuiltz

Julius Wegeilet:
Schulitz

20 ist av-

ge-
hhleilst

do 4

?
b

Habermann tt.

Moritz-Bromberl
C. Lntttg-Halle

und Selig
Salomon-Berlin

schleuß

<sriilff$ttcrffhr win, 23. 3. bis 9 4./3. ijiOtngg 12 Uhr.
Name

des Schiffs •

sübrers

V. U.

ezw. üiniiii
i Dampfer«

(1* »

Waren ¬
ladung Von nach

V. Mejeke
L. Fabiantzki
W. Rosenow
Drazkowski
I. Salatka
A. Noll
K. Fröhlich
G. Domke
OmniczinSki
F. Koch

Torg. 3«
Danz. 28:

Mgdb. 3-
Brbg. 143
Brbg. 307
Brbg. 271
Brbg. 22g
Brbg. 136
Brbg. 337
Aussig 229

Güter
Rohzucker

Geschoffe
Steinkohlen

Rohzucker
Mauersteine

do.
leer

Rohzucker
kies. Bretter

Magdebg.-Bromberp
Rakel-Danzig

Svandau-Thorn
Danzig-Nak-l
Nakel-Danzig

Zromberg Krnschwitz
do.

Schweh-Fuchsschw.
Nakel-Danzig,

Schönhagen-Berlin

(7ied6ivuS
eerbeteaj BSrsendePefchem

Berlin, 24. März, angekommen 1 Uhr 25 Min.

88,75
246.50

Knrtz vom 23. 24 Shitt vom 23. 24.
Oestrcr. Kredit.! —1~ \ —

Deutsche Bank !2446,01245,60
DiSk.. Komm. 191,90192,4
Lombarden h—17L Lanrabütte
Canada Pacific! 148,75! 150.4t Gelsenkirchen
30/vDt. Nejchsa.!/90.S0j 90,80 Harpevor

Tendenz: fest.

Kurs vom

1% Italiener I
Itnss. Aul. 1902! 87,90
Bochum. Gilbst. 244,75

b63.25
223,25
21CUX)

222,80



Deutschlands bedeutendste

Schuhwaren-FabrikenBurg

bei Magdeburg

CONRAD TACK & CIE.
Brückenstr. 2.

Zur Konfirmation
bieten unsere Läger besonders zweckmässige Reichhaltigkeit
in preiswerten Fussbekleidungen für Knaben und Mädchen!

Herren-Zugstiefel
echt Boxca. ü Fa<?on Arthur

Herren-Zugs tiefet Ia
Oherreau, Original, Goodyear Welt . .

Herren-Schnür Stiefel
moderne Formen, 10,50 M., 9,80 M., 8,70 M.

Herren-Lederschnhe
sehr bequem tür Haus und Reise 3,90 M.

Herren-Stoffschnlie
bequem und leicht

10 50

152
050
om
-370
Om
150
1 M

Hamen-Knopf- und Schnürstiefel
Boxhorse, beliebte Strassenstietel . .

H amen-Sehnürstlefel
echt Boxcalf, Fa<?on „Irene“ ....

Hamen-Schnürstiefel
echt Chevreau, bewährte Qualität . .

Hamen-Spangenschuhe
Kalblackleder, sehr beliebt 6,50 M. . .

A75
Om
075
om

coo
Om

Täglich Eingang von Neuheiten
für die Frühjahrs-Saison, (462

Vejftütlilhk Lersteizerunz.
Zm Wege der öffentlichen Ver,

steigernng soll das in Brombexg.
Bahnhoistratze Nr. 85, brlegene,
im Grundbnche von Bromberg,
Band 33. Blart Nr. 1256, Grnnd-
steuerbuch Artikel 1371, Gebäude,
steuerrolle Nr. 110, auf den König!.
Preußischen FiSkuS eingetragene

Grundstück,
bestehend ans Vorderhaus mit
.Hofraum, Hausgarten, 3 Hinter ¬
häusern und 2 Stallgebäuden —

*« I, «Matt 3 P-rz-ll- ^
— versteigert werden.

Termin hierzu am

Mittwoch, den 3. Mai 1905,
vormittags 10 Uhr,

in uns. Geschä>tSgebäude,Zimm.65.
Der Flächeninhalt des wtu b,

stücks beträgt nach der Grund ¬
steuermutterrolle 0.15,28 ha, der
jährliche Nutzungsw rt nach der
GebäudesteuerroUe 1336 Mark.

Die Verkawsdedingungen wer.
den im Termin b konnt gemacht,
könn auch vorher in uns.Geschäfts-
zimmer Nr. 10 eingesehen werden.

Bromberg, den 7. März 1905.
Königliche Regierung.

Abteilung für direkte Steuern,
Domänen und Forsten.

Im Hani e Sregister Abt. A ist
heute unter Nr. 329 die offene
Handelsgesellschaft (226

Gebr. Radetzkl
zu Hohensalza

und als deren persönlich baftende
Gesellschafter die Kaufleute Arthur
und Alexander Radetzkl in
Hohensalza eingetragen wor.
den. Die offene Handelsgesellschaft
hat am 1. Januar 1900 begonnen.
Hohensalza, den 21. März 1905

Königliches Amtsgericht.

Einsegnungs
Anzüge

Cheviot, Kammgarn und Diagonal, tiejschwarz, tadelloser
Sitz und Verarbeitung,

fertig

von

7 Mk. bis 25 Mk.
Nach Mass von 20 bis 45 Mk.

empfiehlt <452

Simon Schendel,
Friedrichsplatz 5, 6 u. 7.

Aufgebot.
Der Besitzer Karl Giese in

Grnnau.vertreten durch den Rechts ¬
anwalt Dr. Pink in Flatow,
hat das Aufgebot zum Zwecke der
Ausschließung der Gläubiger der
im Grundbnche von Nen-Grunau,
Blatt 36 und Blatt 47, Abt. III
Nr. 2 bezw 2 für den Iunizrat
a. D. Albert Brachvogel in
Liebentbal auf Grund d<r Kauf ¬
verträge vom 6 bezw. 7. August
1863 eingetragenen Kanfgelderreft,
Hypotheken von 60 Talern bezw.
32 Talern 15 Silbergrosch-ut be,
antragt. Die Rechtsnachfolger
des ff» tot erklärten Gläubigers
werden aufgefordert, spätestens in
dem auf den 8. Juni 1905,
vormittags 11 Uhr vor dem
unterzeichneten Gericht, Zimmer
Nr. 11 anberaumten Aufgebots,
termine ihre Rechte anzumelden,
widrigenfalls ttire Ausschließung
mit den Rechten erfolgen wird,

latow, den 18. März 1905.
öniglichcs Amtsgericht.

Die Lieferung von 500 000
Klinkerzicgelu für die ArbeitS.
gruben der Lokomotivhalle hier
soll öffentlich vergeben werden.

Angebotsformulare mit Liefer-
ungsbedingungen können gegen
post- und besiellgeldfreie Einsen ¬
dung von 50. Pfg. von der unter ¬
zeichneten Bauabteilung b.zogen
werden. f42

Die Angebote sind mit der Auf ¬
schrift: „Angebot auf Liefe ¬
rung vo» Klinkerzicgcln für
die Lokomotivhalle in Schrrri-
demühl“ versehen, versiegelt bis
31. März 1905, vorm, ll tlbr
an die unterzeichnete Bauadteiluiig
au senden, wo die Eröffnung der ¬
selben in Gegenwart etwa er.

fchienener Beter stattfindet.
Echrreidemühl, d.21. März 1905.<
Lörüg?'. Drcnbabn - Bauabteiluno. 1

Die Restveftäirds
des zur Kauffrarr Sophie «Furie iewicss’fdjett Konkursmasse
gehörigen Warenlagers werde ich m Ganzen

am Mittwch, den 29 März d. I»,
vormittags li Uhr,

in dem bisherigen GelchäftSlokal öffentlich an den Meistbietenden
gegen gleich bare Bezahlung verkaufen. (43

Mit verkauft werden Repostwrien, 2 Tonbänke, 1 Leiter, 1 Tisch,
2 elektrische Lampen, 3 Schilder.

Wongrowitz, den 18. März 1905.

Der Konkursverwalter.
IjUSherer, Kanzleirat.

Zur 4.Klaffe 212. Preuß.
Lotter-e habe ich noch
X U Lose k 40 Mk. und

Va ä 60 Mk. abzufetzen.
Wodtlce,

Kgl. Lottene-Etiinebmer
Strasburg Wpr.

15. Wilhelmstrasse 15.

Vorteilhafteste Bezugsquelle für <476

Röst-Kaffee,
da wir nur eigene Importe zum Verkauf bringen.

Als besonders wohlschmeckende Qualitäten empfehlen wir:

Nr. 158. Sehr gute Santos-Mischrmg, P. Pfd. Mk. 1.02
Nr. 151. Holländische Mischung „ „ „

Nr. 145. Feinblau Surinamart Misch. „ „ „ 1*20

Nr. 139. Wiener Mischung I „ ,, „ 1.3t
Nr. 107. Karlsbader Mischung „ , „ 1.52

Einzige Verkaufsstelle
i tür Emmericher Maltee.

Niederlage bei I. Prorok, Riiikaurrsir., 61t Raltkeßr.

Dur grstzte Vrst!
Wer billiges, dabei sehr schmackhaftes Brot kaufen will, kaufe von der

Damsbälkerei mib Malkerei-Geil., Gmülstr. 415.
Landbrot a Ia hausbacken, vorzüglich.

Gelbe Verkaufswagen. Zahlreiche Läden und Niederlagen.
Rabattmarken-Ausgabe.

Das 6. Krot ?« 80 Vfg. EffW
Ferner empfehlen wir:

süße, fette Vollmilch, ff. Buttermilch,
Butter, Sahne, frische Glumse re.

Vollmilch und Knttermilch für Kranke nnb Kinder,
als Frnhstncksmilch extra in Flaschen. (141

Lieferungen jederzeit frei Haus von unseren gelben Verkaufs ¬
wagen und Läden.

Emser Pastillen!
Natürliches

Emser Quellsalz
(fest und flüssig) ——

zu haben in allen Apotheken,
Drogerien und Mineralwasser-

handlungen. (202

Meierei vereinigter Güter
Königsberg i. Pr.. Kohlgasse 3

am Anger, offeriert

Frühstück-käse
zum Wiederv rkaus. 43zum Lvievcrv riuui.

1 Sptifehrtoffeln
u offeriere frei HauS:
L Professor Märker ä Ctr. A 2.70
U Weltwunder . . ,> „ „ 2.80
L rote Rosen . . „ „ 3.00
'zr v.lO Ztr. an ä Ctr. lOff.billiger.

I OttoHanselKitWjü

Glühwürmchkn-Idyll
von Pani Linke

für Klavier

M~mt*12K<trF.
Conrad Jiinga. Bahuhvfftr. 88

Eck Gammstraße. (1533

Gutkochende Daber'sche u. weiße
Speise-Kartoffelu eingetroffen,
Proben werden verahtolgt, sowie
E11ernholzspäli«e,2 Körbelb ff.,
offeriert F. Fiedler, v.ittelsti.47.

Kilte
Elisabethstr. 20. Buhrand.

Tägl. frisch. Kaffee-, Thee- u.

Deffertkuchen, sow.Pfanuknch.
Dtzd. 40 ff., Räderkuch. Dtzd.30ff.
empf. Conditorei n. F in-^äckerei

HoMelski, Bahnhofstr 54.
Frühstück wird a. W. ins Haus gef.

£<««&!>* »
mit vollem kräftigen Geschmack

Schweizerhoi, Feldftratze 26.

8ntk«chenbcL-eisekart»ffkln
gibt in kleinen u. grüß. Posten ab

W. Zabel, Johannisstr 4.

«Hübrrtteftn jum litten
zerbrochener Gegenständ?.

Zu haben in den grösseren
Drogerien. (256

1500 TsvlraseaULL
Prachtv.langst.Rosen i.vi.!.Farben.
dul.iross,Sl!zgrft.163u.Brlnft.15.

2 Reklame-Zink-Schildcr,
ca. a w hoch, billig zu verk.
Papierhandlung Danzigerstr. 46.

Deutscher Di«scher,
Rüde, 1 Jchr alt, feiten groß u

schön, sehr wachsam u. stubenrein,
für 20 Mark zu verkaufen

Posener Blatz 8, pari. L

Ostmartrische Klänge
— Klavierkompofition —

zu bez. gegen 1,10 Mk. (auch in
Briefmarken) von Gerichtssekr tär

Stiefcner, Graetz i. P.

Wegen Aufgabe des Engros-
ges'chäfts verkaufe ich billig mein

aroßeS Lager von

a) Lisa**«»»
100 Stück Mk. 2,25-2,60—2,90—

3.10 usw.

b)
100 Stück Pt. 40,45,50,55,60 uitv.
1000 „ Poi mit Jasmatzi-Cou-

ponS Mk.5.30.
1000 „ Poi ohne Jasmatzi-Cou-

pouS Mk. 5,00

Emil Hess,
Cigar ett* und Weinhandlung,
rk<ahnhofftr.i7, EckeFisch»rstr.

wwwi

Möbel
-*aicvaraturen.-Nnfpolierung.
2988) Bahnhofstraße 85.

2 Lehnstühle, 1 Spiegel,
verschiedene Sorten Plüsch,
brau H. grün, eine Plüschdecke
bill. zu verk Nene Pfarrftr. 7/8,1.

Ein Satz fast neuer, starker

Kutschwagenräder,
neu lackiert, b.-rsauft (143

Bromberger Posthalterci.
Not. Ptüschsota. - aiout, Bettn.,

Badewanne z.v.Danzigerstr.136 H.

ßisiiueiS. ? cr Mutigen ®t*
samt anfinge unse ¬

rer Zeiiung liegt ein Prospekt der
Deutsch - Russischen Naphta,
Import - Gesellschaft „Zur
Steuer der Wahrheit“ bei. Wir
machen unsere Leser hierauf be ¬
sonders aufmerksam. Zn diesem
Prospikt w rden die Vorzüge des
ruifijdi. Meteor-Lalon-Pct' oleum
gegenüber feem hier in den Handel
gebrachten „(laraiVievt r-in ameri ¬
kanischen Petroleum“ eing h„d
besprochen und klar gelxgt. (143

Hierzu zwei Beilagsu.
e«rettt»ottl<4 für bet» politischen 8eö g. G-Uasch, für den übrigen redaktionellen $e« K. Ooudisch, für di» Hqudel-nachrichten, Auzeigen und Aeüameu g. Aarcho«. fSMkich in »rvmderg. — Rotationsdruck und »erlag: «tvntnauerfdjt gu*bpnd»r»l Richard Kratzt I« Stewberg
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Ostdeutsche Presse.
1. ^etfd <36. Bromberg, Sonnabend. 25. März 1905. JÜ? ^2.
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Aus Stadt und Land.
BromLerg, 24. März.

* Personalien. Der RegierungsraL Neumann
in Bromberg ist, wie schon gemeldet, der königlichen
Regierung in Schleswig zur weiteren dienstlichen
Verwendung überwiesen worden. Versetzt: Regier ¬
ungsbaumeister des Eisenbahnbaufachs Rump, bis-

her in Hannover, zur königlichen Eisenbahndirektion
in Posen, der Negierungsbaumeister des Hochbau ¬
faches Dr. ing. Jänecke von Wongrowitz nach Osna ¬
brück.

* Personalnachrichten bei der Eisenbahn. Ab ¬
gang: Ter seit dem 1. Dezember v. Js. zur Be ¬
schäftigung bei der Kaiserlichen Generaldirektion
der Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen beurlaubte
Regierungsrat Schulze aus Bromiberg ist aller ¬

höchsten Orts vom 1. März d. Js. ab zum Kaiser ¬
lichen Regierungsrat und Mitglied der genannten
Generaldirektion ernannt worden. Der Eisenbahn-
selretär Wolfs in Hohensalza ist zum 1. April d.
Js. nach Tarmstadt in den Bezirk der Eisenbahn-
direktion Mainz versetzt. In den Ruhestand ver ¬

setzt: Der Betriebssekretär Düsterhöst in Bromberg
Zum 1. Juni d. Js., der StationsaMtent Kaps in

Hohensalza und der Bahnmeister Kinne in Wronke,
beide Zum 1. Juli d. Js. Versetzt: Tie Betriebs ¬
ingenieure Grandprö von Thorn nach Stargard
i. Pom. und Narten von Stargard i. Pom. nach
Thorn, der Betriebssekretär Jonetz von Hohensalza
nach Küstrin, sämtlich zum 1. April d. Js.

* Im Stadttheater gab es gestern vor nur

sehr schwach besetztem Saale ein Menu von

vier Gängen, serviert von Frau Charlotte
Wiehe mit ihrer französischen Gesellschaft.

^

Ter

mangelhafte Besuch war am Ende auch erklärlich;
denn jene Spezialität der Gesellschaft und ihrer
Führerin, die Mimo-Melodramen, die Pantomimen
sind in ihrer Art, wenn auch im einzelnen gut
durchgearbeitet, doch zu einseitig, und künstlerisch
Zu zwitterhaft, um ein ernsteres und tieferes In ¬
teresse zu erwecken. And für die französischen Ein ¬
akter in der Ursprache fehlt hier denn doch die er ¬

forderliche Praxis, um sie voll genießen ZN können.
Der Abend wurde eröffnet und geschlossen mit je
einem Mimodrama, deren erstes „Der kleine Korse“
ein halbes Dutzend Mitwirkender auf die Bühne
brachte und neben einem niedlichen Liebeständelei-
Jntermezzo als Höhepunkt einen kleinen Mord, aus

Anlaß des Verrats an einem von Gendarmen ver ¬

folgten und versteckten Banditen — ein Stück kor ¬
sischer „Blutrache“. Es wurde im ganzen lebhaft
und auch ausdrucksvoll gemimt, aber der
eindruck ging doch nicht gerade tief; insbesondere
war die Partie der Frau Wiehe nicht übermäßig
dankbar oder charakteristisch. Der dann folgende
Einakter „Die Maus“ bot ein lebhaft bewegtes
Konversationsstück mit drastisch-humoristischem
Höhepunkt, einem flotten Dialog, dessen weibliche
Partie gut vertreten war, während der Partner nur

sehr bescheidenen Ansprüchen genügen konnte. In
der Atelierszene „Nelly“ erhielt und nahm Frau
Wiehe Gelegenheit zu einer kleinen internationalen
Reihe von leichten Chansons: einem französischen,
einem deutschen und zwei englischen, die ihr allesamt
tre.fflich „lagen“ und in denen sie sich als.eine
Meisterin des fein und drastisch pointierten Brettl-
stils zeigte, hübschund charakteristisch nuanciert auch
durch lebhafte Pantomimik und natürlich-ergänzt
durch ein Stückchen Cake-walk und den Ansatz zu
einem Fandangotanz. Das übrige Drum und
Tran der Handlung, ein bißchen Liebelei und Auf ¬
deckung eines kleinen Familiengeheimnisses wurde
mehr schlecht als recht heruntergespielt, mit Cha ¬
rakteristik nur von Frau Leblanc als Gräfin Ea-
maret. Den Zlbfchluß des Abends bildete das schon
von früher bekannte Mimodrama „Die Hand“,
dessen „dreieckiges Verhältnis“ hier eine andere
Konstruktion aufweist als sonst bei den Fran ¬
zosen, und das denn auch wenigstens in der Partie
der Vivette eine sehr lebendige und charakteristische
Wiedergabe fand. Das Publikum zeichnete Frau
Wiehe besonders nach ihren Chansons und nach
ihrer Glanzleistung in der „Hand“ durch lebhaften
Beifall aus.

f Versetzung. Amtsrichter Hohensee ist von

Ostrowo an das hiesige Landgericht versetzt worden.
* Nächste Postverbindung nach Swakopmund

und Lüderitzbucht für Brief- und Paketsendungen:
mit Woermanndampfer „Ernst Woermann“, in
Swakopmund etwa am 26. April. Letzte Beförder ¬
ungen ab Berlin Lehrter Bahnhof am 31. März,
für Briefe 11.18 abends, für Pakete 1.27 nach ¬
mittags. Die nächsten Posten aus Swakopmund
sind zu erwarten: am 1. April, Abgang am

5. März, am 2. April, Mgang am 12. März und
am 9. April, Abgang am 14. März.

* Postamtliches. Zum 1. April werden das
Postamt 3 in Argenau in ein Postamt 2 und die
Postagenturen in Kaisersfelde und Lubasch (Kr.
Czarnikau) in ein Postamt 3 umgewandelt.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬
schaft. Das als allgemeine Veranstaltung vorge ¬
sehene Symphonie-Konzert findet am

Montag, 27. d. Mts. abends 8 Uhr im Schützen ¬
haussaale, und zwar ausgeführt durch die Unter ¬
abteilung OrchestermNs'ck, unter Leitung des Di ¬
rigenten Bits, statt. Zum Vortrag gelangen u. i.:

Mendelssohns „Italienische Symphonie“, Serenade
für Streichquintett von Volkmann, die Ouvertüre
zum Ballett „Die Geschöpfe des Prometheus“ von

Beethoven und eine Ronianze für Violoncell von

Duport. Eintrittskarten sind evhältich in der
Frommschen Buchhandlung.

* Kunstausstellung. Nachdem nunmehr für
die am 9. April zu eröffnende Kunstausstellung
alle Meldungen ersolgt sind, ergiebt der Überblick,
daß wir hier eine Vereinigung von Kunstwerken be ¬
kommen werden, wie sie in früheren Ausstellungen
niemals erreicht worden ist. Außer den bereits
namhaft gemachten Künstlern sind in den letzten
Lagen noch Professor Liebermann mit zwei, Leisti-

kow mit vier, Slevogt mit zwei, Corinth mit einem
Gemälde hinzugekommen; ferner der bekannte Tier-
bildhauer Gaul mit zwei Bronzen. Das Plakat
der Ausstellung ist bereits erschienen. Es enthält
in recht geschmackvoller Ausführung eine Übersicht
über die sämtlichen Namen der Künstler.

f. Ein kleines Gastspiel als Zechpreller gab
gestern vormittag ein anständig gekleideter Mann
in einem Lokal am Elisabethmarkt. Er ließ sich
Speisen und Getränke gut munden, sprach etwas
von einem in der Nähe wohnhaften Fleischermeister,
den er hier erwarte, und als der Wirt im Neben ¬
zimmer beschäftigt war, verduftete der feine Gast
und ward nicht mehr gesehen.

* Der Verein junger Kaufleute hält morgen
Sonnabend eine Generalversammlung im Zentral ¬
hotel (Gadzikowski) ab. Bei der Wichtigkeit der
zu fassenden Beschlüsse wäre ein zahlreiches Er ¬
scheinen der Mitglieder sehr erwünscht, zumal der

langjährige Vorsitzende wegen Erkrankung die
Versammlung nicht leiten kann.

f Ter Verein Kreditreform Bromberg (e. V.)
zum Schutze gegen schädliches Kreditgeben hielt am

22. d. Mts. im oberen Lokale des Restaurant
Twardowski seine jährliche Generalversammlung
ab. Der Verein Kreditreform Bromberg zählt
gegenwärtig ca. 200 Mitglieder. Geschäftsführer
des Vereins ist Herr Otto Jandt, Friedrichspl. 11.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde gestern ein Mann wegen Trunkenheit. Er
lag besinnungslos in der Schulstraße. Beim
Fallen hatte er sich das Ge'sicht derart verletzt, das;
er mittels Krankenkorbes Zunächst nach dein
Krankenhause und von dort nach dem Polizeige ¬
wahrsam gebracht wurde.

z. Mogiluo, 23. März. (B e s i tz w e ch s e l.)
Der pensionierte Oberwachtmeister Bauer hat sein
in der Klosterstraße gelegenes Hausgrundstück an

den Lehrer Block verkauft.
x. Jauowitz. 23. März. (P r ü f u n g.

I a h r m a r k t.)
’

Am Schluß des Wintersemesters
veranstaltete die hiesige ländliche Winterschule heute
eine öffentliche Prüfung. An fleißige Schüler ge ¬
langten Prämien zur Verteilung. — Der heute hier
abgehaltene Jahrmarkt war nach jeder Seite hin
gut beschickt. Namentlich war der Auftrieb von

Rindvieh ein großer. Auf dem Krammarkt
herrschte starke Kauflust, so daß Handwerker und
Krämer gute Geschäfte erzielten.

31if postbote
nimmt auch ihre Bestellung auf

unser Blatt für das neue Vierteljahr
| entgegen und leistet Quittung. — —

K. Cnesen, 23. März. (Schwurgericht.
Gutsausteilung.) Die Zweite diesjährige
Schwurgerichtsperiode beginnt am 5. April. Unter
anderem wird wieder gegen den bekannten Sträf ¬
ling Kabacinskt aus Cronthal wegen Meineides
und Brandstiftung in mehreren Fällen verhandelt
werden. — Der Privatmann Wojeiechowski von

hier hat sein 500 Morgen großes Gut in Mokronos
an lauter Polen aufgeteilt.

L. Posen, 23. März. (Mit den Bau-
arbeiten für das Kaiserschloß) in

Posen wird schon im Monat April begonnen wer ¬

den. Zu diesem Zweck war auch der Architekt Eis ¬
felder im Austrage des Geheimen Ober-Baurats
Schwechten-Charlottenburg dieser Tage hier an ¬

wesend, um an Ort und Stelle nochmalige Besich ¬
tigungen vorzunehmen, Bureaus zu mieten usw.
Die ganze Bauanlage wird sehr beschleunigt werden,
umsomehr, da die Arbeiten die ersten und leist ¬
ungsfähigsten Baufirmen erhalten.

er. Grätz, 23. März. (Verschiedenes.)
Seitens der hiesigen Ortsgruppe des Ostmarken ¬
vereins ist Herr Major von Tiedemann-Seeheim
zum Ehrenmitglieds ernannt worden und wurde

Die (Bisctsimif tnrodstge»
Die alljährliche Vorlage betreffend Erweiter ¬

ung des Staatsbahnnetzes und die Beteiligung des
Staates am Bau von Kleinbahnen ist, wie bereits
gemeldet, soeben dem Abgeordnetenhause zuge ¬
gangen.

Die Staatsregierung soll ermächtigt werden
zur Herstellung von Eisenbahnen und zur Beschaff ¬
ung der für diese erforderlichen Betriebsmittel, und

zwar zum Bau von Haupteisenbahnen:
1. von Egerseld nach Summin 3 795 000 Mk.,

2. von Schmentau nach Riesenburg 23 360 000

Mark, dazu behufs Einrichtung der im Zuge der

Bahn vorgesehenen Weichselbrücke für den Land ¬
verkehr 800 000 Mark, 3. von Schwerte nach Dort ¬
munderfeld nebst Geleisverbindung nach der Strecke
Schwerte-Langschede 6 707 000 Mark aufzuwenden.

Für den Bau von Nebeneisenbahnen sollen
ausgeworfen werden: 1. von Johannisburg nach
Dlottowen 1 640 000 Mark, 2. von Qrtelsburg
nach Bischofsburg (Rothfließ) 3 606 000 Mark,
3. von Groß-Graben nach Ostrowo 5 979 000 Mk.,
4. von Ottmachau nach Prieborn 3 670 000 Mark,
5. von Lähn nach Löwenberg i. Schl. 1 902 000
Mark, 6. von Grätz nach Posen 3 473 000 Mark,
7. von Jastrow nach Tempelburg (Bahnhof)
3 550 000 Mark, 8. von Bütow nach Rummels ¬
burg i. Pom. 6 260 000 Mark, 9. von Landsberg
a. W. nach Soldin 5 000 000 Mark, 10. von Jase-
nitz nach Groß-Ziegenort 1 000 000 Mark, 11. von

Eichicht nach Lobenstein i. Reuß 4 525 000 Mark,
12. von Bleicherode nach Herzberg 5 725 000 Mk.,
13. von Mühlhausen i. Thür. nach Treffurt
3 997 000 Mark, 14. von Zeven nach Bremervörde
2 130 000 Mark, 15. von Nienburg a. W. nach
Rahden 6 030 000 Mark, 16. von Iserlohn nach
Schwerte 4 619 000 Mark, 17. von Westerburg
nach Montabaur 3 410 000 Mark, 18. von Seifen
i. Westerwald nach Linz a. Rh. 6 370 000 Mark,
19. von Jülich nach Dalheim i. d. Rheinprovinz
4 366 000 Mark.

Zur Beschaffung von Betriebsmitteln ist, eine
Summe von 15 575 000»Mark vorgesehen. c

Die Gesamtsumme beträgt rund 127,^Mil-
lionen. Außerdem sind angesetzt zur HerKllung
einer zweigeleisigen Verbindung zwischen den Eisen ¬
bahnlinien Köln-Bonn und Köln(Kalk)-Troisdorf
mit Überbrückung des Rheins die Summe von

16,45 Millionen Mark, zur Förderung des Baues
von Kleinbahnen die Summe von 5 Millionen
Mark. Mit diesen beiden letzgenannten Posten
wächst die Gesamtsumme auf rund 149 Millionen
Mark an.

In der Nebenbahnvorlage 1904 waren rund
SO Millionen, außerdem 27 Millionen für die mit
dem Neubau des Bahnhofs Hannover zusammen ¬
hängenden Bahnbauten vorgesehen. Tie Summe

ist also auch in diesem Jahre wieder erheblich erhöbt
worden. Die Herstellung der Nebenbahnen ist, wie

bisher, von einer angemessenen Beteiligung der

Interessenten abhängig gemacht worden.

Gerichtsfaai.
Berlin, 22. März. Jsadora Duncan «nd der

Gerichtsvollzieher. Daß sogar der „gesundheits-
fördernde Sport“ desBarfutztanzens nervös machen
kann, mußte am Mittwoch selbst dessen eifrigste
Förderin Miß Jsadora Duncan vor Gericht zu-

geben. In altgriechischem, weißen und weitfaltigem
Gewände und Sandalen an den Füßen erschien
Miß Jsadora als Angeklagte vor der 16. Ab ¬

teilung des Schöffengerichts zu Charlottenburg. In
ihrer Begleitung befand sich in gleicher Tracht rhre
Schwester, welche in der Duncanschen Tanzschrrle
im Grunewald als Lehrerin der veredelnden Tanz ¬
kunst fungiert. Die Anklage gegen Fräulein Dun-
can lautete auf Beleidigung und Bedrohung, etc

hatte einen in amtlicher Eigenschaft bei ihr er ¬

schienenen Gerichtsvollzieher sehr „ungnädig“ ange ¬

lassen und behauptete nun vor Gericht, durch das

plötzliche Erscheinen des Gerichtsvollziehers sei sie
„irritiert“ (!) worden und habe nur den Gedanken

gehabt: „Der Mann muß hinaus“. Dtti dem

graziösesten Lächeln gab Miß Duncan ihre Aus-
um iLyrenrmrgueoe ernannt raoroen unv rouroe z y«.v* 0lk;| v

^

'

s

hm das künstlerisch ausgeführte Diplom über- 1 sagen ab- dre erst durch einen Dolmetscher da ste
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März Wegen unlauteren
ichtssekretär Lessel von Margonm nach hier der- : £ S?« ein bieüaer Kaufmann im
-tzt. — Auch die Postverwaltung steht mit hiesigen 1 Konkurrenten Strafantrag
Zaustellenbesitzern in Verhandlungen zwecks An- Kllt Da?'^'eingel^aufs, um darauf Beamtenwohnungen zu errichten. | ^ ^ Verurteilung des Angeklagten zu 150 Mark
— Das neu erbaute Amtsgericht soll biv zum 1. Ok- >

fäi r , n t p utih sy>« /g fsentlichung des ent-
ober dieses Jahres fertiggestellt sein uird an diesem | Fl

g
f e

b ^den Teils des Urteils innerhalb
läge bezogen werden. ! 4 Wochen nach erfolgter Rechtskraft. Gegen

ele ,: R^d^ahrervfrfim Fischbrus.)' ! dieses Urteil legte der Angellagte ReMon-m.^d«
Nestern veranstaltete der hiesige deutsche Männer-
mrnverein seinem scheidenden Gründer und ersten
Lurnwart, dem Bauführer der königlichen Ansiede ¬
lungskommission Herrn Baertz, zu Ehren eine Ab-
jchiedsfeier. — In der gestrigen Sitzung des Rad-
fahrervereins wurde die Anschaffung eines BannerK
beschlossen. Der Verein, der den Sport nur in
zweiter Reihe betreibt, pflegt in der Hauptsache
vaterländische Gesinnung. — Der Pächter der

hiesigen großen Seen hat heute in diesen eine Aal-
brut von ca. 30—40 000 jungen Aalen ausgesetzt.
Der Brut soll eine Zanderbrut in Bälde folgen.

Eulm, 23. März. (Ein schrecklicher
Unglücksfall) ereignete sich in einer Kies ¬
grube der fiskalischen Gutsverwaltung Falkenstein
bei Culm. Beim Tiefgraben löste sich, wie dem
„Ges.“ geschrieben wird, die obere Erdschicht und

begrub dreiArbeiter unter sich. Obgleich
sofort die Rettungsarbeiten vorgenommen wurden,
waren zwei Arbeiter schon t o t. Der dritte Ar ¬
beiter lebt zwar, an seinem Aufkommen wird aber

gezweifelt.

am 31. Januar verworfen wurde. Ta nun dem

Antragsteller das Endurteil nicht zugestellt wurde,
bat er die hiesige Staatsanwaltschaft darum zum

Zwecke der Veröffentlichung, erhielt aber zu feiner
Überraschung die Nachricht, daß er zur Bekannt-
machung nicht berechtigt sei, da die vier ¬

wöchige Frist abgelaufen ist. Die Akten, die am

17. Februar bei der Staatsanwaltschaft eingingen,
haben zunächst der Strafkammer des Landgerichts
übersandt werden müssen, und es ließ, sich damals
nicht übersehen, daß sie erst am 4. März nach Ab ¬

lauf der Frist zurückkommen würden, obwohl die

Msendung bereits am 17. Februar verfügt war.

Durch das Herumschicken der Akten ist also der
Prozeß, der Jahre in Anspruch nahm, in seinen
Folgen veraeblich gewesen.

Unzulässige Arbeitszeit von Fabrikarbeiter-
innen. Ein Fabrikant zu Köln-Ehrenfeld war unter
Anklage gestellt worden, well er eine seiner Ar ¬
beiterinnen an einem Sonnabend nach 5%
11 h r abends mit Putzarbeiten in den Bureau-
räumen seiner Fabrik beschäftigt hatte.
Das Schöffengericht erkannte auf Freisprechung,

well diese Arbeiten über die gesetzlich borge-
schriebene Zeit hinaus nicht in dem Fabrikbetriebe
verrichtet worden seien, sondern sich als häusliche
Arbeiten charakterisierten, die der Fabrikherr von

seinen Arbeiterinnen, sofern diese damit einver ¬
standen seien, an. Sonnabenden auch nach 5 l/2 Uhr
nbends verrichten lassen dürfe. Die Strafkammer
des Landgerichts hob das Urteil auf und erkannte
auf eine Geldstrafe. Sie ist der Ansicht, daß das
Bureau einer Fabrik' zum Fabrikbetrieb gehört,
weil von dort aus die technische Leitung derselben
stattfindet. Die Putzarbeiten, welche die be ¬
treffende Arbeiterin auf dem Bureair nach 6 y2 Uhr
abends verrichtet habe, seien mithin als Fort ¬
setzung ihrer eigentlichen Fabrikarbeiten anzusehen.
Die von dem Angeklagten eingelegte Revision
wurde von dem Strafsenat des Kölner Oberlandes-
gerichts am 11. Februar verworfen. Ter Senat
halt die rechtlichen Ausführungen des Landgerichtes
für zutreffend und führt folgendes aus: Das Gesetz,
gegen welches der Angeklagte verstoßen hat, be ¬
zweckt, den Fabrikarbeiterinnen eine gewisse Zeit
freizugeben und sie vor der Ausbe>utung ihrer Ar ¬
beitskraft seitens des Fabrikherrn zu schützen.
Daraus folgt, daß Fabrikmädchen u n t er k e i ne n

Umständen im eigenen Betriebe des Fabrik ¬
herrn über die gesetzlich vorgeschriebene Zeit hinaus
beschäftigt werden dürfen, selbst wenn es sich um

Putzarbeiten in Bureauräumen der Fabrik
handelt. Mit Vornahme derartiger Arbeiten mag
den Fabrikherr eine Reinmachefrau beauftragen.
Sofern die Arbeiterinnen auch damit einverstanden
sind, Putzarbeiten in den Bureauräumen der Fa ¬
brik an Sonnabenden nach 5V2 Uhr abends vor ¬
zunehmen, so geschieht dies doch in der Regel nur
unter dem Drucke der autoritativen Stellung, welche
der Fabrikherr seinen Arbeiterinnen gegenüber
einnimmt..

Görlitz, 22. März. Ein Ricsenprozcß wegen
jahrelang betriebener Plünderungen von
königl. Eisenbahnwerkstätten durch
eine zum großen Teil aus königl. Preuß. Eisenbahn-
beamten zusammengesetzte und über ganz Deutsch ¬
land verzweigte Gesellschaft, dessen Ausgang man
in den Kreisen des gesamten Eisenbahnpersonals
mit großer Spannung entgegensieht, nimmt heute
vor der Strafiammer des hiesigen Landgerichts
seinen Anfang. Auf der Anklagebank nehmen
Platz der Großkanfmann Nathan Friedeberg aus
Breslau sowie 7 Eisenbahnbeamte schlesischer Sta ¬
tionen. Der bevorstehende Monstrevrozeß ist als die
Folge geradezu unglaublicher Schiebungen aus
der preußischen Staatsbahn anzusehen, deren Seele
offensichtlich der erste Angeklagte, Großkaufmann
Nathan Friedeberg ans Breslau war. Seit Jahren
wurde in verschiedenen Eisenbabndirektious-
bezirken, so Breslau, Dortmund, Bromberg,
Halle und Berlin, die Beobachtung gemacht, daß
in nach Breslau bestimmten Güterzügen, meist in
den Schlußwagen ganze Waggonladungen Eisen-
bahnmatericll mitliefen, das ans königl. Prenßi-
scheu Eisenbahnwerkstätten herstammte und Zum
Teil noch so gut erhalten war, daß die beteiligten
Beamten sich die Bezeichnung „Unbrauchbares Alt-
material“ an den Wagen nicht zu erklären ver ¬
mochten. Der Empfänger war in allen Fällen
der Angeklagte Friedeberg, der in Breslau
eine große Altmaterialienbandlung besitzt und mit
den Jahren zum reichen Manne wurde. So war
vor etwa einem halben Jahre von der Station
Schneidemsihl aus ein Waggon solchen „Alt ¬
materials“ nach Breslau abgegangen, an dem sich
wegen bedeutender Überfrachtung die Achsen warm
liefen. In L i s s a mußte der Waggon umgeladen
werden, und wegen der übermäßigen Belastung
erhielt die Werkstättenverwaltung in Schneidemühl
ein Monitum. Es stellte sich heraus, daß der
Waggon in Schneidemühl garnicht gebucht worden
war, und als sich die dortiae Werkstättenverwaltung
mit dem Empfänger in Verbindung setzen wollte,
war dieser in Breslau nicht zu ermitteln. Ter auf
dem Frachtbriefe genannte Empfänaer war eine fin ¬
gierte Person und jedenfalls identisch mit dem ?lb-
sender. Ter zuständige Schneidemühler Beamte
wurde sofort in Haft genommen, allein es dauerte
noch eine geraume Zeit, ehe volles Licht in die
Affäre gebracht wurde. Inzwischen waren nämlich
auch in einigen anderen Eisenbahndirektionsbezirken
ganz ähnliche Entdeckungen gemacht worden.
Friedeberg hat sich im Verein mit seinen Komplizen
wegen Unterschlagung, Betrug, Diebstahl usw. zum
Nachteile des königl. Preuß. Eisenbahnsiskus zu
verantworten. Als Zeugen sind ca. 120 höhere
und niedere Eisenb ah nbeamte geladen. Ferner
werden den Verhandlirngen mehrere Vertreter des
königl. Eisenbahnministerinms und acht höhere
Direktionsbeamte als Sachverständige beiwohnen

Kirchliche |tnd|rtd|tr«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag. 24. Mörz.

Abends 6 Uhr— Minuten. — Sonnabend, 25. März,
Frnhgotte»dieiist 7 Uhr, Hanvtaotlesdienst 10 Uhr.
Mincba 3 Uhr 30 Minuten Sabbathansgang si Uhr
49 Minuten. — An den Wochentagen morgens 7 Uhr,
abends 6 Nbr.

Katholischer Gottesdienst. Sonnabend, den 25. März,
(Fest Maria Verkündigung.! In der Pfarrkirche: Um
6 Uhr 1. heil. Messe mit Predigt, um 8 Uhr die ^'otiv-
ittiffe, IO 1

. Uhr Ho ' amt mit Predigt. Nachmittags
4 Ubr Bester- und Nosenkranzandacht. — Zn bei
Garnison kirche: Sonnabend, den 25. März. Um 8 Uh,
Hochamt mit Predigt.

Handelsnttd,richte«.
Warenmarkt.

Drsmberq, 24 März. Amtl. Sarn»elsram,ner>
bericht. Weizen 1 (>0—163 M., abfallende und blanspitzig,
Qualität unter Notiz. - Noggen, gut gesund, mindesten?
125 Pfund holl, wiegend 130 'Dt., leichtere Qualitäten 12C
bi§ 129 M.. feuchte abfallende So ten unter Notiz. -

(berste nach Qualität 130—140 M., Brauware 140—145 M.
feinste über Notiz. — Erbsen Fntterware 133-140 M.
Kochware 150-160 M. — Haler 120—134 DL



Sitzung fort Siadtuttur-nkikn.
):( Bromberg, 24. März.

,r Zu der gestern nachmittag abgehaltenen Stadt ¬
verordn ete Sitzung hatten sich 27 Mitglieder ein ¬
gefunden. Am Magistratstische: Oberbürgermeister
'Knobloch, Bürgermeister Wolfs, Stadtbaurat
Meyer, die Stadträte Düring, Jeschke, Metzger
und Plasse.

Die Verhandlungen leitete der Stadtverord ¬
netenvorsteher Dr. Bocksch.

Unter „Geschäftlichem“ teilte der Vorsitzende
mit, daß der Verein deutscher Holz- und Flößerei-
interessenten seinen 23. Jahresbericht zur Kennt ¬
nisnahme eingesandt habe; ferner habe der

Männerturnverein an die Versammlung eine Ein ¬

ladung zu dem am kommenden Sonntag in der
Turnhalle nachmittags 4 Uhr stattfindenden Schau ¬
turnen ergehen lassen; endlich sei ein Gesuch um

Unterstützung eingelaufen. r t ^ , c

Es folgt Punkt 2: Bekanntgabe der Verhand ¬
lungen über bi* am 17. Dezember 1904, 18. Ja ¬
nuar und 18. Februar 1905 stattgefundene
Prüfung der städtischen Kaffen.

Der Referent Stadw. Beckcrt gibt das Re ¬
sultat der Verhandlungen bekannt und bemängelt,
baß der Magistrat an den Provinzial ¬
verein zur Errichtung von Lungen ¬
heilstätten in der Provinz Posen zwecks Er ¬
richtung eines Sanatoriums in Mühlthal einen
Vorschuß von über 30 000 Mark gegeben habe,
ohne die Stadtverordnetenversammlung zuvor um

ihre Zustimmung zu ersuchen. Referent schlägt die
Annahme einer Resolution vor, die es als
unzulässig bezeichnet, daß das Darlehn ohne Ge ¬
nehmigung der Stadtverordnetenversammlung ge ¬

geben wurde und in welcher um Mitteilung über
den Eingang der Zinsen ersucht wird. Ferner be ¬

anstandet Referent, daß die Prüfung der Stadt-
lassen ohne Benachrichtigung und Zuziehung der
Stadwerordnetenversammlung erfolgt sei und

empfiehlt auch hier die Annahme einer Resolution,
in welcher diese Zuziehung für die Zukunft er ¬

wartet wird.
Stadt rat Jeschke verteidigt den Standpunkt,

daß der Magistrat berechtigt gewesen sei, die Zwecke
der genannten Anstalt, die doch nicht eine private
sei, finanziell zeitweilig zu unterstützen; denn es

handle sich hier doch um einen Provinzial ¬
verein, an dessen Gedeihen auch die hiesige
Stadt ein Interesse habe und den sie sogar
mit 2000 Mark Beitrag jährlich unterstütze.
Übrigens sei der Betrag bereits zurück ¬
gezahlt. Die Ursache zur Gewährung dieser
Summe sei gewesen, daß ein von der Landesver-
stcherungsanstalt Posen in Aussicht gestelltes Dar ¬
lehen nicht bewilligt worden sei, da auf dem Grund ¬
stücke Mühlchal eine Hypothek gelastet habe, die
erst zurückgezahlt werden sollte. Der Bau habe aber
nicht aufgehalten werden dürfen, während der Ver ¬
ein keine Mittel besessen habe. Die Zinsgarantie
sei hier in jedem Falle gegeben gewesen und event,
habe man den jährlichen Beitrag von 2000 Mark
zur Abzahlung heranziehen können. Der Umstand,
daß auch mehrere Vromberger Bürger mit For ¬
derungen für geleistete Arbeiten beim Bau beteiligt
gewesen seien, habe erst recht dem Magistrat die
Pflicht auferlegt, diese Gläubiger nicht länger
warten zu lassen, sondern den Betrag vorzuschießen.
In den nächsten Tagen werde die gesamte Auge-
legenheit glatt erledigt sein.

Stadtrat Düring sucht an der Hand von

Gesetzesstellen nachzuweisen, daß im vorliegenden
Falle die Zustimmung der Stadtverordneten gar
nicht notwendig gewesen fei z da kein Darlehens-
fall vorliege.

Oberbürgermeister Knobloch erklärt, er lege
kein Gewicht darauf, ob die Resolutton beschlossen
werde oder nicht. Ihm komme es nur darauf an,
ob den Magistrat ein Vorwurf treffe oder nicht. Die
Sache sei bereits bezahlt, und man habe im Auge zu
behalten, daß es sich um ein einmaliges Vorkomm ¬
nis ohne Analogie handele. Es sei noch niemals
der Fall gewesen, daß städtische Mittel für Inter ¬
essen dritter, wie Vereine usw., flüssig gemacht

worden seien. Vermutlich werde dieser Fall auch
kaum mehr eintreten. Bei der ganzen Affäre sei
nicht das geringste Bedenkliche passiert, die Maß ¬
nahme sei im Gegenteil in hohem Grade zweckmäßig
gewesen. Der Verein sei der Stadt dafür außer ¬
ordentlich dankbar, bitte sie aber, bei seiner prekären
Lage, nur ihren wirklichen Schaden ersetzt zu ver ¬

langen; in dieser Beziehung dürfe man anstatt der
4 Prozent Zinsen nur den tatsächlichen Zinsverlust
mit höchstens drei Prozent in Anrechnung bringen.
Die Zweckmäßigkeit der Maßnahme erkenne man

am besten dadurch, wenn man bedenke, was geschehen
wäre, wenn der Magistrat diesen Weg nicht einge ¬
schlagen hätte. Der praktischste Grund für die
Stadt zur Beihilfe sei der gewesen, daß sämtliche
Baugelder in Bromberg geblieben
seien. Ter Magisttat habe nicht voraussehen
können, daß die 30 000 Mark dem Verein hätten
ausbleiben können. Es sei eine unerwartete Tatsache
gewesen, daß der Fiskus sich nicht habe entschließen
können, die Gelder zu bewilligen; es habe also nur

eine Regelung momentaner Schwierig ¬
keiten vorgelegen. Ob dabei der Magistrat for ¬
mell richtig oder unrichtig gehandelt habe, sei gleich ¬
gültig; sachlich stehe das Verhalten des Magistrats
jedenfalls einwandfrei da. Er bitte, auf diese Re ¬
solution zu verzichten.

Referent Beckcrt betont, daß seines Erachtens
der Magistrat unter keinen Umständen berechtigt
sei, Vorschüsse aus städtischen Geldern ohne Be ¬
fragung der Stadtverordnetenversammlung zu ge ¬
währen. Er müsse deshalb nach wie vor aus der

Resolution bestehen bleiben.
Stadtv. Jahnke legt Hauptgewicht darauf,

daß der Magistrat nicht berechtigt war, das Geld
herzugeben an einen nur privaten Wohltätigkeits ¬
verein; man müsse doch die Konsequenzen beachten.
Er bezweifle übrigens sehr, ob die Stadtverordne ¬
tenversammlung bei Befragung das Geld auch be ¬
willigt hätte. (Widerspruch.)

Oberbürgermeister Knobloch bedauert die letzte
Äußerung des Vorredners und erwidert, daß der
Verein kein reiner Privatverein, sondern ein soge ¬
nannter Provinzialverein fei, der zwar nicht die
Wohltaten einer öffentlichen rechtlichen Behörde ge ¬
nieße, aber doch in privatrechllichem Gewände
öffentliche Aufgaben erledige. Er .dürfe nicht
jedem Privatverein an die Seite gestellt werden.
Man müsse doch hauptsächlich berücksichtigen, daß
der Bau in die Nähe von Bromberg gekommen sei,
daß sämlliche Arbeiten hier geliefert worden seien
und.daß heute noch die Anstalt ihre Lebensmittel
usw.'Ms Bromberg beziehe. Eine Liebe sei aber
die allere wert. An der bona fides des Magistrats
dürfe Wenfalls unter keinen Umständen gezweifelt
werden.

Stadtv. Cohnfeld meint, die Kommission hätte
ihre Pflicht nicht erfüllt, wenn sie nicht die Sache
klar gelegt hätte. Allerdings dürfe man den
Standpunkt des Stadw. Jahnke nicht einnehmen.
Redner glaubt vielmehr, daß die Stadtverordneten
zugestimmt hätten. Er ist auch der Ansicht, daß im
gegebenen Falle ein Darlehn tatsächlich vorliege;
dafür spreche schon die Festsetzung der Zinsen. Er
sei aber dafür, daß der Verein nur den niedrigsten
Zinssatz, den die Stadt erhalte, bezahle, und bittet,
beide Resoluttonen anzunehmen.

Vorsitzender Dr. Bocksch hält nach den Erklär ¬
ungen des Magistrats die erste Resolution für über ¬
flüssig.

Bei der Abstimmung werden beide Resolutto ¬
nen angenommen.

Bei Punkt 3 wird die Stadtverordnetenver ¬
sammlung um ihr nachträgliches Einverständnis er ¬

sucht betreffend die definitive Anstellung der Lehrer ¬
innen Kobes und Berger vom 1. Oktober
1904 ab an den städttschen Volksschulen rmd nach ¬
trägliche Bewilligung der für das Etats jähr 1904

hierzu nötigen Mittel.
Nach dem Bericht des Referenten Stadtv.

Brann waren die beiden Lehrerinnen bereits am

1. Oktober vorigen Jahres anstellungsbevechtigt
und es unterblieb ihre Anstellung lediglich aus Ver ¬
sehen.

Die Vorlage wird genehmigt.
Nach Punkt 4 soll die vom Ehrenbürger Ge ¬

heimen Kommerzienrat Franke der Stadt zuge ¬
wandte Schenkung von 5000 Mark zur Errichtung
eines Altersheims unter den Bedingungen ange ¬
nommen werden, daß das Kapital dem Schenker
bis zu dessen Tode mit 3% Prozent verzinst und
bei Auswahl der in das Altersheim aufzuneh ¬
menden Personen solche, die in den Geschäfts ¬
betrieben des Schenkers lange Jahre hindurch tätig
waren, bevorzugt werden.

Der Referent Stadw. Vaternam berichtet, der
Magistrat habe die Schenkung dankbarst angenom ¬
men; er spreche auch namens der Finanzkommission
dem Stifter besten Dank aus.

Bei der Llbsttmmung wird die Vorlage ein ¬
stimmig angenommen.

Vorsitzender Dr. Bocksch dankt dem Schenk ¬
geber namens der Stadtverordnetenversammlung
in herzlichster Weise.

Es folgt Punkt 5, wobei der Magistrat Zu ¬
stimmung beantragt zu dem Beschlusse vom 10.
März 1905 betreffend die Errichtung einer Par ¬
allelklasse zu der untersten Klasse des städttschen
Lebrerinnenseminars.

Referent Stadw. Beckert führt hierzu aus:
Die Anmeldungen zu der untersten Klasse des
Lehrerinnenseminars seien in diesem Jahre so er ¬

heblich gestiegen, daß die Errichtung einer Par ¬
allelklasse nötig sei. Bekanntlich zähle das Semi ¬
nar drei Klassen. Davon zähle gegenwärtig die
unterste Klasse 22 Schülerinnen von hier und 21
von auswärts = 43, gegen 33 im Vorjahre; die
zweite Klasse 22 von hier und 11 von aus ¬
wärts ----- 33 (gegen 29), die erste Klasse 21 von hier
und 7 von auswärts ----- 28 (gegen 29 im Vorjahre),
die Gesamtzahl demnach 104 (gegen 90 im Vor ¬
jahre). Es wäre nach Ansicht des Referenten be ¬
dauerlich, wenn Schülerinnen zurückgewiesen wer ¬

den müßten. Die Kosten der Parallelklasse dürften
3000 Mark betragen, die bis auf 1620 Mark durch
Schulgelder ausgebracht werden würden. Namens
der Finanzkommtssion empfiehlt der Referent An ¬
nahme der Vorlage, sowie einer Resolution, durch
die der Magistrat ersucht wird, m i t der Regier ¬
ung wegen einer staatlichen Beihilfe zu den Kosten
der Einrichtung von Parallelklassen am Lehrer ¬
innenseminar unverzüglich in Unterhandlung zu
treten.

Stadw. Jahnke Littet, diese Subvention nicht
bloß für die Einrichtung von Parallelklassen, son ¬
dern überhaupt für das Lehrerinnens rn i -

nar als solches zu erbitten.
Stadw. Vaternam wendet sich gegen den Vor ¬

redner und will unveränderte Annahme der Re ¬
solution, desgleichen Stadw. Cohnfeld. |

Oberbürgermeister Knobloch macht daraus auf ¬
merksam, daß die Resolution von einer Voraus-,
setzung ausgehe, die noch gar nicht gegeben sei,
rüdem sie annehme, daß an allen Klassen des Se ¬
minars Parallelklassen errichtet werden sollten. Er
bittet daher, die Sache zu vertagen. Sicher sei,
daß die Regierung nur einer zwingenden Not ¬
wendigkeit sich fügen werde.

Referent Stadw. Beckert erklärt, die Kom ¬
mission wolle den Magistrat absolut nicht zur Er ¬
richtung werterer Parallelklassen drängen; klar sei
jedoch, daß man hieran in absehbarer Zeit denken
müsse. Eventuell sei er damit einverstanden, daß
die Worte „zu der Einrichtung von Parallelklassen“
aus der Resolution gestrichen würden.

Stadw. Vaternam bittet um unveränderte An ¬
nahme der Resolution.

Stadw. Braun empfiehlt Annahme der Re-
solutron in der neuen Fassung des Referenten.

Bei der Abstimmung wird die Magistrats-
Vorlage, ebenso die Resolutton in der neuen Fassung
angenommen.

Es folgt sodann Punkt 6 — Schulgeld-
erhöhung an dem Lehrerinnenseminar, den Leiden
Mädchenschulen und der Bürgerschule.

Dem Magistratsbeschlusse vom 26. Januar
bezw. 17. Märtz 1905, wonach das Schulgeld vom

(Nachdruck verboten.)

81? „Wa“.
Roman von Eugen von Deutsch.

Lonky, erfrischt durch die klare reine Mnter-
luft und die wärmenden glitzernden Sonnen-
strahlen, gab sich ganz dem Genuß des Spazier-
ganges im Tiergarten hin. So hatten sie, jeder
mit seinen Gedanken beschäftigt, das Branden ¬
burger Tor erreicht und bummelten Arm in Arm
die Linden herunter. Felsen sagte jetzt:

b,Jch habe noch nicht gefrühstückt, wollen wir
ins Bristol gehend“

„Gerne, ich habe auch Hunger bekommen.“
-- Eben wollten sie die Straße verlassen und in

das elegante Hotel eintreten, als Lonky sich rasch
umdrehte und zwei Damen in einem schnell vorbei ¬
fahrenden, gut angespannten Halbverdeck sehr höf-
lich begrüßte. Daß dabei seine Gesichtsfarbe ein
starkes Rot annahm, war Felsen nicht entgangen,
und er jagte:

„Das waren ja die beiden charmanten Ameri-
ferne rinnen. Die Alte ist wirklich die personifizierte
Vornehmheit, und die Junge eine selten anziehende
jSchönheit. Finden Sie nicht?“

Lebhaft stimmte ihm Lonky bei, indem er

Felsen vergnügt ansah, als ob er ihm ein ange-
mchmes Geschenk gemacht hätte.

Dieser dachte, mit einem prüfenden Blick aus
Lonky: also so stehen die Sachen, wird ein kleines
Liebesdrama mit glücklichem Ausgang geben. Dann
fiel ihm plötzlich der Besuch im Tiergartenviertel
«in, das stimmte nicht mit seinen Schlüssen, da
Frau von Jaisinsky in der Voßsttaße wohnte. Wie

'zufällig fragte er: „Wp haben Sie heute Besuch
gemacht?“

Jener antwortete stockend: „Bei alterv Be ¬
kannten, einer Familie Tellmann.“

„Tellmann? Tellmann? Ist das nicht der
Name von dem hübschen jungen Mädchen, das
gestern auf dem Bazar für Tausende einen Hand-

Jwfc verkauft Lat und darüber elend geworden ist?“

„Woher wissen Sie das schon wieder?“
„Sehr einfach, ich kam in dem Augenblick auf

den Bazar, als das junge Mädchen, sehr bleich
aussehend, am Arme eines alten, weißbärtigen
Herrn denselben verließ. Ich war im Moment von

ihrer Schönheit so überrascht, daß ich mich nach
ihrem Namen erkundigte, und da wurde mir gleich-
Zeitig die Kußgeschichte erzählt. Woher kennen Sie
die Familie, wenn man fragen darf?“

„Herr Tellmann war vor Zeiten Beamter auf
meinem väterlichen Gut, und seine Frau,“ er

stockte einen Augenblick, „war die Tochter des
dortigen Lehrers.“ •

Daß sie Jungfer bei seiner Mutter gewesen,
erzählte er nicht, das konnte Felsen ja auch nicht
interessieren, und hätte die ehrenwerte Frau in
seinen Augen vielleicht herabgesetzt. Jedenfalls
konnte man ihr heute nichts mehr von ihrer
früheren, untergeordneten Stellung anmerken.

„Wissen Sie, Lonky, heute ist ein Glückstag
für mich, erstens habe ich heute Morgen ganz ün-
verhasst eine alte Jeuschuld von ziemlicher Höhe
erhalten, die ich längst in den sogenannten Rauch-
seng geschrieben. Der Zahler hat, beiläufig gesagt,
reich geheiratet, und dann habe ich Sie getroffen,
ergo, ich lade Sie zum Frühstück und einem Pullchen
ein. Einverstanden?“

„Mein gnädigster Sir! Ich bedanke mich und
werde es mir, unausgesetzt auf Ihr Wohl trinkend,
gut schmecken lassen.“

Felsen stellte ein auserlesenes Frühstück mit
-den dazu gehörigen Weinen zusammen, und bald
war eine lebhafte Unterhaltung im Gang, deren
Kosten freilich Felsen fast allein trug. Denn wenn

er einmal anfing zu erzählen, kam er immer Vom

Hundertsten ins Tausendste, und bei seinen sehr
amüsanten Geschichten fand er an Lonky einen auf ¬
merksamen interessierten Zuhörer. Daher sagte er

zwischendurch: „Nein, wissen Sie! Mit Ihnen
kann man sich wirklich ganz charmant unterhalten.
Nun trinken Sie aber, mein gutes Kerlchen, Sie
«sind einer von den wenigen Menschen, die, wenn

möglich, noch charmanter werden, sobald sie einen
kleinen Schwips haben.“

Lonky mußte innerlich über das Kompliment
betrMs der Unterhaltung lächeln- denn eigentlich

hatte er ja noch garnichts gesagt, sondern nur auf ¬
merksam zugehört.

Im nächsten Augenblick war Felsen bereits
wieder bei einer Geschichte, die bei einer Dame in

Corfu angefangen und augenblicklich bei einem

Hochstapler, der'sich für einen serbischen Rittmeister
ausgegeben, angelangt. Alle Themata, die er dabei
berührte, zeigten dabei eine außerordentlich genaue
Fachkenntnis. Ob er über Motore oder ameri ¬
kanische Züge, Zuckerrübenbau oder einen neuen

Paragraphen im bürgerlichen Gesetzbuch, Gold-
gräberei in Clondyk oder Lehnsrecht im Jahre
1848 sprach, überall war er zu Hause und in den
Kern der Sache eingedrungen. Es war ein Genuß,
ihm zuzuhören.

Da er seinen näheren Bekannten hie und da

auch wohl eine Geschichte zweimal, aber dabei stets
amüsant und mit einer kleinen Veränderung er-

Zählte, hatte ein guter Freund einmal gesagt: „Ich
weiß, Karlchen! Jetzt kommt Geschichte Nummer
zweitausendvierhundertundfünifundsiebzig, und da ¬
bei wirst Du denn auch gleich Geschichte neun-

tauseNdzweiundzwanzig erwähnen.“
„Bitte, nummeriere nur ruhig weiter, wenn

ich von der Schaubühne, „dem Leben“ abtrete,
werdet Ihr Euch nach meinen Geschichten bangen,“
hatte er ruhig geantwortet.

Es gab kein Stück von Sudermann, Wilden-
bruch, Hauptmann, Halbe, Björnson, Fulda und
wie Ifte alle heißen, keine neue Oper eines sran-
tzösischen, deutschen oder italienischen Komponisten,
deren Erstaufführung er nicht miterlebt hatte.

„Das ist oft eine unmenschliche Arbeit, wenn

man nebenher noch andere Interessen hat.
_

Denken
Sie, im letzten Herbst bin ich zwei Tagereisen von

Kairo fort, um bei einer Ausgrabung eines alten

Königsgrabes zugegen zu sein. Da lese ich, daß
die Maria Stuarda in der Titelrolle der Sa^a,
der neuen Oper von Leoncavallo auftritt. Don
Kairo telegraphierte ich nach Mailand, bekam mein
Mllett reserviert und zehn Minuten bevor der
Vorhang ausging, batte ich im Frack und weißer
Kravatte, frisch gebadet, Sie glauben nicht tote man

bei mehrtägiger Reise trotz aller Reinlichkeit ver-

staubt, das Theater erreicht. Hätte mich die Nach ¬
richt von der Premiere zwei Stunden später er-

i\ April d. K. ab rn 8m nachgenannten Schulen
erhöht toerben soll, soll zugestimmt werden.
; , Das Schulgeld soll erhöht werden:
' ^

a) für das Lchrerinnenseminar auf 150 Mk.
für Einheimische, 180 Mk. für Auswärtige (bisher
mit fremden München 144 Mk. z ohne fremde
Sprachen 120 Mk.);

b) für die Höhere Mädchenschule für Klasse
7 bis 9 auf 80 Mk. für Einheimische und 100 Mk.
für Auswärtige (bisher 60 2M. für Einheimische
und 70 Mk. für Auswärtige), für Klasse 1 bis 6

aus 120 Mk. für Einheimische und 140 Mk. für
Auswärtige (bisher Klasse 1 bis 3 100 Mk. für
Einheimische, 110 Mk. für Auswärtige, und Masse
4 bis 6 80 Mk. für Einheimische und 90 Mk. für
Auswärtige);

c) für die Mittlere Mädchenschule für alle

Klassen auf 54 Mk. für Einheimische und 72 Mk.

für Auswärtige (früher 48 Mk. für Einheimische
und 60 Mk. für Auswärtige), für Soldatenkinder
von 6 Mk. auf 12 Mk.;

'

d) für die Bürgerschule genau wie bei der
Mittleren Mädchenschule.

Referent Stadtv. Vaternam führt hierzu aus:
Der Magistrat habe, da die Zuschüsse für die ein ¬

zelnen Schulen in den letzten Jahren sich so kolossal
gesteigert hätten, daß sie in keinem Verhältnisse zu
früheren Jahren stünden, daran gedacht, die Schul ¬
geldfrage neu zu regulieren. Der Magistrat habe
bezügliche statistische Tabellen von v e t>

schiedenen Städten eingeholt, so vonJnster-
burg, Halle, Witten, Schneidemühl, Hagen, Erfurt,
Düsseldorf, Posen, Breslau, Elberfeld, Danzig,
Tilsit, Wiesbaden, Magdeburg usw., im ganzen von

17 Städten. Durch einen Vergleich mit den Schul ¬
geldern dieser Städte sei man daraus gekommen,
daß sämtliche Städte höhere Schulgelder er ¬

beben als Bromberg. Bezeichnend sei eine Über ¬
sicht über die städtischen Zuschüsse an die
einzelnen Lehranstalten feit dem Jahre 1885. Die

Höhere Mädchenschule mit Lehrer ¬
in n e n s e m i n a r habe im Jahre 1885 einen
Zuschuß von 2800 Mark erfordert, der sich bis zum

Jahre 1900 auf 11 000 Mark gesteigert habe. Von
1900 ab erfolgte eine ganz rapide Steigerung des
Zuschusses; derselbe betrage 1900: 6600 Mark,
1901: 12 000 Mark, 1902: 15 000 Mark, 1903:
18 000 Mark und int letzten Jahre: 24 678 Mark.
Bei der m i t t l e r e n M ä d ch e n s ch u l e be ¬
trage im Jahre 1885 der Zuschuß 7000 Mark und
steigere sich bis zum Jahre 1900 auf 13 000 Mark,
in den folgenden Jahren habe er betragen: 15 000
13 000, 12 000, 15 000 und im letzten Jahre
19 000 Mark. Bei der Bürgerschule bewege
sich der Zuschuß von 1885—1900 zwischen 11 000
und 19 000 Mark und betrage int letzten Jahre
25789 Mark. Auch bei den Volksschulen
wachse der Zuschuß rapid weiter und betrage gegen ¬
wärtig 280 000 Mark. Hervorgerufen sei diese
Steigerung hauptsächlich durch die stattgehabte
Lehrergehaltserhöhung, sowie Ausgaben für Turn ¬
plätze usw. Unter den angegebenen 17 Städteit
sei auch nicht eine einzige, die auch nur ait=

nähernd so hohe Zuschüsse entrichte, tote die Stadt
Bromberg. In der ersten Sitzung der Etatskom ¬
mission fei wegen der Schulgelderhöhung eine
heftige Debatte geführt worden; man habe sogar
noch über den Magistratsantrag hinaus die Schul ¬
gelder noch mehr erhöhen wollen. (Zuruf: Jung ¬
gesellen!) Andere hätten eine staffelweise Er ¬
höhung des Schulgeldes gewünscht. Im großen
und ganzen sei man jedoch dahin übereingekommen,
daß eine Erhöhung nötig sei und man habe
nur noch den Magistrat ersucht, bei drei weiteren
Städten, nämlich Thorn, Graudenz und Elbing Er ¬
kundigungen über die Schulgelderhöhe einzuziehen.
Ferner habe die Kommission Auskunft darüber ge ¬
wünscht, wie viel Kosten durchschnittlich aus einen
Schüler träfen und wie viel die Mehreinnahmen
betragen würden, wenn der Magistratsantrag an ¬

genommen werde. Dies fei geschehen. Thorn,
Graudenz und Elbing erheben gleichfalls höhere
Schulgelder als Vromberg. Die Kommission sei
daher in ihrer zweiten Sitzung zur Ansicht ge ¬
kommen, daß die Sclmlgelder unter allen
Umständen erhöht werden müssten und der

reicht, konnte ich nicht mehr das Dampfschiff fassen,
wäre also nicht zur Zeit gekommen.“

Lonky schüttelte entsetzt den Kops und erwiderte
im Brustton der Überzeugung:

„Schrecklich, schrecklich!“
Wenn er sich übrigens einbildete, daß ihm

heute Frühstück, Champagner und die hübschen Ge-
schichtchen zwecklos serviert wurden, follteer sich arg
täuschen. Er selber sollte nach Felsens feststehendem
Programm diesem heute noch als Zitrone dienen.
Felsen, mit dem Wahlspruch der Jünger Loyolas
vertraut: „Der Zweck heiligt die Mittel“, hatte es

ffich von dem Augenblick an, in dem er Lonky, „den
lustigen Lonky“, so nachdenklich auf der Straße
gesehen, in den Kops gesetzt, herauszubekommen,
wer oder was es ihm angetan. Seine Kombinations-,
gäbe kam chm dabei zu Hilfe. Er verfuhr einem
Detektiv ähnlich. Besuch bei einer Familie, die
eine schone Tochter hatte und nicht der sogenannten
ersten Gesellschaft angehörte, und starkes Erröten
und Befangenheit beim Begrüßen von Frau von

Jch'insky, von der er wußte, daß Lonky sehr oft,
fast immer bei ihren Empfängen zur Stelle war.
Mitten in seinen Erzählungen, als ihm der passende
Moment gekommen schien, Platzte er plötzlich mit
der Frage heraus:

„Haben Sie etwas davon gehört, daß die schöne
Wtikwe, Frau von Jaisinsky, sich verloben wird?“

Er war mit der 'Wirkung vollkommen zu ¬
frieden und wußte im Augenblick, was er wissen
wollte. Als beide Herren endlich mit. von Wein
und Gedankenaustausch, geröteten Köpfen auf ¬
brachen, war Felsen der Vertraute von Qonkys
Herzensangelegenheit geworden. Alles hatte er ihm
erzählt, ganz wie Felsen es beabsichtigt und gehofft.
Daß diese Offenherzigkeit' dereinst zu seinem Glück
ausschlagen würde, hatte er sich heute freilich nicht
träumen lassen. Er hatte sich Klarheit über sich
selbst geschaffen, und das neue Jahr sollte ihm
Frau von Minsky als Braut bringen, wenn sie
selbst es so wollte, denn daß sein Vater feine Ein ¬
willigung zu seiner Wahl geben würde, war ihm
keinen Augenblick zweifelhaft. Mit herzlichem
Händedruck trennten sie sich vor dem Hotel, jeder
seiner Wege gehend.

(Fortsetzung folgt!



Magiskratscmtra'g' fei mit cJtett gegen eine
Stimme angenommen worden. Nur Lei der
Höheren Mädchenschule habe man
von verschiedenen Seiten eine mäßigere
Steigerung des Schulgeldes befürwortet, aber auch
dieser Antrag sei nicht durchgegangen. Die Kom ¬
mission empfehle daher unveränderte Annahme der
Magistratsvorlage. — Was die Durchschnittskosten
eines Schülers anlange, so betrügen dieselben im
Jahre 1903 bei der höheren Mädchenschule mit
498 Schülerinnen und 18 854 Mark Zuschuß 123
Mark, bei der mittleren Mädchenschule 93 Mark,
Lei der Bürgerschule 79 Mark und bei den Volks ¬
schulen 62 Mark. Der Gesamtzuschuß für die
Volksschulen habe sich in diesem Jahre von 247 000
Mark auf 280 000 Mark gesteigert. Das Mehr
des Schulgeldes verteile sich auf die einzelnen
Schulen wie folgt: bei dem Lehrerinnenseminar
gegen das Vorjahr eine Steigerung um 1600
Mark, bei der Höheren Mädchenschule um 11 030
Mark, bei der Bürgerschule um 4000 Mark und bei
der Mittleren Mädchenschule um 2600 Mark.

Stadtv. Jahnke hält eine Neuregelung und
Erhöhung des Schulgeldes am Platze, möchte aber
bei der Höheren Mädchenschule den bisherigen
Modus beibehalten wissen und empfiehlt, das
Schulgeld in jeder Abteilung um je 20 Mk. zu er ¬

höhen. Bisher betrage des Schulgeld pro Kopf
82 Mk., nach dem Magistratsantrage erhöhe sich
dasselbe auf 108 Mk., während es nach seinem Vor ¬
schlage nur 102 Mk. betragen würde. Redner
findet den Sprung des Magistratsantrages zu hoch.
Sollte die Dreiteilung nicht genehm sein, so emp ¬
fehle er überhaupt ein Durchschnittsschulgeld einzu ¬
führen, das er mit 100 Mk. vorschlage.

Stadtv. Kaufmann Jacobi plädiert ebenfalls
für Beibehaltung der bisherigen Dreiteilung bei
der Höheren Mädchenschule mrd schlägt folgende Er ¬
höhung vor: Kassen 7 bis 9 für Einheimische 80
Mark, für Auswärtige 100 Mk., Klasse 4 bis 6
für Einheimische 100 Mk., für Auswärtige 120
Mark, Klasse 1 bis 3 für Einheimische 120 Mk.,
für Auswärtige 140 Mk., demnach eine Steige ¬
rung bei den Einheimischen um je 20 Mk., Lei den
Auswärtigen um je 30 Mk. Mit den übrigen Er ¬
höhungen erklärt sich Redner einverstanden.

Stadtv. Jahnke erklärt sich mit den Aus ¬
führungen des Vorredners in allen Teilen einver ¬
standen.

* Stadtv. Barnaß findet gleichfalls die Er ¬
höhung bei der höheren Mädchenschule zu hoch und
wird für den Antrag Jacobi-Jahnke stimmen.

Stadtv. Schmerberg führt aus: Die Er ¬
höhung des Schulgeldes habe einen wahren Sturm
der E nt r ü st u n g in weiten Kreisen der Bür-
fl er schaft entfacht. Gerade in der Mittelklasse
habe man doch Handwerker, kleine und mittlere
Beamte, die kaum das Anfangsgehalt überschritten
hätten und auch viele Kaufleute, die nicht zu den
wirtschaftlich Starken gerechnet werden könnten.
Diese hätten aber oft drei und vier Kinder in die
Schule zu schicken und würden von der Erhöhung
am härtesten betroffen. Ferner habe man doch
Witwen, die ihr Letztes daran setzen, um ihre
Tochter Lehrerin werden zu lassen und so später
an ihr eine Stütze zu haben. Es sei doch besser.

Ee Steuern zu erhöhen, damit auch die ¬
jenigen, welche keine Kinder hätten oder diese, als
das Schulgeld noch billiger war, zur Schule schick ¬
ten, die Last mittragen müßten. Sei es mcht
schöner, nicht nur Einnahmequellen zu haben, son ¬
dern auch Bildungsstätten zu besitzen, wo auch der
kleine Mann seine Kinder höher ausbilden lassen
könne? Die Pflege der höheren Bildung solle dock
nicht blos einzelnen Klassen zugute kommen! Er
bitte im Interesse der wirtschaftlich Schwachen
und der Hebung der allgemeinen Bildung die
Vorlage abzulehnen und andere Mittel
und Wege zur Besserstellung zu suchen. Er empfehle
die Einführung einer S ch u l st e u e r, die von
allen Schultern getragen werden müsse! Die
Steuern seien doch keineswegs niedriger geworden
und die Zeiten jedenfalls nicht besser; wenn aber
dre einzelnen Familien so stark angefaßt würden,
so komme dies doch den Einzelnen zu hart an.

Stadtrat Plasse führt aus: Der Magistrat sei
keinen Augenblick im Zweifel gewesen, daß die
Vorlage einschneidend wirken werde; um so erfreu ¬
licher sei es, daß die große Mehrzahl der
Stadtverordneten mit dem Magistrats ¬
antrage einverstanden fei. Die einzige
Differenz bilde die Dreiteilung bei der Höheren
Mädckenschule, sowie die etwas zu hohe Differenz
mit dem bisherigen Schulgeld. Der Magistrat er ¬

achte die bisherige Dreiteilung für ein zu ver ¬

altetes Prinzip, das keine Berechtigung mehr habe.
Heutzutage hätten alle Städte nur noch Zwei-
teilung. Er bitte den Magistratsantrag anzu-
nchmen.

Oberbürgermeister Knobloch führt aus: Die
Erhöhung des Schulgeldes sei ein Echo der Lehrer ¬
besoldungserhöhung. Der Zuschuß $u den Volks ¬
schulen allein betrage über eine Viertel Million
Mark. Dem Stadtv. Schmerberg erwidere er, daß
zu dem „Sturme der Entrüstung“ kein Grund ge ¬
geben sei, und daß die wirtschaftlich Schwächeren
ja jetzt schon zur Schullast nach Kräften beitragen.
Gerade die wirtschaftlich Schwächeren habe man vor

Mehrlasten bewahren wollen. Unter den Brom ¬
berger Bürgern seien etwa 51 Prozent Beamte und
Militärs. Diese Klassen würden aber, soweit sie
Beamte feien, nur zur Hälfte ihres Dienstein-
sohtmenS zu den städtischen Lasten herangezogen,
die Militärs gar nur zu 10 Prozent. Es sei des ¬
halb eine Forderung der Gerechtigkeit,
die Herren Beamten und Militärs zu den
Lasten, die durch die Lehrerbesoldung an die
Stadt gestellt würden, kräftiger heran ¬
zuziehen, als dies bisher der Fall gewesen sei,
umigekehrt eine große Zahl von wirtschaftlich
Schwächeren zu entlasten.

Stadtv. Schmerberg bemerkt, er nehme den
Ausdruck „Sturm der Entrüstung“ zurück.

Stadtv. Vaternam plädiert nochmals für die
Magistratsvorlage.

Stadtv. Schmerberg bemerkt noch, er habe
keineswegs nur für die Beamten allein das Wort
reden wollen, vielmehr habe er ganz besonders den
Handwerker- und Kaufmannsstand mit vertreten
wollen.

Oberbürgermeister Knobloch erklärt, die Ver ¬
wahrung des Stadtv. Schmerberg sei unnötig ge ¬

wesen. 'Seine — des Redners — Erwiderung sei
notwendig gewesen, weil Stadtv. Schmerberg ge ¬
äußert habe, diese Vorlage habe einen Sturm der
Entrüstung in der Bürgerschaft hervorgerufen. Er
habe sich daher für berechtigt gehalten, nochmals die
Günde des Magistrats darzulegen.

Bei der nun folgenden Abstimmung wird die
gesamte Magistratsvorlage mit allen gegen sechs
Stimmen angenommen.

Die Punkte 7—10 — Jahresrechnungen be ¬
treffend — wegen antragsgemäß von der Tages ¬
ordnung abgesetzt.

Als letzter Punkt folgen noch verschiedene
Etatsberatungen.

Der Haushaltsplan des Bürgerstifts für
1905 weist auf an Einnahmen und zwar Zinsen
6276,34 Mark, an Ausgaben für Taschengelder
2016 Mark, bcn Gesamteinnahmen mit 5280 Mark
stehen 7571 Mark Ausgaben gegenüber, sodaß ein
Zuschuß von 2291 Mark erforderlich ist. Der Etat
wird genehmigt.

Der Haushaltsplan des Luisenstists weist auf
an Einnahmen aus Zinsen 7030,87 Mark, an

Ausgaben für Besoldungen 1050 Mark für Taschen ¬
gelder 1296 Mark. Die Gesamteinnahmen be ¬
tragen 7038 Mark, ebensoviel die Ausgaben, sodaß
der Etat aufgeht. Der Etat wird genehmigt.

Der Haushaltsplan der städtischen Friedhof ¬
verwaltung weist auf an Einnahmen 290 Mark,
an Ausgaben 705 Mark, sodaß 415 Mark Zu ¬
schuß erforderlich sind. Der Etat wird genehmigt.

Der Haushaltsplan des Krankenhauses weist
auf unter Einnahme für Heil-, Verpflegungs- mrd
Begräbniskosten 25 725 Mark, unter Ausgaben für
Arztbonorar, Gehälter und Löhne 10 320 Mark,
Beköstigung der Kranken usw. 15 000 Mark. Die
Gesamteinnahmen belaufen sich auf 28 876 Mark,
die Ausgaben auf 38 271 Mark, sodaß ein Zuschuß
von 9395 Mark erforderlich ist. Ter Etat wird ge ¬
nehmigt.

Ter Haushaltplan der Tiefbauverwaltnug weist
auf an Einnahmen 28 219 Mark, unter Ausgaben
für persönliche Bedürfnisse 20 030 Mark^für Unter ¬
haltung des Pflasters 7500 Mark, zur Ansammlung
eines Straßenbaufonds 20 000 Mark, insgesamt
57 017 Mark, sodaß ein Zuschuß von 28 798 Mark
erforderlich wird. Der Etat wird genehmigt.

Der Haushaltsplan der städtischen Realschule
weist auf an Einnahmen 31 901 Mark, unter Aus-
gaben an Besoldungen 31 998 Mark, insgesamt
38 147 Mark, so daß 6246 Mark Zuschuß erforder ¬
lich sind. Der Etat wird genehmigt.

Der Haushaltsplan der städtischen Mittleren
Mädchenschule weist auf: an Einnahmen 20 362
Mark, an Ausgaben 38 860 Mark, sodaß ein Zu ¬
schuß von 18 498 Mark nötig ist. Der Etat totrb
gleichfalls genehmigt.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Schluß der Sitzung 8 Uhr.

Knute Chronik.
— Berlin, 22. März. Die verschluckte Glas ¬

röhre. Einer schwierigen Operation mußte sich
gestern ein junger Artist unterziehen, der als soge ¬
nannter Glas- und Degenschlucker in einem Daristä

des NorMeskens der Stadt sehte Künste produziert
hatte. Seine Spezialität war es, eine Glasröhre
von % Meter so zu verschlucken, daß aus dem
Munde nichts mehr hervorragte. Allabendlich war
das Experiment unter großer Bewunderung des
staunenden Publikums glücklich gelungen, bis das
Glasrohr brach und ein Teil von etwa 10 Zenti ¬
metern Länge im Magen stecken blieb. Der junge
Mann wurde fast bewußtlos von der Bühne weg ¬
getragen und in die königliche Klinik in der Ziegel ¬
straße gebracht. Hier wurde ihm, wie der „Tag“
zu berichten weiß, der Magen aufgeschnitten und
das Glasstück unter großen Schwierigkeiten ent ¬
fernt. Man glaubt, den Verunglückten am Leben
zu erhalten.

— Berlin, 22. März. Die Dame aus Treuen,
brietzcn. Ein Darlehnsschwindel wird seit einiger
Zeit in der Umgebung Berlins inszeniert. In Pro ¬
vinzblättern erscheinen Inserate, in denen eine
„alleinstehende Dame“ edeldenkende Herren um ein
Darlehn ersucht und sich Briefe unter einer Chiffre
erbittet. Findet sich jemand bereit, der Dame Hilfe
zu leisten, so erhält er einen geschickt abgefaßten
Brief, in dem ihm mitgeteilt wird, daß die Dar-
lehnssuchende in Treuenbrietzen wohne. Sie wolle
gern mit dem Herrn in Berlin zusammentreffen,
sei aber augenblicklich nicht „bei Kasse“, um die
Reise zu bezahlen, und erwarte deshalb weitere
Nachricht unter der Adresse: „Weißnäherin, post ¬
lagernd, Treuenbrietzen.“ Manche „edeldenkende“
Herren wollen nun die Bekanntschaft der inter ¬
essanten Dame machen, bestimmen in Berlin eine
Zusammenkunft und schicken ihr das nötige Reise ¬
geld. Darauf kommt es der Darlehnsschwindlerin
an; denn von nun ab läßt die Hilfesuchende weder
etwas von sich hören noch sehen. — Die Dame
scheint also ebenso „edeldeukend“ zu sein wie die
Herren, die es nach ss interessanter Bekanntschaft
gelüftet.

— Ein Bureaukrateustück wird dem „Leipz.
Tagebl.“ berichtet: Ein Leipziger hatte an

die Polizeidirektion in München eine Anfrage
betreffend Wohnungsaufschlutz gerichtet und ihr
50 Pf. in Reichspo st marken beigefügt.
Daraufhin ist ihm folgende Zuschrift zugegangen,
der die erwähnten Reichspostwertzeichen wieder bei-
gelegt waren: „Für den nachgesuchten Wohnungs ¬
aufschluß ersuche ich die erwachsenen Gebühren und'
Auslagen zu 50 Pf. durch Postanweisung oder
bayerische Briefmarken anher gelangen lasten zu
wollen, worauf dann die Zusendung sofort erfolgt;
eventuell bitte ich eine gefällige Mitteilung, ob
vielleicht obiger Betrag durch Postnachnahme er ¬

hoben werden kann. NickstbayHrische können an

Zahlungsstatt nicht angenommen werden. König ¬
liche Polizeidirektton München. (Unterschrift.)'
Anbei 50 Pf. preußische (!) Briefmarken zurück.“

Briefkasten.
P. L. Von Orden und Ehrenzeichen werden

nur das Militärehrenzeichen erster und zweiter
Klasse, sowie der Rote Adlerorden vierter Klasse,
ersteres gegen eine Vergütung von 9 Mark, letzterer
gegen eine solche von 45 Mark, jedoch nur von be ¬
dürftigen Witwen, zurückgenommen.

Nähr- und SmfisgtstsgsinUicl allerersten Ranges.

Ferromanganin
tttrtdjt gesunde», kräftige» Blut und stufst L«t»eu»kvuft,

beseitigt

Blekl)su(l)t.lBlutarmut,iier»cns(l)wä(bc,S(bwä(bezustäDde >1§erzWopfeD,
Verdauungsstörung, Englische Krankheit, Chorea, Neurasthenie.

Bei schwächlichen Rindern «nd bleichsüchtigen Atüdchen besSvdert Ferrsrnnngnnin
dn» LV«ch»tu»n «nd die <Lntn»itkelung, «nd bildet

gesunde» Fleisch t#«fc rosige Wange».

Durch Ferromanganin 30 Pfund zugenomme«.
f Neustadt, O.-S., S. Februar 1904.

Ich kann nicht umhin, Ihnen durch diese Zeilen meinen großen Dank auszusprechen. Meine
Fran litt stets an Appetitlosigkeit, Blutarmut, Kopfschmerzen und Magendrücken; ferner litt sie
bei ihren Blutungen stets große Schmerzen und ihre Lebenslust war ganz verschwunden. Ich habe
daher oft den Arzt gebraucht, bis das Auge meiner Frau auf die Annonce Ihre-Ferromanganin
fiel; sofort machte ich eine Probebestellung diejeS vorzüglichen Mittels, und da dasselbe so gut
wirkte, so war ich gleich bereit, sie eine richtige Kur durchmachen zu lassen. Meine Frau hat
zu dieser Kur acht Flaschen gebraucht, aber wir haben über die Wirkung de» Ferromanganin
gestaunt, denn meine Frau fühlt sich jetzt gesund, hat stets einen sehr guten Appetit, und waS

ihre Blutungen anbetrifft, so verlaufen dieselben jetzt schmerzlos, außerdem hat sie durch diese
Kur an Körpergewicht 30 Pfund zugenommen und ist jetzt so lebensfroh, wie sie eS noch nie
war. Ich werde stets bemüht sein, in meinem Freundes- und Bekanntenkreise Ihr vorzügliches
Mittel zu empfehlen. Hermann Scheiblich, Kaufmann.

fünfjähriges Töchterchen litt an Blutarmut «nd Schwäche.
Nllendvrf a. Siiimba, 17. November 1904.

Mein fünfjähriges Töchterchen litt an Blurarmut, Appetitlosigkeit und Schwäche, wobei
alle angewandten M stet ohne Erfolg waren Da borte ich von Ferromanganin, und nach Ge.
brauch von zwei Flaschen war ich ganz erstaunt zu üben, wie mein Kind anfing zu essen, ein
frisches Aussehen und neue Lebenskraft bekam. Ich gedrcuchte noch einige Flaschen, bis sie voll ¬
ständig gesund und kräftig war, und ich empfehle allenthalben dteseS Präparat.

Frau Elisabeth Reinhardt.

Die Wirkung von Ferromanganin eine großartige.
Heidelberg. Römrstr. 36, 10. Juni 19C

Die Wirkung von Ferromanganin ist
besten Dank aussprechen.

_
1904.

wirklich eine großartige und muß ich Ihnen b%
Ant. Dürrheime r.

Sprendlingen. Rheinhesten, 23 Mai 1904.

Meine Frau, welche schon 7 Jahre leidend, befindet sich großartig bei Ferromanganin und
kann ich meinen Dank auSiprechen und eS jedem andern empfehlen. Heinrich Lambert.

In Taufenden und aber Tausenden von Fällen hat sich ferromanganin bewährt, Krankheitszustände beseitigt, den Körper gekräftigt und das Blut gereinigt.

Cs gibt kein Mderes Mittel, Welches diele EinelMasten in so hohem Maße bffibt.
Belm 6mkauf von ferromanganin sei man vorsichtig, daß man das echte Präparat erhalte, indem sehr oft versucht wird, wertlose Nachahmungen zu verkaufen.
Man verweigere alle Flaschen, deren Verpackung nicht die obige Abbildung tragtr die Schutzmarke ferromanganin mit dem föädcbenhopfe. (186

Preis der großen Flasche Mk. 2.50. Zu haben in Wolski) in Zirke - Apotheker Wittich ln Rawllsch -

Apotheker Dr. Bits in Neutomischel — und Hauptdepot: Kränzelmarkt-Apotheke in Breslau.

Astmol
Dr. Elswirths Asthma-Pulver zeichnet sich von allen andern Asthma-Präparaten dadurch aus, daß die Wirkung eine sofortige und sichere
ist, und dadurch dem Asthmatiker ein Mittel geboten ist, das die Anfälle sofort beseitigt, und schlaflose nächte und Kampf und Ringen nach Lust
verhindert. Wenn Eftmol einmal gebraucht wird, werden alle anderen Präparate beiseite gelassen. Herr I). Boltmann in Brochhagen, Westfahl.,
sagt: „Hltmcl-Hftbma-Pulver ist ein ausgezeichnetes und wirksames löittel, welches sofort den Schleim löst und Lust bringt. Hud>

bat es einen angenehmeren Geruch als alle andern Hfthma-puiver.“ Damit stch jeder Asthmatiker VON der vorzüglichen Wirkung von Astmo. kostenlos überzeugen
kann, versendet die Gngel-Apotheke in Frankfurt a. M. Gratisproben franko. Preis der großen Blechdose Mk. 2 50.

Ivsammtusetzuug: ©tränten 40 Prozent, Grindel tob. 10 Prozent, Bol. lortc 10 Prozent, Menthol 3 Prozent, Kal. nitrte 20 Prozent, 5 atr. nitric $0 Prozent.

g.1 b-.I-b-n tmit: Avotb-ker Rotber in Krotos-bin — Priv. ApothÄe (A. Wolski) in Zirke — Apotheker Wittich in Rawitsch — Apotheker Dr. Bits in Neutomischel — u. Hauptdepot Krünzelmarkt-Apothek« in Bresla».



8 Für die vielfachen Beweise AW herzlicher Teilnahme und MB für die reichenKranzspenden. B
■ b sonders Herrn Pfarrer B
U A ß mo n n für die tröst- B
m reichen Worte am Grade B
B unserer lieben unvergeß- B
B lichen Tochter (3705 B

Elsa Maltre
B sagen wir unseren

besten Dank.
I SchrSttrrsdsrf, 23. März 05. 1
Sj /Sie tiefbetrübten Litern. I

Zu b. neuen, a. 1 Apri? beginn.
Kursus f. Klavierunterricht
könn. s. Schul., a. liebst. Ans, meld.
Sedanstr. 1, II r., 2H. v. d.Danzst.

Anfängern werden gute und billige

Klavierstunden erteilt
Gest. Off. lt.A. B. 10 a. d. Gst. d Z.

srühlillgsmilsch! IÄ:
tunb u. häuSl.. sehr verm., w. bald.
Hei- dt mit strebs.Hrn. Off. rri\ an

Hru.F.^a8chknhn,Berlin8Hk.12
777 v. Auf. März. Slntw.

leider erst gestern erh. Brief
Post u. ang. Adr. (3735

Schwarze Pelzboa (SdSftn)
von der Feuergaffe bis zur Linden,
straße 3 verloren. G. gute Belohn,
abz. in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Bekanntmachung.
AmSonnabend,d. 25.März

llS65,vormittaqsNUHr werde ich
in meinem Geschäftslokale Hosstr. 5

5 Fahrräder
gegen bare Zahlung öffctttL meist ¬
bietend zwangsweise bvrftctgern.
408) HofTmann,

Gerichtsvollzieher tu Brsmberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 25.März er.,

vorm. 10 Uhr, werde ich in metmm

GeschäftSlokalKornmarktNr.7,1
1 GaSkrone (dreiarntig) und
15 Bände versch. Geschichtsbücher

meistbietend off utlich gegen Bar ¬
zahlung zwangsweise versteigern.
464) Schaffstädter,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Auktion

in der AuktionShalle Mauerstr. 1
kl. Repositorinm mit Schubladen,
kl. Schrank, Tonbank. Pctrolenm-
avvarot, Nähmaschine. Fahrräder,
Ofenschirm Lampen,Kuchengeschirr
Damengarderobe, Mtßb. Kleider
u. Wäschespinde. 1 dunkles und 1
helle? Klciderspind, Kommode, Re ¬
gulator, Wasch- u. a. Tische, Gar ¬
derobenständer, Bilder, Marmor-
platte. omsplätteisen» Körte, Zi ¬
garren. Damenhüte, Besätze u. v. a.

Oroh», Auktionator. Mauerstr 1.

DeutscheGesellschaftfürKunstu.Wissenschaft.

N«terabte l«ng: GrcheKermufid.
Montag, den 27. März 1905, 8 Uhr Schützeuhaus:

Symphonie-Konzert
Dirigent: Herr Arthur 1811s.

Neuddssohu: Italienische ^ymnhouie. Volte mann: Serenade
für Streichquintett. Beethoven: Ouvertüre zum Ballet: „Die

Geschöpfe dcs Prometheus“. Buport: Romanze für Cello.
Billets für Mitglieder und bereu Angehörige für 50 Pfg. in der

Fromm’Kbett Buchhandlung. (502

Ei« grauer ülpjtutirfier
hat sich verlaufen. Abzugeben bei
Hermann Böttcher,23 yfcrftr.13.

Pension.
Knaben, welche die hies.Schulen

besuchen sollen, erhalt, liebev. Auf.
nähme u. mutterl. Pflege bei mäh.
Preisberechnung. Vor». Empf. von

früh. Pensionären vory Anfr. erb.
N. F. L. S an die Geschäftsst. d-Z.

Knaben jeden
Alters finden

freundliche Aufnahme, beste Pflege,
Beaufsichtigung und jede nötige
Hilfe bei den Schularbeiten. G fl.
Off. u. C.W. 12 an d. Geichst. d. Z.

Ein- und Verkauf
von gcbr. Möbeln und Laden-
Einrichtungen. M. Bernstein,
Kujawierftr. 71, 3. H. v.Korum.

Säiittl. Sorten Kartoffeln
und jedes Quantum kauft ab
allen Bahnstationen (143
BruuvTllslIvr,Bromberg.

51 llF ti Alt Bergstraste
a.Wollmarkt

Sonnabend, d. 25. März,
vorm. 10 Uhr, werde ich (143

neue nußb. u. and. Tische, ferner
1 Garnitur, Sofa u. 2 Sessel,
ff. nu b. Trumeaux. nußb.
Vertikow, Sofatisch, Kom ¬
mode, nußb. Wasch- u Nacht ¬
tisch mit Marmorp!.. Muschel ¬
stühle, Regulator, Schirm- u.

f. Garderobenständer, Schreib-
vult, Hängelampe, Schuhmach r-

Stepvmaschine. Singer Näh ¬
maschine, birk. Garderoben-
fchrank mit Säulen, f. birk.
Bertikow,Spicgelspind, drei
SofaS, Gaskocher, kl. Dezimal-
waage.3 f.Brsl schnerdemaschinen,
Kohlensikbe, 1 Kastenwagen, div.
Tische, Bettstellen m. Matratzen,
Schneidermaschine, 2 Petroleüm-
meßapparate, Bilder. 1 f. Tritt.
Goldrahmenspiegel, Kartoffel ¬
dämpfer u. v. a.

meiftb : etrnb gegen bar versteigern.
Chrzßiiowski, Suftionaior.

**********! *>e(*******

Cafe Bristol
5. Brücteenstrasse 5.

Täglich Doppel - Concert.
Heute Freitag:

A Grosses Fischessen nach Wiener Art.
w Entree frei. Entree frei. ^
********** i **********

Männe rTn mverei n

Bromher g. (143
Sonntag, den 26. d. Mts., nachm. 4 Uhr

öffentliche« Schnntnrnen
in der städt. Turnhalle in der Schnlstraste.

Freunde u. Gönner der Turnerei werden hierzu freundlichst eingeladen.

Verkäuferin
mit gut»« Empfehlungen sucht im
Spezialgeschäft pr. 1. 4. Stellung.
Off. u. R. 67 a. d. G sch st. d.Z. erb

Ein jung. haft. MMeu
wünscht St' llg. in klein. Haushalt
Anna Barche, Gr. Bartelser 21a.

(Stttttf allere Wirtin, .Köchin,
Kndrfrl., K'drfrauen,

Mädch.f.a. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 7.

GesnndeLandamme,Mädch.f.allks
sogl.z.haben. MagdalenelHetrich.
Gksindevermieterin, Balmhofstr. 5.
Mädch. jcd.Art erb.gut.St.b.hoh.L.

IWpi* Stellung sucht!
ff verlange p. Karle die

„Allgemeine Vakanzen ¬
liste“, Berlin 112. Neuehochstr.

Ein tülht. Biireaiizrtzilfe
(Registra or) kann sich fpf melden
b.i Justizrat Br. Pvvppvl,
Bruck nstr. 6, Eingang Biirgstr. 22.

:
(Mi;

Eine gebr.Chaiselong.u e.Waschw.
z.kauf.ges. Off.u H.40D0 a.d.Gschst.

Offeriere im Anstrage u. kostenlos

ein varziiglill! gckgtucs At
an Stadt, Zuckerfabrik. Bahnhof u.

Militärkt'serne, 175 ha, davon 8
3

Rüdenboden, Vs leicht. Boden, mit
guten Gebäuden u. Inventar, mit
100000 Mk. Westpr. Landschaft
belieben, für 220000 Mk. bei
50000 Mark Anzahlung. Näheres
btt ! e möglichst persönlich. (43
4l Heinrichs,Marieuburg,Wpr.

D.8ruuA!ü!kFriti>riGr.1k
ist zu ver?. Näh. Auskunft erteilt

Bukofzer, Brückenstraße 6.

Gut verz. HausgrnndstiieL m.

Gart. i. feinst. Stadtv'ert. z. vk.; a.

d Agent. Off, u. A.6.15 a. d.Gschst.
Zinshans m. Laden i d.Altstadt

preisw. m.4000 M.Anzahlg. z. verk.
Off, unter K. R. 91 a. d.Gschst. erb.

An der Bülowstr., vornehmst.
Str. Brombergs, sind Banplätte,
ganz Bebauungsfläche, von 9000
Mark an zu v rkaufen. Näh. bet
A. Kasprovricz, Danzigerstr. 155.

Kia franz. Billard
mit sämtlichem Zubehör (mit
Elfenbeinbällen) ist vr-iswerl
zu verkauf. Wilhelm Modrotv.

Klektro-Matar.^adL
(Siemens & Halske) billig verkänfl.
Off. u. L. L. 14 a d.Gschst.d.Z.erb.
1 noch am Lager befindlich, neues

NuKbaum-Praniuo,
erstklassiges Fabrikat, verkauft für
jeden annehmbaren Breis (142
Ad.HoehnelNchf.,3rntbrid)fir.l.

itfitit KrschäftSaufgabe
sofort billig zu verkaufen:

3 Tenderlokomotiven 600mm
Spur. 2 a 20 HP., 1 k 50 HP.,
1 Tenderlokomotive, 750 mm

Spur, ea. 50 HP., aus erster
Fabrik stammend und vollkommen
betriebsfähig. Gest. Antragen n
R. B. 195 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

Einsenu.-Kock bill.z.vk PosnstL4,u l.

1 Biktoria-Damenrad und
ISeldel & Naumann Herrenrad,
wie neu, für ä 60 M. zu ver ¬

kaufen bei O. L e h m i n g,
Haun v. Weyhernplatz. (126

Megzugsb. Sota m. .Tisch. Kleider-
Wschrank,Küchenschr.,Treir.-Wag.
tt. a m. zu vk. Rinkauerst.47,H. t.,I.
Schw.Miuorca | Bruteier
W. WyandottS > la Stämme
g. Orpintou | Dutzend 3 Mk.
B. Hletz, Schleusenan 105,1.

2- 3 §fil$urthlnritrn
tt. 1 wachs. Hofhund sind billig zu
verk. Schwedenh., Adlerstr. 2, II r.

21 n f t i « n.
Sonnabend, d.25.M8rz er.,

vorm. 10 Uhr, werde ich Korn ¬
markt 3 wegen Geschäftsaufgabe
die Restbesiände an: (144

Cacao, Chokolade, Bonbons,
Zuckcrwaren, Pfefferkuchen, Bis-
auits, ferner die Ladeneinrichtg.,
bestehend anS: 3 Repositorien,
2 Ladentischen u. Glaskästen

me ist biet. geg. Barzahlung versteig.
143) Max Rohde, Auktionator.

KaufmiinWr §iiisuemn für weibliche Äagestellte
Eingetragener Verein.

Mittwoch, den 29. Marz er., abends 8 l / 4 Uhr
im Patz e r ’ fd)eit Saale:

------S-hille*.F«r-* —

unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Helene Ermann,
Herrn Hermann Rudolph, Fräulein Käthe Hoehl,!

und dm Gcsangskräften Lc5 Vcreiils.
d Billets a, 80 Pf. für Mitglieder, beten Angehörige u. Schüler,

„50 „ „ Gäste bei Frl. Anna Nlt8ch,Daiizigerst.23. j
f Programms a 10 Pr. sind an der Ab ndkaffe zn hüben.

Schleusena«, Schulstraßc.

Schloffergesellen
finden baue r n b t Beschäftigung.
Ernst Knitter «L Co.

Schrötterodorf. (144

Ein tZchtizeeLchneidkNiiller
n. mehrere Miihleaarbeiter.
ssmee.n«cht.z»l!erl.Hcizer
werden sofort gesucht (43

Sägewerk Hohenholm.

Laufmävchen
sucht Emma Dumas,
144) Reue Pfarrstr. 2.

Eine Llufwärteri« v. fofor:
gesucht Töpferstr. 2, im Keller.

Ein Wurstmacher sucht von so ¬
gleich oder später e i n. L a d e n

n> bst Wohnung u. Nebenräumkn
ans 5 bis 10 Jahre zu pachten.
Offerten unter <*. 82 au die
Geschäf-ssielle dieser Zerrung.

Wohnung, best. o. 2 Zimmern
n. Küche v. e. ftnb rl. Evepaar p.
1. 4. ges. Off. mir Preisang. u.

167 a. b Geschst. d. Ztg. erbet.

1—2 Zimmer u. Küche von

einz. Dame v. 1. 4. ges. Off. m.

Preisang. n. S. 500 a. d. Geschst.
1 Stnbe n. Küche z. 1. Apr. ges.

Off. u. M. K. 100 st. d.Geschst. d. Z.

$aftitr|L20a“S 1
3 Ä;

Küche, Mädchenst.. Gar len den. n.

Zubeh. p. 1. 4. t. 385 Mk. z. verm.;
a. ist d. Grnndst., sehr geeign. to ß.
s. gr.K ll f.Ai rverl., »of. s. prsw. zu
verk. Näh. Kornmarkt IO, 1 Tr.

3Um. Wohnung, Gas, Bad -

gelegenheit, Berlincrftr. 6b und
Hippelstr.-Ecke per 1.4. zu ver-

mieren. Näh. b.Herzke daselbst park.

imflöEliiüEZm
z.verm. Näh. Biktoriast“. 8, l r

Für Tee-Trinker!
Bitte versuchen Sie (100

Ruff. Mischung 1
p. Pfd. 3 &, Probepäckchen 30 %

bei Paul Mächtig aL

Helles Kulmbacher
<Twardowskr)

täglich frischer AnstichNlj
Coir.BiraDfl’sHaclil.,

Elisabeth^iortt. (13Ü

rnnvfl-is-h
morgen vorm. 10, nachm. 3 Uhr
Freibank des städt. BchlachihauieS.

Prima fetten Räucherlachs,
Flundern nnd Kieler Sprotten
empfiehlt «1. Prorote,
Rinkauerstr.48, EckeMoltkeatr.

Inr Fastenzeit.
NRäucher-Ware!!
ägl. irisch eiiitreff., offeriere dilli st

en gros U. en detail: ff. Lachs
70 180 Pfd , Aal 100-160 Pfd.,
Kieler Sprotte» 60-80 Ps. Pfd.,
Fettsprotteu 20 Pf. Pfd.. Kitten
70Pf.. ca.4i 2 Pfd..Makreloütki.,
fett. 10-15 Pf,, Lachsher., teilt,
10 15 Pf., Schellfische, Abfall-
lachS 40-50Pfd., Gänseschmalz
110. Thüringer Wurst u^Miie

marinierte Fische.'MU
A. Springer, (144

Krummen asse 5, n.b.d.Fleischscharr.

SaitjiätrlriBt 124
hochherrsch. Parterrcwohng.
von 7 bis 9 Zimmern. Gartui,
Veranda, P'erdestall 2c. ab 1. 7.
vers.tzuiigshalver zn vermieten.
Näheres Danzigerstr. 12:$, I.

Alize S^iegergefrSen,
sowie 2 Lehrlinge gegen Ver ¬
gütung v. Kost selb könn. fof.eimret.
Max Friske, Burg str. 19, Kunst ¬
schmiede tt. Bau'chloss. tu Kraftvetr.

Sanders aincrifan, Trstzialitatkrl-TrsDk ^ ll{lti ' d>lcr

£v«itt>UU$e
Versteis«rnng.

Montag, den 27. d. Mts.,
vormittags 10 Uhr, werden aus
dem Nachlaß meines verstorbenen
ManneS folgende Gegenstände:

1 Drehbank, 4 Säulenbohr ¬
maschinen, 1 amerik. Schnell-
bohrmaschine, 1 große, 2 kleine
Blechscheren, 5Stanzen,1 trans ¬
portable Trägerlochftanze, 1 G -

Windeschneidemaschine, 2 Zy-
linderblafebälge, Schmiedehand-
werkszeug, verschied. Amboffe,
Schraubstöcke, Hämmer, Ma ¬
schinenöle,Schmiedekohlen u. v.a.

versteigert, und lade ich Reflektan ¬
ten hierzu ergebenst ein. (42

Frau Olga Labes,
Thorn, Schloßstratzc 14.

Auch ist daselbst die Werkstätte
zu verpachten.

ist h er etngetroff u. giebt S'nnab.. Sonntag it. Montag Vorstellnngen.
bröffnungsvorstellung Sonnabend, d. 24. d.M., abends 8 Uhr.
Sonntag Nawm 4 Utir, abends 8 Uhr und Montaa, abends 8 Uhr.
D e Vorstell finden in e. neuerb. amerikanischen Ries nzelt-Zii kus statt,
Das 3 It faßt ca. 1000 Perwnen und ist vor j-dem Wetter geschützt.
Eintrittspr eise: 1. Platz 50 Ps., 2. Platz 30 Ps., 3. Platz 20 Pf.
Um recht zahlr ichen Besuch bittet die Direktion : J. Sanders*.

Sdiairlt Si6atibniii!Ecr,
»sucht d. Arb.-Nacbw.

Brnnncnstraße 5.

PMapgliim Ostrau bei Filebae.
Pensionat a. d. Lande. Ton Sexta an. Einjährigenzeu^nis.

LstzvlittA
mit einjähr.-ireiwill. Zeugnis ver
I. 4. 05 für Kontor (Feldbahn-
branrhe) aesitchr. Off. sud Chiffre
J. K. 90 a. d. G schäftsst.d. Z.

Zwei Lchrlingk
Bäckermeister, Bahnhosttr, 20.

Für mein Kolonia waren, nnd
Destillarions-G schüft suche ich von

L £d?v
3704) G. A. Bocttcher,

Bromberg — Schleuse nan.

$aii$iottiii'air 10)7
1 Wobnnng, 5 Zimmer
und Zubehör, p. 1. Apr i
zn vermieten. (144

Herrschaft!. Wchimiz
v. 7—8 Z'mm., Zubeb. tt. Garten
für 1000 Mk. wfort zn vermuten.

Bandelow, Bahnhofstr. 6ä.

®0lllll!!S. Hippclstr. Nr. 16
4Zimmer.Euir.m.Klo- j

fett. Gas nnd gut m Zubehör, scsi.!
ober später zu vermieten. (2440 !

_ fp* Unerreicht.
etiitt. präpar. goldgelb. L afel-
oiitfl, 10 Pfd. inst. eleg. Ema lle-

eint er 3,30 JL, i. Fäss. 100 Pfd. 25A
geg.Nchn. Mecklenbnrg.Hon gwerke
?Na'chow i. M. Oskar Busse.

mdr Seit n schönes “WM
Rm fl isch v. 50 Pf. an, Kal'ft ,sch
V.40 Pf. a»,seineKalbskenl..Lamm-
ieitlen u. -Rücken, Filets, Rostbees,
Schnitzel. Llus d Kalbskeule abgeh.
v. 2 Pfo. an. Sanb Flaki ä 20 Ps.
Därme z. Wurst. All.i.aroß Vorrat
Fleischscharre 18 bei Ale^er.

KE- ?Icbtuu$!
Frnch (ieichiachtetc§ Fleisch.

Noftschlächtcrci Doroihee»str.8.

Einem geehrten Publikum
teile ich hierdurch mit, daß
ich in S t o l p m ü tt d e,
Schulstraße 100 ttue

ßittth.5$iM.mng,i8 rssiMWlM

Breslau III, Freibnrgcrftraße 42 “MU
Dr. J. Wolff’s Norberrituugsauftait
staatlich konzessioniert Ostern 1904 für die Freiwilligen-,
Primaner- und Abiturienten-Prüfung. sowie zum
Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng
geregeltes Pensionat. Im Laufe des Jahres 19>>4 be ¬
standen 23 Zöglinge ihre Prüfungen, borunt r sämtliche
4 Extraneer das Abilurinm. Alles Nähere durch Vrosvekte.

grill, gietfalrer atqg (
6 ,

lati)t(.iui»cri. HnOieaer
findet Stellg. Carl Pauls
285) vorm. Benno Thiele.

Laufbursche«.
Schweizerhof, Feld straße Nr.26.

Meine

Suche zur 3 St. hinter 40000
3-ti000 9H f. Feuer ver s. 64000 M.
Off. tt. R.V. 5 an b. Geschst. d. Z.

Suche zur 2. St. 15-16000 Mk.
Off u. H. 0. 7 an d. Gschst. d. Z

5000 Mk. z.2. Skelle sof. ges.
Off. u. 0. Z. 90 a. d. Geschst. d. Z.

5600 Mark Hyrathrk
auf pünktl. ZittSzahler zn 5% p.
1. 4. 05 zn ccbterett. Offerten u.
B. 8. 101 an d. Geschst. d Zig.

klfijitlligt Hypethkk
tt y/o über 1900 M. abzngeb.
3» erfr. bei A. lledzeg, Fordon.

Krauchen Sie Geld?
auf Schuldschein, Wechsel, Bnrgsch.,
Hypotli. Police usw., so schreiben
Sie an C. 6. Müller, BerlinlI6»
Dorotheenstr. Jede Anfrage wird
sofort diskret und kostenlos de.
antwortet. (Streng reell!) (5

6000 M. a. 5°/o a. städt Grd st.
\ verg. Off. n. 8. Z. an d. Geschst.

Gcld-Darlchn sof.zn4.5,6v oan
Jed. jed Höhe a.Schuldtch., Wechsel,
Po''z..Le ensvs., Hyp., a Rat.-Abz.
6. Lölhöffel, 29er UnW. 35. Ruckp.

20000 Mark,
auch geteilt, auf ländliche Grund ¬
stücke zu vergeben Offerten unt.
K. 0.100 postlagernd Bromberg.

zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortan a“, ginnjjstierq i Kr.
|toni. St. 1. Rav nw. Nütz. Ruckp.

IO 000, 5000, 4000 Mk.
'inz. u. c. in cittcrSuntme zu verbg.
Off. u. 6 a. d. Geschäftsst. d. Z.

[Hul-Ausstellungl
ist eröffnet

und bittetum gütigen Zuspruch

'Srnma 2)umas
Nene Plarrstrasse 2 Nene Psamtrasse 2

I Lieferantin des Lehrer - Wirtseh. - Verb. j

Knechte tt. Mädchen f. Berlin
bei hohem Lohn und freier eise
sucht Frau Anna Stahntee,

n ch bor Neuzeit einger., zu verm.

96) Schlensenau, Kirchenstr. 7.
'

SarkilMS giiiftagr,
3-5zimmr.Wohklg., Garten, Obst,
Beer! », z. l.Avril ob. ft uh. z. verm.

Daaziztchraft Ar. LZ
2 Herrschaft!. Wohn. v. 7 Zim.
nebst reich!. Zud. u. Gartenpronren.
sofort ob. fväter zu verm. Grey.

Hippclstr. Wohn. 3Zimmer,
Entr., Kirche, r.Znb. p. 1. 4. bitt. zu
verm Näh. Hippelstr. 2K, I 1.

Sof. 4z. Wr.hrtttng, Gas,och.,
Garten z. verm. Sli oitcvftr 17,1!.

Versttznngsh. ist Prinzeuft.'Lt§
born 1. 4 eine Wohnung von
4 Zimm.. Korr.. Küche, Kamm.,
Mädchenst. s. 486 Mk. zu verm.

eröffnet habe. (43
Indem ich bitte, - ein

Unternehmen gütigst unter ¬
stützen zn wollen, v rspreche
ich gute Ware bet billigster
Preisnotierung zu lief, nt

und zeichne Hockachiend

Fant Brich,
Stolpmüude.

V.f.Eifljgcl'ii.Tazclzilllit
Brombe r g. (143

Farbige Fu ringe für Hühner
und Tauben, D r a h t n c st c r,
phospho f. Kalk u. Mufcheln
sind auf Lager bet F. Lvers.

Zar AaSsüftaag »on (hrteimiilap,
saivieWaathaltaaz tau Gärten,Parks, Siichlatzt« re.

empfiehlt sich (136

Johannes Fett’s BTachtolger
M. Redlich, Bahnhofstr. 19/20.

Die vom gerichtlichen Verwalter erstandene

Zerntkow””** Konkursmasse

Kchchtvaren
wird im früheren LerniteoHF'schen GefchäftSlokale

| Paniißf rUmfc 163 (Hotel Adler) |
nrbit Ergänzungswan»

bestehend aus den besten und elegantesten Fabrikaten
des In- und Auslandes.

$« enorm Eigen Preise«
gflf verkauft. “HUF

Außerdem sind nock am Lager ein großer Posten feinste!
! Fabrikate in echten Nickclsporen, früherer Preis 2,50 g
liefet 90 Pf. das Paar. (481

Stellen-flnzeiger für die frauenweit
(Stützen. Gesellschafterinneurc). Gute Erfolge. Sehr billig. Prosv.grat

Adrefie: Frauen-Zeitung, Berlin.Cöpenick. (250

Hotelkortzmams., Buffetfrl.,
Kellnerlehrlinge,junge Hotel-

hausdiener verlangt toiort
Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromberq.Lmdenst l.Fernfpr.384.

Bet linrrft.18 ritte Part.-Whü.,
4 heizb.Zim. u.Z-ibeh .Vorgärtckcn,
vom 1 Avril 1905 zu verm. (140

Bahnhofstr. 33, gr. Wohn.,
4Z.,gr Mdchst..Kockg.,Kamm.,KeU.,
Stflll,(os.od.l.4.05 s.450M. z verm.

§ Inbiifmi 1
W gesucht. Branchekeuntnisse W
W nicht erforderlich. — Mel- W
W düngen mittags 12—1 Uhr. m

D .1. Llppmann. g

Herr seh.'t^ohngu. v. 4-5 Z. für
500-600J. Elrsabethst.20z.v Luhrimd.

gribnerfttaie 14,3 trT
Wohn., best, ans 5Zim., Badez.
u. Zubeh. p. 1. Ott. cti.L früher
zu bnt. Nab. Bachmaiinstr. 7, Kont.

Äilt.!6!*5;u
zu vermieten. Meldungen bei

Bukofzer, Brückenstraße Nr. 6.

fiiai||rane Ae. 35.
Weg. Versetz. 1 Wohn. v. 2 Ltnb..

Zuarbeiterinnen
such' von sofort (143
F.Watearecy, Friedrickstr. 24.

W»MW«IWWWMM Küch. u. Zubeh. z. 1.4 05 zu verm.

W Zur Führung des Haus- W
\m Halts sucht einzelner Herr W

W eine mit der feinen Küche m
W durchaus vertraute

1 Wirtschafterin. H
m Angenehme Stellung. Off. W
W erbeten unter D. E. 5 a. d. W
W Geschästsst. d Ztg. (30/ H

Ez. NchlW i.litheetc.
Gaskochgel. Prinzen str. 8E.

2 große Hofwohnnngeu
k 2 Stuben. Küche, ffovrtb., Ktoset,
Gas- u. Wasserleitung, sofort zu
verm. Karlstraste 14. Janz.

Fl iedrichstraste 38, parterre.
2 Stuben u Küche zu vermieten.

Fraven pr (hrteiiarbtit
verlangt Thornerftraßc 57

Stube u. Küche, neu renov., zu
verm. Papiergeschäft WollmarktlZ.
llfrdl.Stube Z.vrm.Posen rstr 34.

Eine tüchtige,
gut empfohlene 0‘mU
zur Wäsche und zum Reinmacken
gesucht. Meldungen abends von
7—8 Boii-siraß: 10, II links.

Mehrere offene und geschlossene
Lagersch»ppenm.Kontor,Psirde-
stall und Lagerkellern, ev. auch mit
Wohnung, 2Zimm. u.Küche. p. 1.4.
zu verm. Näh. Alexanderstr. 14.1.

Mtfriilei* Ä
Geschw.Brältmer,<$ltfabethft.49

müfefeU. 111 Rolle u. Vt ohn 1—3
d Stnb. v.14.z.v. Berli»erstr.29.I.

Jg. Mann nicht z. 1. April er.

ein freenbl. libl. ZiaiMer
mit Kaffee tt. Bedienung, ei), auch
volle Pension in anständ. Hause;
erwünscht wäre Klavierbenntzung
Off. mit Preisang. unt. A. K. 22
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

15b(6t!i sürNkbcnarbkitci!
sucht Adam s Cigarrenfabrik.
Arbeitsbücher sind mitzubringen.

Kraft. $ti. üblen f. alles
ver sofort oder 1. April gejuckt.
Lohn 150 Mark. (70

J. Hirsch,
Dobrcz bei Ä 1 a b r h e t m.

Beamter sucht zuni l 4. (43

fr. iHöbl. 3i«nier
nu b Pension. Offerten unt r
A. Z. 49 an d. Geschäftsst. d. Z.

in jüu . vtflbfbcit zu Kindern
fl« s. Frau Rs^crr8ka,Boiesi.3,Il,l
3 KaufmLdche«

Jul* Ross, Danzigerstr. 163.

Ein gr., gut möbl. Zimmer
Mit scp. Eingang per 1. Avril zu
vermieten. Rinkauerstraße 65» I r.

Patzet ’s Etablissement
Sonntag letztes großes

Kappenfest!!
m. humoristisch. Konzertprogramm.

Der Saal ist mit Tann.n
sittlich dekoriert. (516

| Concordia.
Ij Vorzügliches Programm!^
| Leonardo-Trio.
^ La Camarsro.

Vieler Hilter.
Cj Soears Lavall.ere.

Tschiisg ii. Tschang. j
H'ada-Ämnera.

The Ä 4» lri»dys.
Karl tVeiss-Weissenfels.

Mstr. 4 lex and < r. -

| AliierIcan-Bloscope. |

Stadt-Theater.
Freitag: tzum vor'- tzt n Mal'):

BW Frdhliugsluft.
EDiuiuüato: Vorneuiulg zu tu tuen

Preisen: Ges- mt- Ausführung des
I. Tstles von Faust. Nachmittags
2 l / 2 Uhr: Vot spsil auf dem Theater.

- Prolog int Himmel. — Tragödie
bis zur Hexutknche. — Ab nds 7 , /2
Uhr: Grerchen-Drama. WM“ Ein
Billet (zu kleinen Pr>il^l) berech ¬
tigt 5um B< uch beider Auf-

fnbrui'gen. “MM
Sonntag: Nachmti tag» ö Uhr: Vor-
inüitnq zu «am str neu Pi ci'eu:

Wilhelm Teil.
Lo- en u.l.Rang 1,00 Mk.. Fuiuenil
u. I. Parquet 6.7 . Mk., II. 4 argu.
nnd ll. Rung-Balkon 0,50 Mk.,
II Rang u Amphitheater0,30 Mk.,
Stehplätze 0,50, 0,30, 0,20 >' k.—
Abends 7‘/ 2 Uhr. Die Fledermaus.

Hinweis. L,«
:ui«u,.q t gr ein Prowekt der
Firma Schwetasch & Seidel,
Tuchfabrik in Sprcmbcrg i. L.
bei, aus weichen wir unsere gcehrlen
Leser aufmerksam machen. (55



2. Weillcrge.
Ost-eirts^he Pvefse.

Bromberg, Sonnabend. 2'». März 1905. M 72.
Deutscher Reichstag.

171. Sitzung vom 23. März, 1 Uhr.
Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstisch: von Einem, Kommissare.
Präsident Graf Ballestrem bittet die Redner,

sich kurz zu fassen und nur sachliche Dinge vorzu ¬
bringen, sonst würde der Etat nicht fertig, zum
Titel Kriegsminister seien noch 17 Redner ge ¬
meldet.

Die zweite Beratung des Militäretats wird
beim Titel „Gehalt des Kriegsministers“ fortgesetzt.

Hierzu liegen einige Resolutionen vor.
Neu eingegangen ist eine Resolution der Abgg.

Dr. Müller Sagan (freis. Vp.) und Genossen,
den verbündeten Regierungen seine Bereit ¬

schaft zu erklären, im nächstjährigen-Etat die
Mittel zur Deckung der Kosten für die den Mann ¬
schaften des stehenden Heeres und der kaiserlichen
Marine im Falle der Urlaubserteilung alljähr ¬
lich oder doch mindestens einmal während ihrer

.Dienstzeit für eine Reise in die Heimat unter tun ¬

lichster Gestattung der Benutzung von Schnell ¬
zügen zu gewährende freie Hin- und Rückfahrt
auf den deutschen Eisenbahnen — bis zum Höchst ¬
betrage von 1 500 000 Mark — zu bewilligen.

Abg. Wamhaff (nat.-lib.) führt aus, daß er

selbst im Osten gewesen sei und aus eigener An ¬
schauung wisse, daß der Ostmarkenverein durchaus
keine aggressive Tendenz habe, sondern nur zur Ab ¬
wehr gegründet sei. Bedauerlich sei es, daß noch
immer Soldatenmißhandlungen vorkämen, die Mi ¬
litärverwaltung möge alles tun, um sie Zu besei ¬
tigen. Namentlich müßten nicht minderwertige
Soldaten eingestellt werden, denn ein schlechter
Soldat könne die ganze Kompagnie verderben. Auch
aui die Auswahl eines guten Unteroffiziermaterials
müsse großes Gewicht gelegt werden. Subordina ¬
tion und Disziplin müsse allerdings im Heere herr ¬
schen. damit, wenn es wirklich ernst würde, die Offi ¬
ziere sich auf ihre Mannschaften verlassen können
und der alte Geist noch in der Armee herrsche.
(Beifall.)

Abg. Brühn (Antis.) geht auf den neulich er ¬

wähnten Fall ein, daß ein Offizier in Uniform in
einem Warenhause eine Tasse Schokolade getrunken
habe. Ein Offizier darf sich nicht so unter das
Warenhauspublikum mischen. In Schöneberg hat
bei der Eröffnung eines Warenhauses sogar eine
Militärkapelle gespielt. Beklagenswert ist es, daß
noch immer die Militärkapellen den Zivilmusikern
so viel Konkurrenz machten. Wünschenswert wäre
es, daß mehr kleine Garnisonen geschaffen würden.
Der Abgeordnete Eickhoff hat gestern die von jüdi ¬
scher Seite verbreitete Legende wiedergegeben, daß
Kaiser Friedrich den Antisemitismus die Schmach
des Jahrhunderts genannt haben soll. Das hat
Kaiser Friedrich nie gesagt. Dagegen hat Kaiser
Friedrich, als ihn jemand fragte: „Glauben Sie,
daß unser Offizierkorps noch ebenso gut wäre,
wenn die märkischen Rittergüter aus dem Besitz der
Bredows und Alvenslebens in den Besitz der Levis
und Cohns gekommen sein würden?“ erwidert:
„Ja, ja, man hätte schon längst etwas tun sollen.“
Redner beruft sich dann noch auf Aussagen Fried ¬
richs des Großen, Goethes, Fichtes über die Juden
und schließt mit den Worten: Wehe dem deutschen
Volke, wenn alle seine Söhne so denken, wie der
Abgeordnete Eickhoff. (Beifall bei den Anti ¬
semiten.)

Abg. Eickhoff (freis. Dp.) bleibt dabei, daß
Kaiser Friedrich diesen Ausspruch getan und be ¬
ruft sich dabei auf den Geheimen Kommerzienrat
Magnus, der ein Ehrenmann sei und nicht gelogen
habe.

Mbg. Dr. Wallan (nat.-lib.): Meine Freunde
werden der Resolution des Abg. Grafen Stolberg,
die verlangt, daß die Entschädigungssätze soweit er ¬

höht werden, daß sie dem tatsächlichen Werte der
Leistungen entsprechen, gern zusümmen. Denn
jetzt stehen die Naturalleistungsentschädigungen oft
in keinem Wert zu den Leistungen. Dadurch wer ¬
den die Landwirte oft schwer geschädigt. Redner
führt einzelne Fälle an, in denen Landleute einen
Schaden von 500 bis 2000 M. gehabt hätten.
Wir sind auch damit einverstanden, daß die Militär ¬
verwaltung in erster Linie direkt bei den Produ ¬
zenten kauft und nicht bei den Händlern. Denn
die Händler beziehen ihre Waren sehr oft aus
dem Auslande, und unsere Landleute haben das
Nachsehen.

Abg. Storz (südd. Dp.) beschwert sich über die
Bevorzugung des Adels in der Garde und fordert,
daß den Militärmusikern jede gewerbliche Tätig ¬
keit untersagt Jperbe. Ferner verlangt er Be ¬
seitigung der Schnüre der Einjährig-Freiwilligen.
Ebenso gut wie die Offiziersafpiranten ohne be ¬
sondere Abzeichen auskämen, könnten auch die Ein ¬
jährigen ohne die Schnüre auskommen.

Abg. Rogalla von Bieberstein (kons.) spricht
sich für die Resolution Stolberg aus; es sei endlich
notwendig, dem wiederholt geäußerten Wunsche des
Reichstages zu entsprechen.

Abg. Mattsen (nat.-lib.) beschwert sich über
Härten bei der Requisition von Gespannen im Ma ¬
növer. Statt aus den nächsten Dörfern die Pferde
zu holen, habe man die Pferde mitgeschleppt und
den Besitzern keine Entschädigung für die Ab ¬
nutzung gezahlt. Wie verhalte sich die Heeresver-
waltung dazu? Auf Grund welcher Gesetzesbe ¬
stimmungen werde so verfahren? Weiter befür-
wortet Redner namens der holsteinischen Fischer
eine frühere Eröffnung der Konservenfabriken.

Generalmajor Gallwitz erwidert dem Abg.
Wallau, daß von einer Schädigung der kleinen
Schlächter durch die Militärverwaltung keine Rede
sein sönne; Es bestehe keineswegs das Prinzip,
nur Großschlächter für die Verproviantierung
heranzuziehen; auch seien genügende Garantien
gegen eine etwaige Monopolbildung gegeben. Zu
den SubmWonen, die immer nur für ein halbes
Jahr ausgeschrieben würden, würden bot allem

kleine Fleischermeister herangezogen. Was den von
anderer Seite herangezogenen Fall des erblindeten
Artillerieoffiziers betreffe, so handle es sich da
allerdings um einen unglücklichen Mann, der sein
Augenlicht eingebüßt habe; die Militärverwaltung
sei aber rechtlich nicht verpflichtet. Schadenersatz zu
leisten, und Billigkeitsgründe könnten nicht aus ¬

schlaggebend sein, weil der Betreffende zusammen
mt einem anderen, noch schwerer heimgesuchten
Offizier einen Prozeß gegen die Militärverwaltung
angestrengt halbe. Es sei nicht angängig gewesen,
den einen zu entschädigen, den andern nicht. Der
Vorredner habe auf dre Notwendigkeit einer
früheren Eröffnung der Konservenfabriken hinge ¬
wiesen; aber während die holsteinischen Fischer eine
frühere Eröffnung wünschen, wünschen die öftüdyen
Besitzer eine spätere; es liegen hier also Interessen ¬
gegensätze innerhalb des Reiches vor. Die Ver ¬
waltung müsse die Eröffnung des Betriebes jo
einrichten, damit die Leute sofort wieder Be ¬
schäftigung finden; nur auf diese Weise könne man

ein geschultes Personal behalten. Vielleicht könne
man den Wünschen der holsteinischen Fischer teil ¬

weise entgegenkommen, indem man die i^pandaucr
Fabrik früher eröffnet; aber bei der Mainzer Fa ¬
brik sei das nicht möglich.

Generalleutnant Sixt v. Arnim erwidert dem

Mg. Mattsen, daß eine rechtliche Verpflichtung zu
Schadensersatzleistungen für die von ihm ange ¬

führten Fälle nicht besteht. Trotzdem zahle d,e

Verwaltung, wenn nicht die Pferde durch Schuld
des Besitzers geschädigt sind, eine Entschädigung;
sie habe in den letzten drei Jahren 20 000 Mark

gezahlt.
.Abg. Kern (kons.) empfiehlt die Annahme Der

Resolution Stolberg. Die jetzigen Bestimmungen
über die Naturalleistungen seien viel zu hart.

Abg. von Ocrtzen (Reichsp.) übt Kritik daran,
daß junge Leute, die wegen eines körperlichen Ge ¬

brechens aus dem Dienst entlasten werden, nur sehr
schwer Pension erhalten können; die Leute nnässen
Betrafen, daß sie sich den Schaden im Dienst zuge ¬

zogen haben; viel richtiger wäre , s. der Militärver ¬
waltung den Beweis dafür aufzuerlegen, daß btc

Leute sich den Schaden nicht im Dienst zugezogen
haben. Die Schuld an den Mißhandlungen trifft
nicht bloß die Unteroffiziere, sondern auch die

Mannschaften und diejenigen, welche Vas Vertrauen
der Mannschaften zu den Vorgesetzten fortgesetzt er ¬

schüttern, indem sie die Armee als volksfeindliche
Institution und die Offiziere als Leuteschinder be- j
zeichnen. So kommt es denn, daß manche Soldaten :

mit Voreingenommenheit und Haß erfüllt werden
und unbedeutende Dinge als Mißhandlungen hin ¬
stellen.

Mg. Pauli-Potsdam (kons.) hält es für not ¬
wendig, daß mehr für die Zivilversorgung der aus
dem Dienst ausscheidenden Unteroffiziere getan
werde und erklärt sich für seine Person mit der Re ¬

solution Müller-Sagan einverstanden, wonach den

Heimaturlaubern einmal freie Fahrt gewährt wer ¬

den soll. Redner führt zum Schluß Beschwerde
über die häufigen starken Einquartierungslasten,
die den Orten Dalgow und Rohrbeck bei Döberitz
auferlegt werden.

Abg. Nacken (Zentr.) klagt über mangelhafte
Entschädigung der Gemeinden für Mitwirkung ihrer
Beamten beim Musterungsgeschäft. Es müßte
ferner dafür gesorgt werden, daß die Bürger ¬
meister, wie es jetzt oft im Westen vorkommt, nicht
mehr genötigt sind, sich wegen der Aushebungen oft
tagelang von ihrem Amtssitze zu entfernen. Dazu
sei eine ensvrechende Neuregelung des Musterungs-
aeschäfts im Wege der Dezentralisation erforderlich.
Vielfache Beschwerden kämen auch noch immer über
die Konkurrenz, die von den Kasinos den Wein-
händlern gemacht würde und über die Art der
Mietsverträge, die mit den Kantinenwirten ab-
aeschloffen würden.

Kriegsminister von Einem: Ich halte die
Klagen des Vorredners für aerechtfertigt und werde
in betreff einer zweckmäßigeren Festsetzung der
Musterunasorte Erhebungen veranstalten. Klagen
über die Konkurrenz, die von den Kasinos den
Weinhändlern aemacht werde, sind aucki an mich ge ¬
kommen, von Handelskammern usw. Ich habe eine
Verfüaung in der Sache erlassen und auf die Un ¬
zulässigkeit dieser Konkurrenz hingewiesen und die
Verfügung ist ia auch schon von seiten der Handels ¬
kammern veröffentlicht worden. Die Kantinen ¬
frage ist schon eingehend in der Kommission er ¬

örtert worden, und ich werde ihr nach wie vor mein
Augenmerk zuwenden. (Beifall.) Es ist aber nicht
meine Sache, mir die Mietsverträae einsenden zu
lassen, das aehört zu der Zuständigkeit der Ge ¬
neralkommandos.

Mg. Graf von Mielczynski (Pole) erklärt,
daß er, als er gestern dem Ostmarkenverein seine
Verachtung ausgesprochen, damit nur den Verein
im ganzen und nicht die einzelnen Mitglieder ge ¬
meint habe; unter denen gäbe es gewiß viele, die
bona fide handelten und nichts von den Zielen des
Vereids wüßten. Den Mitgliedern allerdings, die
mit den ZiÄen des Vereins einverstanden wären,
müßte er auch seine Verachtung aussprechen.

Vizepräsident Graf Stolberg: Ich nehme
selbstverständlich an, daß Sie damit nicht Mitglieder
meinen, die auch Mitglieder dieses Hauses stirb.
(Große Heiterkeit.)

Abg. Graf von Mielczynski (fortfahrend)
wiederholt feine gestrigen Beschwerden über den
Boykott der Polen. Die Offiziere könnten seinet ¬
wegen Böse Buben-Bälle und Lumpen-Bälle be ¬
suchen, aber keine Hakatistenbälle. Namen könnte
er bei seinen Beschwerden nicht nennen, denn sonst
würden seine Gewährsmänner fortwährend chi-
kaniert. Die Polen hätten den Streit nicht ange ¬
fangen, das hätte erst der Abg. Dr- Spahn, der Ver ¬
treter der größten Partei, mit bewegter Stimme
hier gesagt. Unrichtig sei auch die Bemerkung des
Kanzlers, daß der Berliner Aufstand von den
Polen angestiftet sei, die polnischen Studenten
hätten damals sogar das Königliche Schloß Be*

! schützt. Vielleicht hätte der Reichskanzler nrti seiner

Bemerkung auch nur einen Witz machen wollen.
Der Kriegsminister habe ferner mit Unrecht behaup ¬
tet, es sei notorisch, daß die Polen den Boykott an ¬

gefangen hätten. Zwischen einem privaten und
einem offiziellen Boykott sei doch ein gewaltiger
Unterschied.

Kriegsminister von Einem: Der Abg. Gras
Mielczynski hat gesagt, die Äußerung des Reichs ¬
kanzlers über die Beteiligung der Polen an dem

Aufstande von 1848 sei wohl bloß erfolgt, um

einen Witz zu machen. Ich kann nur dagegen pro ¬
testieren; es ist nicht die Aufgabe des Reichskanzlers,
Witze zu machen, sondern er hat höhere, gewaltigere
Aufgaben zu erfüllen. (Große Heiterkert.) Hätte
der Abg. Graf Mielczynski zugehört, so hätte er

gehört, daß ich gesagt habe, wir werden uns nicht
darüber einig toerben, wer angefangen hat. Ter
Zustand ist einmal, wir haben den Boykott. Jetzt
behauptet er mir ins Gesicht, ich hätte gesagt, es

sei notorisch, daß die Polen mit dem Boykott an ¬

gefangen haben. Davon habe ich kein Wort gesagt.
Ich muß doch den Herrn Grasen Mielczynski Bitten,
daß er aufpaßt, wenn ich etwas sage. (Heiterkeit.)
Der Abg. Graf Mielczynski hat sich ferner darauf
berufen, daß ich gesagt habe, ein offizieller Boykott
ist nicht so schlimm als ein privater Boykott. Der
Boykott, den Sie eingeführt haben, ist ein offi ¬
zieller, polnischer Boykott. Sie gehorchen ihren
Führern aufs Wort, geAau so, wie es die Soldaten
tun, wenn ihnen etwas befohlen wird. Der Ab ¬
geordnete wunderte sich darüber, daß die Polen
jetzt auf einmal nicht mehr die Barbaren, sondern
ein gesittetes Volk sein sollen. Ich möchte doch an

ihn die Frage richten, haben Sie das, was Sie jetzt
sind, aus eigener Kraft sich errungen oder durch die
Maßnahmen der preußischen Regierung? (Lebhafte
Zustimmung rechts.) Jeder Mann, der ver ¬

ständig ist im Volke, der etwas weiß, (Heiterkeit
links), wird sich diese Frage selbst beantworten
können, nämlich durch den preußischen Staat.
(Lachen bei den Polen und Sozialdemokraten.
Lebhafte Zustimmung rechts.)

Abg. von Treuenfels (kons.) verlangt eine Re ¬
vision be§ Naturalleistungsgesetzes.

Generalmajor Gallwitz erwidert, daß das
Gesetz dem Wortlaut nach angewendet werden müsse.
Nur in besonderen Fällen könne aus besonderen
Billigkeitsgründen eine außerordentliche Vergütung
gewährt werden.

Mg. Erzberger (Zentr.) wünscht auch für
die Militärverwaltung eine Regelung des Sub-
missionswefens. Zu bedauern sei auch die Kon ¬
kurrenz der Offizierwarenhäuser.

Kriegsminister von Einem: Das Kriegs ¬
ministerium habe keine dienstlichen Beziehungen zu
dem Offizierwarenhaus. Soldaten als Beamte
zu stellen, ist durchaus unzulässig, ich werde die An ¬
gelegenheit untersuchen.

Mg. Liebermann von Sonnenberg (Antis.):
Ich Bebaute, daß ich genötigt bin, auf den Fall
Moses Bier und die Judenfrage einzugehen. Ich
bedaure besonders, daß ich nicht früher darauf ern-

gchen konnte, denn ich meine, daß jeder, dem ein
Irrtum hier passiert ist, ihn auch wieder gut machen
muß. Ich bin aber heute auch noch der Meinung,
daß Herr Moses Bier nicht unschuldig daran ist,
daß er mit fremden Federn geschmückt wurde.
Moses Bier wurde von der ganzen Judenpresse als
Held gefeiert, bis die „Bonner Zeitung“ feststellte,
daß er das Eiserne Kreuz gar nicht besaß. Moses
Bier hätte diese Tatsache längst schon den
Zeitungen mitteilen sollen. Meine Absicht war es,
jetzt einzugestehen, 'daß ich mich geirrt habe, da es

feststeht, daß Moses Bier niemals selbst gesagt hat,
daß er das Eiserne Kreuz -besäße. Wenn Herr
Eickhoff gewartet hätte, würde er gesehen haben,
daß ich auch ohne seinen Angriff dem Moses Bier
Gerechtigkeit hätte widerfahren lassen. Ich war zu
meinem Irrtum schon desto mehr berechtigt, da eS
'sich nicht leugnen läßt, daß die Juden sich gern
mit fremden Federn schmücken. Besonders ritter ¬
lich war der Angriff Eickhoffs auf mich nicht. Nun
frage ich, woher hat Herr Eickhoff das Material?
Von dem Frhrn. v. Los kann er es nicht haben,
das hat der Präsident selbst zugegeben. (Präsident
Graf Ballestrem: Bitte sehr! Das habe ich nickt -- —

- - v . .
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gesagt, ich habe sogar gesagt, ich glaubte, daß ec es j Uer ernähren , ,,ete muto md Milch tonte usw
von Offizier hätte. Große Heiterkeit,) Na.
dm» habe ich dm PEenten mißverstanden, i atte erforderlichen Eigenschaften und Woff« in sich
(Heiterkeit.) Mit dem Mg. Eickhofs kann ich bereinigt, dem Körp-er die Levens- und Aufbaujwffe m
über den Antisemitismus Nicht diskutieren, mm j genügend großen Quantitäten und in einer Form ält ¬
er versteht doch gar nichts davon. Er lobte den j Zuführen, die sofort ohne jede Beschwerde von den

bleiben; auch die sozialdemokratischen Wähler
hören sie zweifellos gern. (Beifall.)

Abg. Böcklcr (deutsche Resp.) sagt: Wir sind
nicht aus Glaubenshaß Antisemiten; wir wollen
keine feigen Männer in unserer Armee. Redner
erhält einen Ordnungsruf, als er, den jüdischen
Militärarzt Lachmann einenDenunzianten nennend,
sagt, Abg. Eickhoff habe sich Lachmanns unwahre
Behauptungen zu eigen gemacht. Böckler bemerkt
schließlich, man sollte doch jüdische Bataillone mit
jüdischen Offizieren bilden. (Heiterkeit.)

Kriegsminister von Einem teilt mit, daß der
Dirigent der Militärkapelle, die bei der Einweihung
eines Warenhauses ohne Erlaubnis des Kom-
mandeurs gespielt hat, empfindlich bestraft wor ¬
den ist.

Mg. von Gersdorf (kons.) verwahrt den Oft-
markenverein gegen die Angriffe der Polen und
warnt sie vor dem Furor teutonicus.

Mg. Eickhoff (freis. Vp.) sagt, er könne die
Antisemiten nach der gestrigen Mfertigung ruhig
sich selbst überlassen. Viele Konservative, die an ¬

tisemitischen Reden zustimmen, hätten jüdische
Mütter oder Großmütter.

Kriegsminister von Einem konstatiert: In
einem Falle, wo ein Hauptmann einen Einjahrig-
Freiwilligen nicht annehmen wollte, weil er JuÄ
sei, habe ich sofort Remedur eintreten lassen. Einen
jungen jüdischen Mann mit Reserveoffiziers-
Qualifikation hat ein Offizierkorps, das den po ¬
litisch-liberalen Kreisen nahesteht, wiederholt ein ¬
stimmig als Reserveoffizier abgelehnt. Dagegen
konnten weder der betreffende Kommandierende Ge ¬
neral noch ick etwas machen. Gerade den jüdischen
Kreisen nahestehende Blätter hetzen gegen das Offi ¬
zierkorps; dieselben Blätter wünschen aber, daß
jüdische Freiwillige Reserveoffiziere werden. Diesen
Widerspruch kann ich mir nicht erklären. Mir macht
diese Debatte wenig Spaß. Ich habe nicht gehört,
daß Juden schlecht dienen. Der jüdische Kamerad
mag manchem nicht gefallen, aber er muß doch auch
von den Antisemiten ertragen werden. Gegen die
jüdischen Soldaten ist nichts zu sagen, sie tun ihre
Schuldigkeit im Frieden und würden sie auch tm
Kriege tun. Die jüdische Religion kann unter keinen
Umständen den Grund abgeben, jemanden nicht zu
befördern.

Mg. Müller-Baden (natl.) wünscht den bal ¬
digen Ankauf eines Truppenübungsplatzes für das
badische Armeekorps.

Nachdem noch Mg. Müller-Sagan zur Juden ¬
frage gesprochen, schließt die Erörterung.

Mg. Graf Stolberg zieht seine Resolution aus
geschäftsordnungsmäßigen Gründen zurück.

Me Abstimmung über die anderen Resolu«
tionen und die Weiterberatung wird auf morgen
vertagt.

Schluß nach 71/2 Uhr.

Wach schwerer Krankheit
nach großen Blutverlusten oder auch infolge einer fort ¬
gesetzten mangelhaften Blutbildung stellen sich beim
Menschen die mannigfachsten Erscheinunyen ein. Man
hat das Gefühl, als wollte man sich me wieder ganz
erholen, ist müde, matt, ärgerlich, hat keinen rechten
Appetit, ist nervös usw Kopfschmerzen^ Herzllopffen,

die-

ctyyciu, i|t iictuu» uju». cvu-piiiymcistu, •yeiöuuf.'ieu
Schwindelanfälle usw. stellen sich ein und das ganze Da
sein wird einem geradezu verleidet. So finden nr- die
jenigen, welche den untrüglichen Beweis liefern, daß ihr
Ernährungsleben gestört, d. h. daß das Blut krank ist.
Um dies zu begreifen, muß man sich erst klar machen,

; daß die gesamte Ernährung unseres Körpers in
seinen kleinsten und feinsten Teilchen nur durch das

I Blut erfolgt. Dieses allein enthält all die Lebens--
1 und Aufbaustoffe, welche der Leoensprozeß zu seinem
I ungestörten Verlauf bedarf. Wir wissen, daß unser
| Leben ein fortgesetztes Werden und Vergehen ist und
! obgleich wir uns im großen und ganzen gleichbleiben,
j doch fortgesetzt in den einzelnen Zellen usw. zerfallen

; und neu aufbauen. Hieraus ergießt sich ohne weiteres
I die hohe Bedeutung des Blutes und insbesondere eines
! gesunden Blutes. Ist dasselbe in seiner Zusammen-
j setzung mangelhaft, ungenügend, ist es arm an Eitveitz,
; Hämoglobin lEisenj, Phosphor, sind die roten Blut ¬

körperchen schwach und zu gering an Anzahl, so muß
ein solches krankes Blut die Ernährung des Körpers
stören, es müssen unangenehme Erscheinungen der ver ¬

schiedensten Art eintreten. Aus diesen Gründen heißt
es auch immer in solchen Fällen „Sie müssen sich

Patriotismus der'Juden. Ja, weiß er denn nichts
davon, daß 1870 Berliner Juden die franMische
Kriegsanleihe zeichneten? Das was der Abg. Eick ¬
hoff heute über den Ausspruch des Kaisers Friedrich
sagte, war auch mir bekannt, aber kein Mensch hat
ihn aus dem Munde des Kaisers gehört. Und
wenn er gefallen wäre, was beweist er? Sonder ¬
bar, daß die Freisinnigen, die sonst von Männer-
stolz vor den Königsthronen triefen, jubeln, wenn

mal ein Fürst was gegen die Antisemiten sagt. Ick ; licken Lebens- und i

würde meinem Könige alles opfern, nur nicht meine sollen, bq3 beweisen

Überzeugung. Die Juden werden in der Armee
ganz richtig behandelt, Offiziere werden sie wohl
deshalb nicht, weil sie Revolutionäre sind. Dies
zeigt sich jetzt in Rußland, auch der Priester Gapon
war ein Jude. (Lacken links.) Ich überlasse Herrn
Eickhyff ruhig den Juden, das ist für einen Mann
von Herz, Kopf und Geschmack eine schlimme
Strafe. (Große Heiterkeit.) Vielleicht wird sich
Herr Eickhoff aber doch darüber freuen.

Mg. Kopsch (freis. Vp.) polemisiert gegen den ! v KloarTb^M
Abg. Liebermann von Sonnenberg und bedauert Berg: Apotheke Kuppender,
sodann die Konkurrenz, die die Militärkapellen den 1 interessante^ Broschüre „Die
Zivilmusikern rnndjen.

Kriegsminister von Einem erklärt: Die Mi-
litärmusikerfrage hat mir schon viel Ärger gemacht.
Me Hilfsmusiker, die wir haben müssen, erhalten
Gefreitenlöhnung, sind also auf 9ieBenberbienft an-

gewiesen. Me Heeresverwaltung ist nach jeder

Säften aufgenommen und in die Blutbahn übergeführt
werden. Dem praktischen Arzte Herrn Dr. med. Max
Heim ist es nach langen und mühseligen Versuchen
gelungen, diese Ausgabe in ganz hervorragender Weise
zu lösen. Aus dem Eiweiß der frischen Milch, dem
Lezithin (Phosphor) des frischen Eigelbs, löblichem
Eisen und Kakaozusatz wurde ein „Bioson“ genanntes
Nähr- und Kräftigungswittel hergestellt. Was „Bioson“
überall da leistet, wo dem Körper in bester konzen ¬
triertester und leicht verdaulicher Form die erforoer-

Aufbaustosse zugeführt werden
l die Erfolge, Die an ersten

deutschen Kliniken (Berlin), Hospitälern, Heilanstalten,
von tausenden von praktischen Ärzten erzielt wurden.
Eine mit Bioson durchgeführte Bluterneuerungslur
wird überall da den denkbar größten Erfolg haben, wo
die Beschaffenheit des Blutes direkt oder indirekt die
Krankheitsursache ist, wie bei Bleichsucht, nervösen Er ¬
scheinungen, Magen- und Darmerkrankunaen, Appetit ¬
losigkeit, Verdauungsstörungen, bei schwachen im
Wachstum zurückgebliebenen Kindern, bei Gicht,
Rheumatismus, Zucker-, Nieren-Leiden usw.

Das Bioson ist in Avotheken, Trogerien usw. das
Kilogr. 3 Mark erhältlich. Versandtdepot in Brom-

woselbst auch die hoch-
Bluterneuerungskur“ von

Dr. Rob. Schultze und die amtlich beglaubigten Berichte
vieler Hundert Arzte in tausenden von Fällen gratis zu
haben sind. Bioson ist wohlschmeckend,deicht herzustellen
und kann am Morgen anstatt Kaffee oder Tee getrunken
werden, wodurch auch der nachteilige Einfluß bet letz ¬
teren auf die Nerven, den Magen usw. wegfällt. Bioson

„ spart den Kranken viel Geld, well seine Anwendung
! Richtung bestrebt, unlautere Konkurrenz zu unter- täglich nur wenig kostet und teure Eisenmittel, Haema-
I binden. Aber die Militärmusik muß erhalten 1 tagen,

' ri “ 1

Nährpräparate, Lebertran usw. überflüssig macht;
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—- Berliu, 22. März. Gemütsroheit. Einer
86jährigen Frau in der Derfftingerstraße wurde
nach dem „Berl. Lokal-Anz.“ nachfolgender Brief
zugestellt: „Ich schreibe an Sie zum Wahl Ihrer
Mitmenschen. Sie sind alt und gebrechlich. Was
können Sie noch vom Leben für Freude haben.
Sie können Ihren Mitmenschen einen großen Dienst
erweisen, wenn Sie 'sich das Leben nehmen und ins
Wasser springen. Ich will dabei eine Beobachtung
machen, die allen, die in Zukunft ins Wasser
fallen werden, zur Rettung verhelfen soll. Über ¬
legen Sie sich, welchen Dienst Sie vielen jüngeren
Mitmenschen erweisen Werdern Springen Sie des ¬
halb Sonntag, 19. abends 15 Mnuten vor 7 Uhr
am Lützowplatz in den Landwehrkanal. Wenn Sie
mich auch nicht sehen, springen Sie nur getrost
hinein! Sie werden im Himmel reichen Lahn für
die Tat empfangen! Jemand, der es gut mit Ihnen
meint!“

— Seltsame Dinge vor Gericht. Als stumme
Zeugen eines Ereignisses, mit dem sie mehr ^oder-
weniger im Zusammenhang stehen^ werden häufig
seltsame Dinge vor Gericht vorgefrchrt. So sollte
kürzlich, wie eine englische Wochenschrift erzählt, in
Newyork eine Klage entschieden werden, bei der es
sich darum handelte, ob Marconi als Erfinder der
drahtlosenTÄegraphie dasMonopol für sein System
habe. Zum Beweise waren Marconi-Jnstrumente
im Verhandlungsraum und im Postamt aufgestellt
worden, und eine Station für drahtlose Telegraphie
wurde in Tätigkeit gezeigt. Zwischen den beiden
Instrumenten lagen in weitem Mstande drei dicke
Mauern und ebenso viele massive Türen. Fünfzig
Sachverständige für Telegraphie und Elektrizität
hatten sich eingefunden, und ohne die geringste
Schwierigkeit gingen Depeschen hin und her. Es
war dies wohl das erste Mal, daß Instrumente für
drahtlose Telegraphie an einer Gerichtsstelle vorge ¬
führt wurden. — Zur richtigen Lösung eines Ge ¬
heimnisses wurde vor kurzem in Amerika das
Skelett eines ermordeten jungen Mädchens, Mabel
Page, den Richtern vorgezeigt; man wollte daran
klar machen, wie dem Opfer des Verbrechens die
Verwundungen beigebracht waren. Auch bei der
Verhandlung gegen Miß Nan Patterson, die ange ¬
klagt war, Cäsar Ioung in einer Droschke ermordet
zu haben, erschien ein Skelett als stummer Zeuge,
und die Ärzte erklärten der Jury, wie die Pistole
abgefeuert worden war, welchen Lauf die Kugel ge ¬
nommen hatte, was für eine Wunde sie verursacht
hatte und wie die vitalen Organe verletzt worden
waren. Gleiö^eitig fuhr die Droschke, in der sich
die Tragödie abgespielt hatte, vor dem Gerichts-
gebäüde vor, und zwei Personen stellten den Vor ¬
gang realistisch dar. Trotzdem kam die Jury nicht
zu einer einstimmigen Entscheidung, und sie bean ¬
tragte eine Überweisung der Klage. Oft kommt
es nicht vor, daß vor Gericht Tanze aufge ¬
führt werden; aber kürzlich fand eine solche Vor ¬
stellung vor einem Newyorker Gerichtshof statt.
Miß Rosalie Sheldon klagte gegen Mr. John Ray ¬
mond auf Schadenersatz. Er mußte bei ihrem elek ¬
trischen Tanz den Lichtapparat bedienen, der ihr
Kostüm auf der verdunkelten Bühne wie von My ¬
riaden funkelnder Sterne übersät erscheinen ließ.
Mer Miß Sheldon behauptete, daß Raymond die
Bedienung des Apparats nicht genügend sachver ¬
ständig ausgeführt hätte; da er verabsäumt hatte,
rhre Drähte zu isolieren, trat inmitten ihres
Tanzes Kurzschluß ein. Sie wurde nicht nur von
dem elektrischen Strom verletzt, als sie den Tanz
zur Probe in einem Brooklyner Theater vorführte,
sondern es wurde auch ihr Kontrakt, der ihr eine
hohe Gage gesichert hätte, von der Direktion rück ¬
gängig gemacht. Um nun ihre Geschicklichkeit zu
zeigen, gab Miß Sheldon den Mchtern eine Vor ¬
stellung; trotzdem wurde sie mit ihrer Klage ab ¬
gewiesen und sogar zur Tragung der Kosten verur ¬
teilt. Durch die Gerichtsverhandlung war jedoch
die Aufmerksamkeit auf ihren Tarp; gelenkt worden,
und sie erhielt gleich darauf ein sehr vorteilhaftes
Engagement an einer beliebten Variotebühne, so
daß der Prozeß trotzdem große Vortelle für sie ge ¬
habt hat.

— Das „Juckpulver“ im Dieuste der Justiz.
Man schreibt der „Voss. Ztg.“ aus Kopen ¬

hagen: Den dänischen Mchtern scheint es vorbe ¬
halten zu sein, der Justiz neue Mittel und Wege
ausfindig zu machen. Vor einiger Zeit hat ein
dänischer Richter mit Hilfe eines „Gedankenlesers“
ein Geständnis erpreßt; «heute ist von einem seiner
Kollegen zu melden, der sich einem Untersuchungs ¬
gefangenen gegenüber mit 'Erfolg des „Juck ¬
pulvers“ bediente. Der hoffnungsvolle Jurist heißt
Klaumann, ist noch sehr jung und bekleidete bis
vor kurzem die Stellung des Vertreters eines
Hardesvogtes, der auch als ländlicher Bezirksrichter
fungiert. Ein der Brandstiftung verdächtiger
junger Bnrsche war es, der dem Herrn Unter ¬
suchungsrichter viel Kopsweh bereitete; trotz aller
Kreuzverhöre, die oft nächtlicherweile stattfanden,
leugnete der Bursche hartnäckig jede Schuld. Um
dem Häftling den Aufenthalt im Gefängnis so
unerträglich wie nur möglich zu machen und in der
Hoffnung, auf diesem Wege ein Bekenntnis zu er ¬

langen, verfiel da Herr Klaumann auf die einem
Richter alle Ehre machende Idee, das Nachtlager
des Arrestanten mit sogenanntem „Juckpulver“ be ¬
streuen zu lassen; und gleichzeitig erging an den
Gefangenenaufseher die richterliche Aufforderung,
dem Burschen mit passenden Zwischenräumen und
am liebsten während der Nacht einige derbe Prügel
zu verabfolgen. Und wirklich, beide Mittel, in
reichlichem Umfange angewendet, wirkten ver ¬

blüffend. Der junge Mann gestand, ward verur-

tellt, bestraft und freigelassen. Darauf aber wider ¬
rief er sein ,-Geständnis“ und führte es auf die
erlittenen Mißhandlungen zurück. In dem nun ¬

mehr gegen den Richter Klamnann eröffneten Ver ¬
fahren leugnete dieser alle ihm vorgehaltenen Ver ¬
gehen; unglücklicherweise aber hatte er sich in ¬
zwischen mit dem Gefangenwärter entzweit mtb
dessen Aussage brachte ihn «gu Falle. Cr wurde zu
drei Monaten Gefängnis verurwilt, legte Berufung
ein und bewirkte auf tziese Weise eine Erhöhung
des Strafmaßes auf vier Monate. Ständig aber
leugnet Herr Klaumann. Ob nicht eine Dosis
„Juckpulver“ helfen sollte? . . .

SitAettnntM»
* Cottasche Handbibliothek. Hauptwerke der deut ¬

schen und ausländischen schönen Literatur in billigen
Einzelausgaben. Nummer 98—114. Stuttgart und
Berlin. Verlag der I. G. Cottaschen Buchhandlung
Nachfolger. Mit den soeben erschienenen 17 neuen

Bändchen hat die „Cottasche Handbibliothek“ das erste
Hundert überschritten. Sorgfältig gewählter Inhalt,
billiger Preis und solide Ausstattung haben die sauber
beschnittenen Bändchen bei vielen Literaturfreunden ein ¬
gebürgert und chnen auch Eingang in die Kreise der
Schule verschafft, wo der llare große Druck besondere
Würdigung findet. Außerdem trägt die Cottasche Hand ¬
bibliothek der aus volksfteundlichen Kreisen erhobenen
Forderung nach gediegener, für die breiten zLchichten
unseres Volkes geeigneter moderner Lektüre vollauf
Rechnung durch Darbietung solcher Schriften neuerer

Autoren, für welche die Cottasche Buchhandlung das
ausschließliche Verlagsrecht besitzt. Die neue Serie
steht in erster Linie im Zeichen des Schillerjahres:
den bereits ftüher erschienenen Bändchen Schillerscher
Dramen sind jetzt Einzelausgaben der Gedichte, Braut
von Meffina, Don Carlos, Fieseo und Wallenstein ge ¬
folgt, also für die voraussichtlich zahlreich stattfindenden
Massenverteilungen Schilleftcher Schriften eine reich ¬
liche Auswahl. Goethe ist vertreten durch den
vierten Band von Goethes Briefen, herausgegeben von
Eduard von der Hellen und einen Neudruck von Goethes
Briefen an Frau von Stein, herausgegeben von
K. Heinemann, in den auch die neuerdings auf ¬
gefundenen Briefe der Frau von Stein an Goethe aus ¬
genommen sind. Grillparzers Briefe und Tage ¬
bücher bieten hervorragendes literarisches und psycho ¬
logisches Interesse. Sehr willkommen sind die in der
neuen Serie vertretenen neueren Unterhaltungs ¬
schriften: Novellenbändchen von Paul Heyse, Karl
Emil Franzos und Ludwig Anzengruber, schließlich
ein Neudruck von Annette von Droste-Hülshosis noch
lange nicht genug gewürdigtem westfälischem Sitten ¬
gemälde: Die Judenbuche.

* Handelsgesetzbuch und Wechselordnung mit den
Entscheidungen des Reichsgerichts von I. Basch. Justiz-
rat. Verlag von H. W. Müller in Berlin. Gebunden
2 Mark. Das bereits in 6. Auflage vorliegende Merk ¬
chen bietet neben den im Titel genannten Gesetzen auch
die Einführungs- sowie zahlreiche Ergämungsgesetze
sbetr. Kaufmannsgerichte. unlauteren Wettbewerb,
Wucher, Gesellsch. mit beschränkter Haftung usw.) nebst
den Urteilen des höchsten Gerichtshofes und wird dem
Handelsstande bei Anwendung des Rechtsstoffes und
zum Bekanntwerden mit ihm auch fernerhin gute Dienste

leisten. Ein ausführliches Sachregister erleichtert den
Gebrauch.

* Das soeben erschienene Hest 6 der bekannten
Halbmonatsschrift für Amatenrphotoaraphie „Photon
graphische Mitteilungen“ reproduziert den positiven Ab ¬
druck eines von Menzel im Jahre 1865 durch Malerei
hergestellten Negativs und bringt hierüber eine inter ¬
essante Veröffentlichung, welche zeigt, mit welchem
Ernst Menzel jede Aufgabe faßte, auch wenn sie nicht
direkt in seinem Arbertsfelde lag. Dieses Aeft. der
empfehlenswerten und anregenden reich illustrierten
Zeitschrist ist für 60 Pf. durch jede Buchhandlung oder
vom Verlage Gustav Schmidt in Berlin W. 10 zu be ¬
ziehen.

* Ein Werk von unübertroffener Bedeutung für den
Kampf ums Dasein ist die im Verein mit hervorragen ¬
den Fachmännern von Emanuel Müller-Baden heraus ¬
gegebene „Bibliothek des allgemeinen und praktischen
Wissens“ zum Studium und Selbstunterricht in den
hauptsächlichsten Wissenszweigen und Sprachen. Von
diesem enzyklopädischen Musterwerk, das beim Deutschen
Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57, erscheint
(75 Lieferungen zu je 60 Pf.), sind soeben die Liefer ¬
ungen 32 bis 34 zur Ausgabe gelangt, die in be ¬
kannter trefflicher Darstellung Arichmetik, Kontor-
wiffenschaft, Geschichte und Erdkunde behandeln.

gandelsuachrtchte«.
Warenmarkt.

Danzig, 93. Mörz. Weizen unverändert. Gebandelt
ist inländischer bunt 747 Gr. 166 M.. 761 Gr. 166.50 M.,
764 Gr. uub 766 Gr. 167 M., leicht bezm en 750 Gr. 164
M., bezogen 761 Gr. 158 M., 783 Gr. 168 M., hellbunt
764 Gr. 168,50 M., hochbunl 772 Gr. 169 M, weiß 745
Gr. 166 M., 764 Gr. 169 M.. leicht bezogen 764 Gr.
166.50 M., rot 715 Gr. 164 M.. 756 Gr. 166 M., 761 Gr.
166.50 M., 766 Gr.167 M.. russischer zum Transit rot
— M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist
inländischer 696, 72o, 726, 732, 744 und 756 Gr. 180 M.,
polnischer zum Transit - M. Alles per 714 (Mr. ver
Tonne. - Hafer unverändert. Gebandelt ist inländischer
hell 126 M., russischer zum Transit 95 M. per Tonne.
— Erbsen inländische weiße Mittel- 128 M., russische zum
Transit — M. per Tonne bezahlt. — Wetter: Trübe. —

Temperatur: + 8Gr. R. — Wind: SO.
Magdeburg, 23. März. (^juckervericht.) Kornzncker

88 Grad obne Sack 14,20-14,35. Nackvrodukte 75 Grad
ohne Sack . Stimmung: Matt. — Brot,
raffinade I. obne Faß —. MrtflaUsiicfer 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —. Gemab-
lene Melis mit Sack . 0'eschäitslos. — Roh ¬
zucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham ¬
burg per März 28,60 Gd., 28,90 Br., —bez., per April
28,80 Gd.. 28,85 Br.. —bez., per Mai 29,05 Gd..
29,10 Br., —bez., per August 29,30 Gd., 29 35 Br.,
— bez., per Okt.-Dezbr. 23,00 Gd.. 23,05 Br. Matt.

Hamburg, 23. März. (Gelteidemarkt.! Weizen
rubig, meckl.«. ostholft. 174—176. — Roggen ruhig, meckl.
und altmärk. 144—146, nt ff. cif. 9 Pud 10/15 111,00. —

Gerste fest, südruss cif. 99,00. - Hofer ruhig, bolstein.
u. meckl. 141—152. — Mais fest, Amer. msied cif.99,00,
La Plata cif. 100,00. — Rnböl loko fest. ver ollt 19.00.
Spiritus ruhig, per März 24,25 Gd., — Br., per März-April
24.25 Gd.. — Br., per April-Mai 24,25 Gd.. —Br. -

Kaffee loko stetig, Umsatz 20on Sack. — Petroleum fest,
Standard white loko 5,80. - Wetter: Schön.

Slbtu, 23. März. (Produkte,ima» kt.) In Weizen,
Roggen, Gerste mtb Hafer kein Handel. — Rnböl loko
50,00. per Mai 49,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 23. März. (Getreidemarkt.) Weizen matt,
per April 18,66 Gd., 18,68 Br., per Mai 18,48 u d..
18.50 Br., per Oktober 16,72 Gd., 16,74 Br. — Roggen
per April 14,90 Gd., 14,92 Br., per Oktober 13,56 Gd.,
13,58 Br. — Hafers per April 14,18 Gd., 14,20 Br., per
Oktober 11,96 Gd.. 12.00 Br. - Mais ver Mai 15,36 Gd..
15,38 Br., per Juni 15,24 Gd., 15 26 Br. — Raps per
August 23,30 Gd.. 23,50 Br. - Wetter: Schön.

Petersburg,23. März. (Produktenmarkt.) Samarka-
Weizen ruhig, 87 h Kopeken. — Roggen ruhig, 59—62 Ko ¬
peken. — Hafer willig, 51—54 Kopeken. — Leinsaat ruhig,
144 Kopeken.

Paris, 23 März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen stetig, per März 23.80. ver April 24,10, per

Mai-Juni 24,50, per Mai-August 24.35. — Roggen rubig.
per März 15.25, per Mai-August 15,75. — Mehl fest,
per März 30,55, per Apttl 30,90, per Mai-Juni 31,30,
per Mai-August 31,55. — Rnböl rubig, per März 52,00,
per April 51,50, per Mai-August 51,25, per September-
Dezember 50,25. — Spiritus stetig, per März 44,50, per

April 44,75, per Mai-August 45,50, per Sept.-Dez. 40,75.
— Wetter: Schön.

tZhitlumm«, 23. März. (Getreidemarkt.) Wetzen
ruhig. — Mais stetig. — Gerste stetig. — Hafer stetig.

London, 23. März. An der Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

New-Pork, den 22. März. (Warenberick't.) Eternit *

wollenpreis in Rew-Zjork 8,15, do. für Liefernng per
Mai 7,68. do. für Lieferung per Juli 7,58 Baum-
wollenpreis in New-Orleaus 7 l

2 . Petroleum Stand,
white in Rew-Bork 7,25, do. do. in Philadelphia 7,20,
do. Refined (in Cafes) 9,95, Credit BalanceS at Oil City
1,39, Schmalz Western Strom 7,35, do. Robe u. Brothers

7,40. - Mais per Mai 54V 8 , do. per Juli 54, do.
per September Roter Winterweizen loko 118%. Weizen
ver Mai 113%, do. per Juli 96%, do. per Septbr.
88%/tbo. per Dezember —. Getreidefracht nach Liverpool
1—IV®. Kaffee fair Rio Nr. 7 7%, do. do. Nr. 7 per
April 6,20, do. do per Juni 6,40. — Mehl Spriug-
Wheat elears 3,90. — Zucker 4 5 /te- — Zinn 29,70-29,90.
Kupfer 15,37—15,50. — Speck short clear 7,00 — 7,12%.
Port ver Mai 12.80.

New.Bork, 23. März.
Weizen per Mai 1 5). 11% C.

.. per Juli - D. 95% C.

Geldmrrtt.
Berlin, 23. März Im Gegensatz zu gestern eröffnete

die heutige Börse auf den meisten spekulativen Gebieten
in fester Tendenz, doch waren es nur wenige Effekten, in
denen ein einigermaßen in die Augen * fallender Verkehr
stattfand, während sich das Geschäft im allgemeinen nur

schwerfällig entwickelte. Irgend welche Nachrichten, die zur
Belebung hätten beitragen können, lagen nicht bor, so daß
das Gros der Spekulation in seiner bisherigen abwarten ¬
den Stellung verharrte. Der Privatdiskont ermäßigte sich
auf 2 l

4 Pro -ent.
Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.

Zprozent. Reichsanleihe 90,90 bez. Preußische 3proz. Konsols
—bez. 5proz. Argentinier 99% bez. 4%vroz Chinesen
—bez. Zprozentige Portuqiesen 67,50 bez. Russische An ¬
leihe 1902 87,90 bez. Spanier 91,70 bez. Türken
(Nnifiz.) 89.25—40 bez. Türkenlose 135 60 - 50 bez. Bueno?-
Aires — bez. Anatolier —bez. Baltimore-Obio 108,60
bis 30 bez. Canada-Pacific 149,50—30bez. Gottbard — bez.
Lübeck-Buchen—bez. Luxemburgs Prince Henri 115,75
bez. Merchiona! —bez. Mittelmeerbahn —,

- bez.
Franzosen 141,00 bez. Lombarden 17,30 bez. Warschau»
Wiener 153,00 bez. Große Berliner Straßenbahn —bez.
Berl. Handelsgesellschaft 164,50--90—60 6e*. Darmstadter
Bank 143,25-40 bez. Deutsche Bank 245,50-25 bez. Dis-
konto-Kommandit-Anteile 19 MO bez. Dresdner Bank 158,70
bt§ 6) bez. Natioualbank für Deutschland 130,00 bez.
Oesterreich. Kreditaktien 213—13,25 bez. Oesterreichlsche
Länderbank 120,25—1<) bez. Russische Bank —bez. Sckiaaff-
hausenscher Bankverein 148—8,10 bez. Wieuei Bankverein
144,00 bez. Wiener Uitionbank —bez. Anglo Conto
Guano — bez. Dynamit-Trust 195,25 - 40 bez Hamburg-
Amerika Pakelfahrt 153,30 - 60-50 bez. Hansa Dampfschiff
144,50 bez. Norddeutscher Lloyd 115,10-16,25-10 bis
5o bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 23. März. (Effekteu-Sozketät.)
Oesterr. Kreditaktien 213,10, Berliner Handelsgesellschaft
164,80, Darmstadter Bank 143,45, Dresdner Bank 158,50,
D'skouto-Kommandit 192,30, Lombarden 17,30. Nordd.
Lloyd. 116,50, Hamburg-Amerika 153,60, Baltimore and
Ohio 108,60, Maschinenfabrik Witten 225. — Fest.

Nachbörse. Deutsche Bank 245,25, Elektr. Lahmayer
144.50, Licht und Kraft 128,u0.

Wien, 23. März. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,20, Oesterr. 4proz.-Rente in Kr.-W. ver ult.
300,45, Ungar. 4proz Goldrente 118,70, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,10, Türk. Lose p. M. d. Bk. 142,25, Buscht.
Eisb.-A. Sit. B. —, Nordwb.-Akt. Sit. B. ult.
Oesterr. Staatsb. p. ult. 658,25. Südbahn-Gesellschaft
91.50, Wiener Bankverein 561 50, Kreditanst. Oeuerc. p.
ult. 675,25, Kreditbank Uug. allg. <88,50, Länderbank
Oesterr. 4« 8,00, Brüxer Kohleubergw. , Montang.
Oesterr. Alp. 516,50, Dt sehe. Neichsbkn. p. ult. 117,30.
- Ruhig.

Paris, 23. März. Französische Rente 99,82''2. Ita ¬
liener 104,80, Portugiesen l. S. 69,15, Spanier äußere
Anleihe 91,75, 4proz. türk. Anleihe Gr. «. —, do. Gr.
D. 4proz. türk. mVfic. Anleihe 89,27%, Türkis he
Lose 131,00, Ottomailbank 605,00, Rio Tnuo 1640, Suez-
kanalaktieu 4427, Russische Anleihe 1894 —, Russische
Anleihe von i 901 87,50, Russische Anleihe von 1904—.
— Unentschüden.

»glmertt.
London, 23. März. ^ovOufHon. (Schluß.) Wolle

fest, tätig feine Merinos pari andere pari bis 5 Prozent
niedriger, feine Kreuzzuchten pari, mittlere Sorten h Pro ¬
zent, grobe 10 Prozent niedriger, Cape snowwbites pari,
bessere 5 Prozent teurer, Scoureds pari, grcasy pari bis
5 Prozent niedriger als letzte Auktion.

9lsuti. Marktvertmr der stadt.Marrihauendirertion.
Berl'“. 23. März wies.

,vic11 cl» p. '/« k K 1,50
Rindfleisch. . . 55-K3 i mitten p. St. . 40- (,67
Kalbfleisch . . . *6 -80 litten i. p. St. . .0.1-3,10
Hammelsteisch. . 58 -10 Gänse j. p. St. .

—

Schweinefleisch .

Wild p. V a kg
59- 65 sinten b. Va kg.

(vier.
0.50-0,81

Rehwild ... 0,60-0,75 Land-, P. Schock. 3,00
Rotwild . . .

— Kisten-, p. Schock —

Damwild . . .
— Butter.

Wildschweine. .
— . Preise src. Berlin.

Geschlacht. Geüiigel lft per 50 kg . 117-120
Hübner alte, v. St. 1,80-2,9 II» bo. 113-116

Man verlange
ausdrücklich die O rigrinalmarke
„Dr. Hemmers“ Haematoscn und

lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.I I
Berliner Börse, 23, Harz 1905. Umrachnangssätze: 1 Fr. 80 Pf. I Gest 1 fl. Oold: 2.00. 1 Kr.: 85 Pf. 11 fl.holl. 1.70. 11 Kr.3lo t 12*

1 BW.: 2.18. 1 Gd.-RbS.: 3.20. 11 Doll.: 4.20. 11 Utri. 20,40. | Dia. 8b. 3 lb. 4. Prlt. 2- *.g

Otsch. Fonds u. Staats-Pap,
DtRchs.Schatz
01. Reichs-A. .

«so. ök.b.1905
do. do.

Preaas.eons.A.j 3}
do. ok.b.1895! 3j 102.006

100.00G
102.10b
102.10b

90.90b
102.00b

de. do. | 3
ead.8t-Anl190i| 4

do. do. 1902' 31
Bayer. St An!. .1 4

do. do.
8rem.Anl.1899
Hamb.am 93/99

do. do. 1902
Heee.StA.93-99

do. do. 1896

Oldenb. Sl-Anl.
Brandenb. Pr.A.
Oass.Landaecr.
Hann.PA.VII.VIII

■ Oetpr. Prov.Obl.
Pomm. Pnr.-Anl.
Posen. Prv.-Anl.

Rhein. Prv.-Öbl.
do. iX. XI. XIV.

Teltower Anl. .

Wests. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr.Pr.-Anl.
Alton.StA. 1901
Bsrmer St.-Anl.
Berliner St.-An!.

do. 1882-98
Benn.SU. 1901
Bresl.StA 80-91
Bromb-rg. St.A.

do. do.
Cass»’er S1.-A.
Chari'jtter b. 99
Crelelder St.-A
Düe$Id88'190G
Elberf.8t.-0.99
Fss.SÜIV.V(98)
Hann. St-A. 95
Hildesh. St-A.
Kieler St-Anl.. 31
Köln. StA.».98 3£
Magdeburger .

MBndenerSt-A.
PiinerStadt-Anl
Stettiner $LAsl.
Wlesbad. 1901

90.90b

101.400
100.40M5
100.20bG
lOsi.lObG

BÖ.OObG

87.80b
104.50B

87.25bG

lOO.OObG

98.800

99.400
90,000

106.20b
89.250

103.600
98.9006

100.60b
99.900
98.900
89.750

102.208
99.100

102.80b
99.400
99.30b

102.500
88.900
99.750

«fBirliPtdor.
de. de.

elfr neu«)

...
99.200

34 lOO.lObG
102.000

99.000
90.300
99.50bG

126.306
113.60 bG
103,6055

Berl.Pfdbi. h|| 19.70bB 1
do. do. i 88.7 5bG

Cent. Ldsch 4
.

—.— 1

de. do.
do. do. ?f£?SS

3i 101.00G
Kur o.Neum

de. do.

!§ Ostpreuss. 4 106.00b
do. 21 99.70b

Pomm.Landi 3( 100.008

1 do. do. 3 88.00b
Posensche 4 103.00G

-■ do. 34 100.00B
Sächsische 4

1 do. 34
do. 3 88.906

cZ Sehls.altfd. 34
do. de. L.A. 4 102.006
do. do. L.C. 4 102.006
SchlHIst.LC 34 99.00B
Wests. Land 4 102.806

do. do. 34 99.106

Westp. ritt 34 100.006
do. do. 3 87.806

Hannoirsch 4 103.756
do. 34 100.256

Hess-Nass. 4 103.806
do. 34 100.256

Kur u.Neum 4 lOS.SOtiG
do. do 34 100. JOB

Pommersch 4 103.6006
do. 34 100.006

f
Posensche 4 103.60t«

do 34 100.106
Preussisch 4 103.50t«

1 du. 34 100.006
Rh.-Wests. 4 104.406
de. do. 34 100.206
Sächsische 4 103.500
Schlesisch. 4 103.406

do. 34 100.30t«
Schl.-Holst 4 103.7 OB

do. 34 100.306
Bad.Prlm.-A.67 4 166.80b

Bayer. PränvA. 4
Braonsch.20TL. fro 198.00bG
Cöln-Mind.P.-A 34 144.50t«
Hamb.50Tlr.-L. 3
Lübecker oo. 34 131.20b
Mein. 7Guld.-L frc. 46.40b

r Oldenb.40TI.-L. 3 ——

; Ausiänd seik Fonds
6« Argeot Anl.! 6
44% do. innerst 4j
44lde.Asss8rn, 4j
4% Arg. A. 1fc97j 4
Bulg.6.H.A.mitti 6
Chile Gold-AnL’ 4f
ChiB.Anl.T,1895! 6

86.250
94.70bG
88.90b

do. 1.1898
lritch.A.81-84

- cone.Gotdr. 1
do.Monopol

Italien. Rente .

Meiikan. Anleih.
Oesterr. Goldr.

do. Paoierr.
do. Silberr.
do.1860lose

PortStA.unif.ffl.
do. III. Soee.

Rum. amort alt
do.amort189C

Russ. Anl. 1902
do. do. 1905

Rues. Goldrente
do.Staaterente
do.Bod.-Gr.

Schwed.St.A.86
Serb.am.Anl.9o
Span. Schuld
Türk.StaatsA 03

do. Bagdad-A
do. unlfiz 03

Türk. Lose
Ungar.Goldrent

do. Kronenr.
do.Steater.97

Bucarest.Anl.84
Buen.Air.StA.6.

de. do. Pes.
Lissabon. St-A.
Stockti.SU. 84

do. de. 87

Aach.-Mae Lang
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschw. Ld.
Crefelder . . .

Eutin-Lübeck .

Halbret-Blank.
Niederlaesitzer
Oester. Staatsb.

do. Südb.lLb.)
Warschau Wien
Gotthardbahn
liura-Simplon
Mittelmeer . .

North.Pao. Pres.
Prinz Henry . .

Tranmai Gert
Westsic.Eisenb.
Zschipk. Fmstw

102.10b
95.60bG
60.20bG
40.1 ObG
62.3GbG

lC6.70hB
103.10b
102.250

67.500
14.60bG

101.40bG
90.608
87.90bG
94.60bG
DQ.lObG
87.00b

113.008

79.40UG

89.40bB
91.00H3
89.40bB

136.00b
100.20bG

98.400
90.000
67.40bG

46.20b
87.30.G

Eiseoöann-SiamiB'
129.75bG

80.50bG
141.000
133.60bG

130.506
74.2506

141.00b
3 7.30bG

168.6ub

Elis.W.stf.1890
FranzJos.Silber
Galiz.Carl-Ludw
Kasch.Odb.Gold

do. SÜb. 89
Oest.-Ung.St.alt
do. Ergnzgsnet:
do. Staats Gold
do Hordwest
Südös. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Irangorod Domb
Keslow-Woron.
Kursk-Chark. B.
Kursk-Kiew . .

Mosc.-KiewWor
Mosco-Korsk
Mosco-Rjäsan.
Mosc-Smol.abg
Orel-Gnasi89er
Riäsan-Kozlow
do. 1397 uk. 08
Rybinsk i

Süd-Ost lB98
Süd-Westbahn.
Wladikawk. 98
Anat. Eisb,-Obi
do.Ergänz.-Netz
Gctthardbahn .

ltal.Eieb.0.st.g.
Ital. Mittolmeer
Gentr.Pac.1849

do. do. 1929
Mrtii.Pac.P.Lien
St.LouisS.West.

de. II. Ine. B.
South.Pac.1905
TehuantepecGA.

104.6066
115.8066

U 47L0d0
12^287.000

EiscBbatin-Priu. (iBiu.au
Oux-PragerGoldi 3 1
Elia.We8tb6.itf4 4 |l02.30bG

102.000

100.806
101.25bG
lOO.SObG

91.606
90.25bG

102.00bB
109.200

68.500
108.25bB

85.40b
87.25DG

91.90bG
87.80hG

95.106
89.00bsi
86.90b
80.76b6
87.7SbG
87.75LG
87.90hU
86.80bG
88.760

104.190
lOS.aSbG
100.000

73.400
103.20bG
101.20bG

88.100
104.e0bß

85.00hG
100.000
103.80bG

Deinscne Hypoth
Anh.DessauPfbr
Brl.HpPfBOtibg

do. oo.
Br. Hann. H.-8.
BrHan.XVI.XVII.
Dtsck. Grdcr. I.

de. II.
da. VIII.
do. IX u. IXa.
do. Hp.-B. Vll.
do. do. VIII.

Frkf. HJ.S.XIV.
Hamb.Hypot-B.

do. do. 1905
do. de. 1908

Hann.B.C.A.1.
de. de. II.

Meekl.H.-Pfd.l.
de. do.

de.-Stril.H.-Pf.

-Pfadbr.
101.100
ICO.lObG

94.60bG
96.75bG

101.20bG
133.500
117.00bG

86.800
101.750
lOO^Obsi

es.oobG
ICO.806
101.00b

86.000
89.000
80.266

101.600
Oe.OObG
91.760

Meekl.Str.H. Pi
Meimng.Hyp.-B

de. do.
do. Präm^nl.

Mitteld.Bod.-Cr.
de. do.uk. 06
do. Grndcr.-B.

NeueBod.Gs.Ob.
de. do.

Nordd. Gründer
Pomm. Hyp.-Bk.
Preoss.Bode.pl.

do. X
de. 1905 XIV.
de. XI.

Pr.Ctr.8d 86-89
de. v.J.99uk.09
do.GcmO.87-91
Preuss.Hyp.A.B,
do. do. do.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.
do. de.
do. Pfandbr B.
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXIuk.10
de. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 19141
do. XXIV. 1912
do. Klemb.-Obl.
do. Comm.-Obl.
de. 1912 8. III
Rhn.H.Pf. 83-85

de. Ser. 69-82
do. Comm. 0.

Rhein.-W.B.I. III
do.ll.IV.uk 1904
Sachs. Bodener.
Sehles Bodcr.P»

do. do.
Westd.Beden er.

de. oo. III.

Baak-Akt
Barm. Ban lew.
Berg.-Märk. Bk.
Berliner Bank .

do.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.A.
do. do. B.
do. Kasaeover.
Brasil. Bank f.D.
Brauaschw.Bnk.

do. Credit
do. iiyp.

Bro8l.DisoB.abo
do. Wertsler-K

97.0066
101.00B
141.100
lOO.BObG

86.000
lOl.SObG
lOl.lObG

95.6066
100.100

91.750
115.106
111.400
101.1006

87.000
86.5066

103.500
99.400
93.100

100.90t«
94.8066

100.100
97.000
95.5066
96.40b

101.4066
101.6066
102.1066
103.006
100.0066
100.600

86.7566
100.3066

88.808
89.808

100.608
87.5066
98.0066

100.400
66.400
99.600

100.900
95.0066

101.200
95.800

OarmstädtBank! 7
Deutsche Bank.

do. junge
Dtsch. Effect-B.
do. Hyp.-Bk. 100
Disccnto-Comm
Dortmd.Bankier
DresdnerBank.
Duisb.-Ruhr-B.
Essen. Cred.-V.
Gothaer Gmder.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannotorsch.Bk
Hildesheim. Bk.
Königsb.Ver.-B.
Leipz. Gred.-A.
Magdeb. Bankv

do. PrivatbanK
Mein. Hyp. 90%
Mitteid Boder.

do. Creditb.
Mßlb. Bank .

Nationalbk.f.Ot.
Nordd. Gründer.
Oldb.Sp.u.Leihb
OsnabrüekerBk.
Pr.Bod.Cred.-A.
do.Ctr.Bd.Cr.80
do. Hyp.-Act-B.
do. Leihhaus
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank . ,

Rhein-Oise-Ges.
Rhein.HyoothBk
do. Wests. Bodci
Russ.Bk.f.a.H.
SchaaflhausBkv
Schles. Bank-V.
Sudd. Bodener.
Wstd. Bodncr.B.
Westfil. Bank

126.508
165.25t«

87.7666
164.50b
126.1 ObG
156.80t«
130.000
152.0066
HMObG
104.200

110.0066
105.108

143.60b
246.25b
237.00b
HO.OObG
142.0066
151.80b

158 6066
113.750
165.008
164.0066
lea.eobG
128.750
146.500
119.80b
177.50W3
139.76bB
113.100
151.900

94.60b
124.80bG
116.5066
I29.50bß E|
108.80bG
181.500
147.508
152.0060
200.600
126.60b
119.750
143-8066 Fi
153./6G
136.6066

146.630
132.75b
148 GObO
160.600
168.500
142.600
117.760

Industfle-Fiplere.
AccumulatFab. 1
Adlerbr.Düaeld.
AlfeldOronau Pp
Allg. Elekt-Ges.
AlsenPortl.Cem.
Angl. Continent
Anhalter Kohlen
Aplerbeck ßrgb
Arenberg do.
Baroper Wal zw.

Bergm. Elektnz.
Berg.IIArk.lnd.
BerlinilekL-W.
Berl. Maschinb. 1
Bielefeld.Masoh
Bismarekhütte.
BlumweMsth.Fbj

2t 223.0ühG
85.608

154.2566
240.60o6
210.80b
108.80b

5i 124.0066
“

147.0,66
690.0068

98.2566
840.6066
132.0060
202.0066
228.0066
445.0068
330.00b

7t 128.008

Bochum.ßüssst. 1
Boch. Vict.-Brau
Braunschw.Jute

do. Kohlen
Bremer Wolik..
Caroline b.Offlb
Cassel.Federst.
ConeordiaBrgb.
Gonsolidatiofi .

CröllwitzerPap,
Dessauer Gas.. .

Dtsch.Gasglühi. I
de. Wff.u.Mun.

Donnersmarckh
Dortm.ünionLl.

de. A.-8.
de. Löwenbr.
do. Union. .

do.Victoriabr.
Düsseid. Eisen.
Düsseid. Wagg.
Dynamit Trust .

Egesterff Saline
EilenburgKattun
fcintr.Braunkobl
Elberf. Farben .

do. Papierfabr.
Engl. Wollwaren
Eschweil. Bergw
Flora. Torr -Ges
FreudensteinCc
Freund Maschn
FristerARossm.
Gasmotor .Oeutz
Geisenk. Bergw.
GeorgMar. Bew.

de. dv.5t.Pr.
Germania Oortm
Gerresh. Glast).
Ges.f.elektUntr
Gladb. Spinner.
Görlitzer Eisenb
HagenerGuesst.HaÜesoheMsoh.
Hannov. Maeeh.
Hrb.WienGummi
Hark. Brüekenb.
Haric.Brgb.Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisen».
Hengstnb.Msch.
Herkulescrauer
Hibemia
Hoffmam
Herd. Bgw. neue

do.Pr.A.ULA
Hasch, Eis. ü.SL
Höchst. Färb wk.
Howaldtwerke
Huldschinsky

0
in 10

10
8

10

12

l'
0

15
0

18
25
121

?
11

8
8

10
11
12

0
8

10
20

0
6

245.20b
131.76b
232.00bB
2t, 6.500
243.100
278.5966
2i6.00bG
323.50-6
421.00b
247.000
206.75b
337.7566
324.00-6
264.25-6

89.10DG

346.750
146.00- 8
118.000
275-OOoG
195.6006
146.00bG

99.250
329.600
527.00- 6
262.00- 6
127.000
259.90b
109.750
103.25bsi
331.00- 6

157.006G
!44.0öbB
223.40b
106.10-6
123.760b

221.6006
141.00- 6
170.000
313.50b0

78.758
394.0066
398.75b
286.101«
122.80b
I46.76bsi
210.10-6
226.40b
155.75b
179.000

308.006t
95.7566

167.50-8
244.000
386.5066
132.80b
138.75hB

Ilse Bergbau
Inowrazlaw
IsenbeckBrauer
Kanneng.Bergb.
Kali». Aschersl.
Kattowitz Bergb.
Köhlm. Zuckers
Kölner Bergw.V
Königsu.Laurah 1
König Wilh. cv.

1

Königsborn . .

KüpperbuschiS 1
Lapp, Tiefbohr. 0

Lauchhamm. er.

Leopold-Grube
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.PA.
L.LöweiC.Msch
Mark. Maschin.
Märk-Wstf.Brgw
Magdeb. Gas .

do. Bergwerk
Massen. Bergb.
Mathildenhütte.
Mend. iSchwrt.
Nähm.Kosh&Co.
Neue Bed.-A.-G.
Nieder! Kohlen«
Nordd.Wöllkam.
Nordstern . . .

Obersehl.Eisb.B
do. Eieen-Ind.

öberschl.Koksw
Oberschl.Prtl.C. 1
Oppeln.Gem.-W.
Orenst.4äoppel
Phönix, LitA.abg
Pos. Sprit-A.-G.
Rh.Anthraz.Kohl
Rh.-Wstf.Kalkw.
Rhein-Nassau .

Rhein Stahlwerk
Riebeek, M.-W.
Rombach. Hätt.
ResitzerBraunk.
Rositz erZuckerf
Sachs. Gussst.
Sangerh. Maseb
SchalkerGroben
Schlegel Brauer
Schles. Gement
Schis. Zinkhütte
Schub. 4 Salzer
SonuckertElext
Schulz-Knaudt.
Siem. 4 Halske
StettinerVulkan
Stollb. Zink-Akt
Ver.Cöln-Rttw.P

316.0 bQ Vogt 4
115.50b6
106.000

laO.OObti
214.50b
313.350
416.000
263.300
283.80b
164.10bG
184.506
335.0066
148.601«
115.0006 l
299.75b

84.7508
110.000
230.5006

94.506
255.5000
134.750
507.758
122.000

70 00b
98.1006

191.1006
148.75t«
117.5006
161.00t«
268.00b
146.3O0G
126.0006
156.00-6
195.750U

575.000
164.760
205.0006
387.7006
828.60t«
141.2606
160.7506
190.100b
287.00b
168.10bG
872.OO0U

.v 6 . „ Wolfs .

Vorwohl. Portl.C
Warst.Grub.V.A.
Wenderoth . .

Westeregel.Alk.
Westfalia Gern.
Wests. Orahtind.

do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

V#Icking Cement
Wickrath Leder
Wiel. u. Hardtm.
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

fAach. Klnb.
ArgoDpfsch
AllgBrIOmn
AllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Brest. El. 8.
do.Strassb.
Cassel.Stib
Elkt. Hochb.
Gr.Brl.8trb.
Hmb.Packf.
do.Strassb.
Hann. Strb.
Magdb. Str.
Hansa, Opf.

loyi
lV.Eisb.B.VA

Burbach Oblig.

203.060
166.0Gb
112.5000
102.000
279.600
199.60b
185.7SbG
123.G0bB
136.90b
138.0GbB
187.100
127.75b
J 94 GObG
227.256

90.6öb0
128.250

79.40b
316.26hG
162.SOLO

121.758
159.4GbB
105.250
126.00-0
183.50b
152 80b0
192.76b

158.000
144.50b
115.25b
109.0060

Wecnsel-Karss.
178.60bti Amsterd-R 8 T. 24 169-20-6
169.50t« Brüss uAnt 8 T. 3 81.206
172.00i« Kopenhag. 8T. 44 112.5088
281.756 London. . 8T. 24 20.475b
139.756 do. . . 3 M. 24 20.36t«
121.00» New York. 4.2075bQ
300.25t« Paris. . . 87. 3™ 81.30b
196.30t« do. . . 2M. 3 81.056
22&.00bsi Wien . . . 8T. 34 85.25b
218.00t« do. . . . 2M. 31- 84.806
390.00t« Ital. Plätze 10 T. 5 81.3GB
169.401« Petersbrg. 8T. 54 215.16b
aolsUUtib
S45-80hG Bold. $i bir o. Banknoten.

20 Francs-Stücke .

Sovereigns pro St. .

Impen als.ueue p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Englische Bankn. 11.
Franz. Bankn. 100fr.
Holländ. Banknoten.
Oesterr. Not. 100 Kr.
Rust. Noten 100 Rbl.
Zoll-Coupon», IdliinelMi

16.33b
20.42b
16.18b
4.206b
81.55b
20.476b

81.25b
169.30b

85.25b
216.00b

18.60b

WLWettkr.A«sß-lk«^'.S
auf gr. d. B richte d Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

25. März. Vielfach heiter, milde,
später wolkig, windig, Strichregen,
schwül.

26. März. Angenehm, wolkig mit
Souneuschein.

27. %ät‘S. Wolkig, b deckt, strichweise
Regenfälle. Kühler.

28. März. Windig, rauh, Regenfälle,
strichweise Schnee und Hagel.

29. März. Wolkig, vi lfach Nieder ¬
schlag, sehr windig, zieuckich kalt.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarie in vamvarg. 23.März.

Blatt men.

<UU.Ü.«tA
ii.btDIei«
rePlpiifl.

reb.l.mm

ÄlNtz. Wetter. sl
»s

Christiansund 764 -O WlklS. 5
©sagen 769 SSO heiter 2
Kopenhagen 769 SSO Dunst 2
Stockholm 771 O bedeckt 2
Haparauda 773 Windst wolkig -11
Borkum 763 OSO WlklS. 2
Hamburg 765 O WlklS. 1
Swineml'lttde 769 SO WlklS. 1
Neufahrwaff. 771 Windst Öeb ckt 0
Memel 771 Wind st Nebel — 1

Scilly 753 S bedeckt 9
Frankst a. M. 762 O WlklS. 4
München 762 O Nebel — 1
Chemnitz 764 ONO Dunst 1
Berlin 766 SO WlklS. 1
Hannover 764 O b. beb. 1
Breslau 769 SO WlklS. — 1

Mietsverträge
empfiehlt

Gruevauersche Buchdruckerei
Richard Krahl.
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